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—

——
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Rudolph, 85
Jaͤger des Oberfoͤrſters .

Chretien , Jaͤger des Forſtmeiſters .

Ein Bauer .

Ein Knecht .



ſteer Aufz u

In des Oberfoͤrſters Hauſe .

Err ſter zuüfi

Hans . Rudolph kommt hernach dazu.

Hans

kommt von der Seite und bringt ein paar altväteriſche Ge⸗

mählde , die er abſtäubt ; er beſieht eines .

Das iſt , glaube ich , der Vater von der Ober⸗

foͤrſterin ? Eine ſtattliche Perſon ! Nun — es

ſey einer nun lebendig oder gemahlt , es kann doch

niemand wiſſen , was ihm noch paſſirt , eh er ganz 1
aus der Welt tritt . Der alte Herr , der hier abge —

mahlt iſt , hat lange neben des Herrn Oberfoͤrſters

Bette gehangen , ohne daß ein Menſch ſich um

ihn bekuͤmmert haͤtte . Auf einmal kommen Fremde ,
da muß der Papa von der Wand herunter , ob er

will oder nicht — in eine andre Stube marſchiren

—
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und dort noch was Rechtes vorſtellen . Er lehnt das

Gemäßlde an einen Stuhl , ſtellt ſich davor bin und lacht aus

vollem Halſe . Mein Seel ! Der alte Herr ſieht wich

recht liſtig an . — VNimmt das andere Giemählde . Die

iſt wohl ſeine Madam geweſen . Stellt ſie daneben .

Das iſt ein haßlich Schaͤtzchen ! Lacht—

Rudolph . Hans , was machſt du denn hier ?

Hans . Ey ich ſpreche mit den beiden da —

Rudolph . Biſt du toll ?

Hans . ein Seel ! Ich ſpreche gern mit

ihnen . Sie laſſen mich alles reden , was mir ein⸗

faͤllt, und die Geſichter da ſind die einzigen , die mich

noch nicht angefahren haben .

Rudolph . Die Frau Oberfoͤrſterin hat dich

ſchon dreymal gerufen . —

Hans dehnt ſich. Heute iſt ſie nun gar vor

Tage aufgeſtanden . Es ſchlaſt fünf uhr . Debnt ſich—

Horch ! Es ſchlaͤgt erſt fuͤnf Uhr .

Rudolph . Ey ſie hantirt ja ſchon ſeit

drey Uhr im Hauſe herum .

Hans . Den alten Herrn hat ſie Punkt vier

Uhr aus dem Bette disputirt , da hat er gleich mit

herum rumoren ſollen . Ja — das hat er wohl
bleiben laſſen . Sie ? iſt um zwey Uhr aufgeſtanden .

Um drey Uhr war ſie ſchon angezogen , und nun

gings in Kuͤche und Keller , in die Obſtkammer ,

ins Backhaus , durch alle Stuben heraus und
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herein . Kathrine , Hans , Rudolph — das war

ein Getoͤſe !

mu dolph - Eynun das begreift ſich wohl . Ihr

Soöhn kommt zum Beſuch , die Schwiegertochter ,

das Großkind ! In fuͤnf Jahren haben ſie ſich

alle einander nicht geſehen . Mein Seel ! Mir

wird auch ganz wunderlich zu Muthe , wenn ich

daran denke , daß ich den jungen Herrn heute wie —

derſehe .

Hans . Ja du haſt dich gut freuen , du warſt

auch ſonſt ein Spezial vom Herr Anton . Was

war ich ? Ein Eſel . Ja , ja , mich hat er immer

einen Eſel genannt . Wie ſoll ich mich denn

freuen ?

O berfoͤrſterin . Draußen . Hans !

Rudolph . Hoͤrſt du , ſie ruft ſchon wieder .

Hans . Ja . Sie hat heute ſchon oft ge⸗

rufen , ich bin aber auch ſchon oft gekommen .

3 werieee Aufteiee

E Vorige . Ober foͤrſterin .

Oberfoͤrſterin . Da gehe ich , da laufe ich ,

da ſuche ich , da frage ich , da rufe ich — Hans !

Hans ! Und da ſteht der Hans Ungeſchickt und

ſchwatzt ! Iſt das Manier ?
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Hans . Ey ich habe mich hier ein wenig

ausgeruhet ; nun wollte ich eben —

Oberfoͤrſterin . Ausruhen ? Habe ich aus⸗

geruhet ? Heute muß Niemand ausruhen . Bin

ich nicht die erſte geweſen ? Habe ich nicht die

Maͤgde geweckt ? Haben nicht die Knechte noch

auf dem Ohre gelegen ? Der Rudolph war der

einzige Menſch im Hauſe , der wach war , der

Rudolph iſt ein wackrer Menſch —

Rudolph . Er hat eben hinaufgehen wollen .

Oberfoͤrſterin un Hans Ein langſamer traͤger
Menſch ſeyd ihr ! Im Hauſfe lehnt ihr euch uͤberall

an und ſperrt das Maul auf , in der Kirche ſchlaft
ihr , an der Suppenſchuͤſſel kommt ihr um euer

beſcheiden Theil , auf der Jagd ſeht ihr auch zuletzt ,
was zu ſehen iſt , und hier im Hauſe ſchwatzt ihr .
Von was habt ihr geſprochen , was giebts wieder

zu erzaͤhlen ? He, Rudolph , ſage mir , was hat er

dir erzaͤhlt ?

Rudolph . Ey nun wir ſprachen beide vom

jungen Herrn —

Oberfoͤrſterin . Von meinem Sohne ?
Nun das mag allenfalls paſſiren , von meinem

Sohne koͤnnt ihr reden , dagegen habe ich nichts .
Aber ſpreche ich denn nicht auch von ihm ? Spreche
ich nicht den ganzen Tag von ihm ? Bleibt deshalb
etwas liegen ? Man kann reden und ſehen und hoͤren
und thun . Ich ſehe gern , daß die Leute ſprechen , wenn

ich ſchon ſelbſt eben keine große Liebhaberin vom
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vielen Sprechen hin . Aber man muß ſprechen

und arbeiten . Die beiden Bilder gebt her .

—Hans giebt ſie ibr .

Oberförſterin . Mein lieber ſeliger Vater

und Mutter ! Brave Leute warens ! das kann

ich euch ſagen . Der ſelige Mann war Erſter

Buͤrgermeiſter und meine ſelige Mutter — das

war eine Frau ! lieb und werth bey jedermann ,

bey Hohen und Riedern , ach , und und ſo redſpraͤchig !

Hans . Das ſieht man ihr jetzt nicht an .

Oberfoͤrſterin ſieht das Bild an und ſenfzt .

Jetzt — ja du lieber Gott ! jetzt ſingt ſie mit den

lieben Engeln , und da hoͤrt man ſie gewiß durch

alle hindurch : denn bey ihrem Leben hat ſie auch

in der Kirche ſo einen hellen Triller geſchlagen ,

daß man ſie vor der ganzen Gemeinde allein hoͤren

konnte — Die ſollen auf das Zimmer fuͤr den

fremden Herrn , den die Kinder mitbringen . Den

ſeligen Vater nagle rechter Hand , und die ſelige

Mutter haͤnge linker Hand auf , wo der Fleck in

der Tapete iſt . Sie ſeufzt . Ach ! du lieber Gott ! —

die ſelige Frau konnte bey ihrem Leben auch keine

Unordnung und keine Flecken leiden . Tragt ſie hin⸗

auf , Hans !

Hans gehbt.

Oberfoͤrſterin . Hans ! Heda , Hans ! —

Bleib noch da , Rudolph ! Mit dir will ich auch

reden . Hans , wenn mein Sohn kommt , ſo ſeyd

huͤbſch manierlich . Hoͤrt ihr ?
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Hans . Was ſoll ich denn thun ?

Oberfoͤrſterin . Ihr ſollt nicht Anton

ſagen .

Hans . Herr Foͤrſter ?

Oberfoͤrſterin . Seht ihr , wie dumm !
Vor drey Jahren war er ja ſchon Oberföoͤrſter!
Herr Forſtmeiſter muͤßt ihr ſagen —

Hans . Wie ?

Oberfoͤrſterin . Herr Forſtmeiſter und

Frau Forſtmeiſterin — Habt ihrs begriffen ?
Hans . Ja ! Herr Forſtmeiſter und Frau

Forſtmeiſterin ſoll ich zu ihnen ſagen . Ich begreife
alles , ich muß mir nur Zeit dazu nehmen . Geht .

Oberfoͤrſterin . Man muß ſich vor den

Gaͤſten ſchaͤmen, ſo dumm iſt der Kerl . Aber ,
lieber Gott ! — wenn wir ihn nicht behalten ,
nimmt ihn gar kein Menſch mehr .

Rudolph . Ich will ſchon Acht geben .

Oberfuͤrſterin . Geh zum Herrn Paſtor ,
und bitte ihn zu mir . Mit dem muß ich noch in

Ueberlegung nehmen , wie es mit dem fremden

Herrn zu halten iſt , den die Kinder mitbringen .

Rudolph . Wer iſt es denn ?

Oberfoͤrſterin . Ich weiß es nicht . Aus
dem Briefe der Kinder kann ich es nicht recht

nehmen , was es mit dem fuͤr eine Bewandtniß hat.
Anton ſchreibt — ich bringe Jemand mit , den ſie
Anfangs nicht gern haben , zuletzt vielleicht ungern

— —
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verlieren werden . Friederike ſchreibt gar nichts

von ihm . Der Alte will gar nicht recht damit

zufrieden ſeyn . Aber mein Mann iſt manchmal

wunderlich . — Die Kinder wiſſen , was recht iſt ,

und wen ſie mitbringen , der muß hier willkommen

ſeyn . Man hött pfeifen. Das iſt der Alte ! Mach ,

daß du hinunter kommſt !

Rudolph geht.

Oberfoͤrſterin . Vergiß mir den Herrn

Paſtor nicht . Und ſag ihm — Man bört wleder

pfeifen . Ja ja ! Hält ibn feſt . Mach , daß du hin⸗

unter kommſt — geh auch gleich hin zu dem

Schulzen und ſag ihm , mein Mann wollte den

Kindern abſolut nicht entgegen reiten , aber er

moͤchte ſich nur bereit halten , ich wollte es ſchon

dahin bringen , daß er es doch thaͤte.

Oberfoͤrſter . Von aubßen. Rudolph .

Rudolph . Ich muß fort , es thut ſonſt weiß

Gott ! kein Gut — Lauft ab.

Oberfoͤrſterin . Ja , wenn ich nicht an

alles daͤchte! Wenn ich nicht alles ſchlichtete und

richtete , wie es ſeyhn muß , und was per honnéur

geſchehen muß , wir wollten doch ſehen , was da

heraus kommen wuͤrde ? Du lieber Gott — er

denkt nur an den Wein ! Der Wein iſt gut .

Alles gut ; aber man will doch auch eſſen . Vor

und nach dem Eſſen will man doch auch ein Wort

reden , und wenn man ein vernuͤnftig Wort ge —
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ſprochen hat , dann — ja — dann — Sie gähnt .

will man doch auch ſonſt einen Zeitvertreib haben . 3
Du lieber Gott ! Ich bin doch auch gar zu früh
aufgeſtanden , die Augen werden mir gegen Abend

gewaltig fruͤh zufallen , du mein Gott ! Was

thut man nicht fuͤr ſeine Kinder ! Sie geht , ihr be⸗

175 gegnet der Oberförſter .

RRVWVVWEEEE

＋

A

Diri tit er Aufeoriüitt .

Oberfoͤrſter . Oberfoͤrſterin .

Oberfoͤrſter . Frau ! Was iſt dir zu Kopfe

geſtiegen , daß du alle meine Hunde haſt einfangen
laſſen und —

Oberfoͤrſterin . Daran haſt du wieder

nicht gedacht ! Aber ich — Gottlob ! ich denke

ſo ziemlich an alles . Daran habe ich recht . Das

mit den Hunden , das iſt ſehr klug ausgedacht .

Oberfoͤrſter . Komme ich hinunter , will

die ehrlichen Burſche betrachten , und mein Ge —

ſpraͤch mit ihnen halten — finde keinen einzigen .
Der Muſtapha liegt an der Kette , der Phylax
ſchleppt einen Klotz am Halſe zwey Ellen lang ,
die Favorite , der Melae , die Diane , und der

Weckauf , ſind in den Stall geſperrt , und meine

kleinen Taͤckel — Frau , wo ſind meine Taͤckel ?
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Oberfoͤrſterin . Die ſind oben auf dem

Boden .

Aberfoͤrſter . Den Augenblick eitire ſie

herunter.
Oberfoͤrſterin . Die Taͤckel habe ich ſelbſt

dahinauf getragen .

Oberfoͤrſter . Warum ſollen denn die Hunde

ſo aus dem Wege ?

Oberfoͤrſterin . So ? Koͤnnen ſie nicht

das Kind anfallen , unſern Gottfried — unſer

Großkind —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut .

Oberfoͤrſterin . Vorgethan und nachbedacht ,

hat manchen in groß Leid gebracht .

Oberfoͤrſter . Da haſt du Recht . Jetzt haſt

du dich in das Leid gebracht , eigenhaͤndig die

Taͤckſel wieder herunter zu tragen .

Oberföͤrſterin . Was ? Ich ſollte —

Oberfoͤrſter . Die Taͤckel muͤſſen herunter —

dafuͤr hilft nichts .

Oberfoͤrſterin . Wenn die Kinder ankom —⸗

men — die Leute , die Pferde , die Koffer abge —

packt werden , die Poſtillione blaſen — Ach Gott !

Wenn ich die Poſtillione blaſen hoͤre , falle ich der

Laͤnge nach in Ohnmacht —

Oberfoͤrſter . Nun und wenn du wieder

zu dir gekommen biſt —
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Oberfoͤrſterin . Geh ! weinerlich . Du haſt

gar kein vaͤterlich Gemuͤth ! Wie kannſt du an

die Poſtillione denken , ohne bitterlich zu weinen —

Oberfoͤrſter . Biſt nicht geſcheut —

Oberfoͤrſterin . Wenn da mein Sohn
mir in die Arme faͤllt , mein huͤbſcher Sohn , den

Gott zu Ehren gebracht hat , und mein Rikchen

und der kleine Gottfried — und wenn ich denn

denke , daß mir Gott die Gnade gethan hat , daß

ich dich noch ſo handfeſt daneben ſtehen lſehe —

da ſoll mir nicht das Waſſer in die Augen kom⸗

men ?

Oberfoͤrſter . Frau ! Auf den Gottfried

freue ich mich von Herzen , und jeden Tag , wo

ich mein Morgenlied anhebe , ſehe ich nach deinem

Tiſchchen hinuͤber und freue mich , daß du noch da

biſt , ob du mich gleich in dem Morgenliede durch

dein Huͤhnerfuͤttern mit dem hellen tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ tu ,ͤ

nicht wenig unterbrichſt ? Ich freue mich auch ,

den Anton und die Friederike wieder einmal recht feſt
an mein Herz zu druͤcken; aber wenn das geſchehen

iſt , ſo waͤre es vielleicht am beſten , ſie ließen uns

den Großſohn da , ſtiegen in den Wagen und fuͤhren
in Gottes Namen wieder in ihr Weſen zuruͤck .

Oberfoͤrſterin . Ey du gerechter Gott !

was ſind das fuͤr Gedanken ?

Oberfoͤrſter . Ich denke , Anton iſt nun

ein hochſtudirter Jaͤger geworden , lebt da in der
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Reſidenz auf einen großen Fuß ; wie es innerlich

um ihn ſteht , das weiß ich nicht .

„ Oberfoͤrſterin . Ich weiß wohl , du biſt

aͤrgerlich , daß er Forſtmeiſter geworden iſt

Oberförſter . Es war mir leid , als er vor

drey Jahren ſchon Oberförſter ward .

Oberforſterin . Du mein Gott ! Alles ,

was ihm Gutes paſſirt iſt , und daß er in andere

Dienſte gekommen iſt ! —

Oberförſter . Das habe ich nicht gern , er

haͤtte im Vaterlande dienen ſollen .

Oberfoͤrſterin . Das war ja offenbar

Gottes Wille ! Damals vor ſiebentehalb Jahren ,

wie das Ungluͤck mit dem Matthes vorgefallen war ,

ſprach die ganze Gegend davon . Sein gnaͤdiger

Fuͤrſt hoͤrt auch von unſers Antons Ungluͤck, ſieht

ihn , er gefaͤllt ihn . Gott giebt es dem Herrn in

den Sinn , daß er ihn fuͤr die Truͤbſale belohnen

kann . Er nimmt ihn herein nach Hofe , er geſallt

ihn immer mehr und mehr , er muß mit ihm auf

die Jagden , mit ihm reiſen —

Oberfoͤrſter Ja ja ! Auf den Jagden und

Reiſen iſts toll hergegangen , da iſt geſprochen ,

getrunken , gelebt und ſo verkehrt , daß das Bißchen

gerader Sinn und Gottesfurcht , was wir ſo treulich

in ihn gebracht und beyſammen erhalten hatten ,

nach dem erſten Jahre ſchon mehrentheils von ihm

genommen ward Es iſt uͤberhaupt da druͤben an

dem Hofe eine luſtige Wirthſchaft . —
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Oberfoͤrſterin . Je nun ſein gnaͤdigſter
Fuͤrſt iſt ein junger Herr .

Oberfoͤrſter . Da giebts die Menge junge
Diener , junge Anſtalten — alle Taͤge was

anders .

3

Oberfoͤrſterin . Hat der Anton nicht ſchon
viel Geld und Gut geſchenkt bekommen ?

Oberfoͤrſter . Was nicht erworben iſt , wird

nicht geachtet .

Oberfoͤrſterin . Die hochfuͤrſtliche Gnade

nimmt zu .

Oberfoͤrſter . Der Duͤnkel auch . Jetzt iſt
er Herr Forſtmeiſter , lacht uͤber die geſunde Er—⸗

fahrung alter Maͤnner , hoͤrt das Gras wachſen ,

und ſchreibt nur Briefe , die ſo kurz ſind , wie ein

allergnaͤdigſtes Reſeript , und unverſtaͤndlich , wie

manche von den neuen Buͤchern , dieer ſchickt .

Oberfoͤrſterin . Seine Briefe , die Wahr⸗

heit zu ſagen , verſtehe ich nicht allemal — aber ſie

460 moͤgen doch recht ſchoͤn ſeyn .

Oberfoͤrſter . Mit der Friederike ſteht es

gewiß auch nicht zum Beſten .

Oberfoͤrſterin . Eyder Paſtor ſagt ja , et b

ginge alles recht wohl .

Oberfoͤrſter . Das ſagt er ſo . — Hm —

ich habe es laͤngſt gemerkt , daß er mit der Sprache

nicht recht heraus will .
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Oberforſterin . Du mein Gott ! Es iſt

jetzt alles anders worden in der Welt . Wir ſind

alte Leute , leben hier hinterm Walde , haben nicht

vlel erfahren von dem , was ſo paſſirt . —

Oberfoͤrſter . Ich wollte , der Anton mit der
Friederike waͤren hier bey uns hinterm Walde ge —

blieben und haͤtten nicht gar zu viel von dem

erfahren , was in der Welt paſſirt . Ich meine ,

es ſtaͤnde dann beſſer um ſie und uns — und um

mein Großkind .

Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte ſie Seufzt . auch

gern hier behalten ! Aber du lieber Gott ! — Zeit

bringt Ehre , und wer weiß , was der liebe Gott

aus dem Anton noch machen will . Habe ich es

nicht immer zum Herrn Paſtor geſagt , das Kind

hat eine vornehme Naſe ?

Oberfoͤrſter lacht .

Oberfoͤrſterin . Und weißt du wohl noch ,

an dem Tage , wie er konfirmirt wurde , hatte

den neuen grünen Rock an — war ſo ſchoͤn weiß

gepudert , hatte den Hut unterm Arm und ging

vor uns her zur Kirche , weißt du noch , wie ich

damals mit thraͤnenden Augen zu dir geſagt habe

— „ Vater , ſieh unſern Anton an , geht er nicht

„ daher wie ein Junker ? Wir ſollten ihn doch was

„ anders lernen laſſen , als die Jaͤgerey . “

Oberfoͤrſter . O ja ! Und weißt du noch ,

daß ich deshalb von dir und voraus allein in die

Kirche gegangen bin , wo ich zu thun hatte , daß
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ich waͤhrend des ganzen erſten Geſanges den Zorn
uͤber dich zu Boden brachte .

Oberforſterin . Nun —laß es gut ſeyn ,

laß mich nur heute nicht allein gehen , und freue dich
mit mir auf meine Weiſe . Das ganze Haus iſt

geweißt , gewaſchen , geputzt . Alle Betten ſind im

ſchoͤnſten Schmuck .

Oberfoͤrſter . Hoch , daß man mit der Lei⸗

ter hinaufſteigen muß . —

Oberfoͤrſterin . Alle Schraͤnke und Kam⸗

mern ſind voll Vorrath , alle Spiegel geputzt ,
alle Vorhaͤnge weiß wie der gefallene Schnee , alle

Schraͤnke und Stuͤhle gebohnt , das Kupfer und

Zinn glaͤnzt , blank und hell wie neu .

Oberfoͤrſter . Ja und meine Taͤckel ſind

eingeſperrt ! Frau , laß mir die Taͤckel herunter .

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann , das geht

nicht an . —

Oberfoͤrſter . Die Hunde gehoͤren zur ehr⸗
lichen Freude ! Denk dir , wenn der Wagen vor⸗

faͤhrt. —

Oberförſterin . Ach du lieber Gott !

Wenn du davon ſprichſt , kommt das Herzklopfen
wieder .

Oberfoͤrſter . Alle , die drin ſitzen , ſchreyen
heraus . —

Oberfoͤrſterin . Und der kleine Gottfried
mit der ſchwachen Stimme — der Anton , der
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Gottfried , die Friederike — lieber Gott , wem

gebe ich zuerſt die Hand , wen ſoll ich zuerſt an⸗

ſehen — weiß gar nicht , was daraus werden

ſoll . —

Oberförſter . Nun und da ſtehen wir beiden

alten Leute an der Thuͤr , und haben Waſſer in den

Augen , und das volle Herz bringt nichts uͤber die

lallende Zunge , hinten ſteht der Rudolph und neigt

ſich ! Was iſt das fuͤr ein Empfang ? Wenn aber

der alte Muſtapha hoch an ſeinen Freund Anton

heraufſteigt , und die Diane zwiſchen uns herum

laͤuft, der Weckauf in die Pferde faͤllt, der Melac

im Kreiſe herumbruͤllt , und die Taͤckel an⸗

ſchlagen — Gerührt . Ja ! dann ſieht es doch aus ,

als wenn jemand kommt , der nicht alle Tage da

iſt —

Oberfoͤrſterin . Aber das Kind . —

Oberförſter . Ja , gieb Acht — der Junge

reicht ſeine Arme zuerſt nach dem Großvater , und

ich trage ihn hoch uͤber Euch alle ins Haus

herein !

Oberfoͤrſterin . Aber , man wird ſein

eigen Wort nicht hoͤren!

Oberfoͤrſter . Du ſchreyſt gewiß uͤber

Taͤckel und Menſchen hinaus , das verbuͤrge

ich.

Oberfoͤrſterin . Nun , wenn du mir ver⸗

ſprechen willſt —

Man hört eine Kurierpeitſche .

Das Vaterhaus ,
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Oberfoͤrſterin . Ach du lieber Gott ! —

Oberfoͤrſter . Was iſt das ?

Oberfoͤrſterin . Das werden ſie ſeyn .—
ich kann nicht aus der Stelle —

Oberfoöͤrſter reißt das Fenſter auf , ſtebt hineln .

Sie ſinds nicht . Spricht binaus . Guten Morgen ! —

ſind das Pferde von meinem Sohn ?

Oberfoͤrſterin ſieht mit hinaus . Guten Mor⸗

gen ! Sind das Pferde von meinem Anton ?

Schoͤne liebe Pferde , gehoͤren ſie denn meinem

Anton ?

Stimme von außen. Ja !

Oberfoͤrſter . Huͤbſche Pferde — nur in

den Stall gezogen .

Oberfoͤrſterin . Wie weit ſind die Kinder

noch von hier ?

Stimme . Ich weiß es nicht .

Oberfoͤrſter . Nun , nur in den Stall .

Er geht vom Fenſter .

Oberfoͤrſterin geht. Ach ! du mein lieber

Gott —

Oberfoͤrſter . Wo willſt du hin , Alte ?

Oberfoͤrſterin . Ich will die Pferde an⸗

ſehen . —

Oberfoͤrſter . Und fragen , was Riekchen

fuͤr ein Kleid an hat —

Oberfoͤrſterin . Ach ! Sie geht . Laß mich

doch gewaͤhren .
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Oberfoͤrſter . Alte ! da komm her ! —

Er berzt ſie. Gott erhalte dich in alle deinem Thun
und Laſſen . — Ichebin dir von Herzen gut . Du

ſollſt auch vier und zwanzig Stunden lang ſprechen ,

was , wie viel , und wie lange du willſt , und das

verſpreche ich dir hiermit , die erſten vier und

zwanzig Stunden ſoll nichts geſchehen , als das ,

was du kommandiren wirſt .

Oberfoͤrſterin . Ein Wort ?

Oberfoͤrſter . Ein Mann !

Oberfoͤrſterin . Nun ſieh nur , aus dem

Kommandiren mache ich mir nichts . —

Oberfoͤrſter . Du biſt doch eine Ehefrau ?

Oberfoörſterin . Aber bey ſolchen Gelegen⸗

heiten ſpreche ich gern ein Wort mit . —

Oberfoͤrſter . Bey allen Gelegenheiten .

Oberfoͤrſterin . Wahrlich nicht um meinet⸗

willen . Alles um deinetwillen , damit die Leute

ſehen , daß du mich eſtimirſt , wie ein chriſtlicher
Hausvater ſeine Frau eſtimiren ſoll . Der Mann

ſoll das Haupt ſeyn — o ja — ſeyn und bleiben .

Aber die Frau iſt das Herz , und es kommt all

mein Lebtage nichts Gutes heraus , wenn das

Haupt ohne das Herz handelt . — Doch wieder

auf meine Rede zu kommen —

Oberfoͤrſter . Ich habe nicht gemerkt , daß
du die Rede verloren haͤtteſt.
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Oberförſterin . — Nunda ich denn ein⸗

mal was zu ſagen haben ſoll —

Oberfoͤrſter . Einmal ? Dus , ſagſt oft

etwas !

Oberfoͤrſterin . Und da denn einmal das

geſchehen ſoll , was ich ſage — ſo thu ' mir dieß zu

Liebe , reit ' den jungen Leuten entgegen .

Oberfoͤrſter . Nicht gern —

Oberfoͤrſterin . Warum ?

Oberfoͤrſter . Soll ich denn nur eine Hand

in den Wagen reichen , wo ich gern die Menſchen

mit Leib und Seele umarmen moͤchte ?

Oberförſterin . Das mußt du thun . Ich

habe ſchon den Schulzen beſtellt , daß er mitreiten

ſoll —

17 Oberfoͤrſter . Ja , eure geheimen Anſtalten

ſind immer fertig —

115 Oberfoͤrſterin . Denk , wie das ſo ſchoͤn

laſſen wird , wenn der alte Vater durchs Dorf

＋ voraus reitet , der Freund an der Seite , und wenn

ihr denn ſo den Hof herein reitet .

Oberfoͤrſter . Ich wills thun ! Aber —

dießmal haſt du doch nicht alles bedacht . —

Oberfoͤrſterin . Was ? Was habe ich ver⸗

geſſen ? Wann habe ich nicht an alles gedacht ?
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Oberfoͤrſter . Wenn die Begleitung des

ehrlichen Schulzen dem Herrn Forſtmeiſter nicht

gut genug waͤre ? he ?

Oberfoͤrſterin . Alter ? Hat denn unſer

Anton nicht das Herz von Vater und Mutter ?

Oberfoͤrſter . Darauf hoffe ich noch feſt !

Sonſt , wenn der Mann waͤre , wie ſeine Briefe ,

muͤßte der Schulz zu Hauſe bleiben .

Oberfoͤrſterin . Wenn Anton ſo geaͤndert

waͤre , kaͤme er gar nicht daher .

Oberfoͤrſter . Darum habe ich mehrmals

gebeten , und eigentlich hat es die Rieke noch durch⸗

geſetzt , ſonſt waͤre er nicht gekommen — Nun —

es ſey darum . Laß den Schulzen anreiten .

Oberfoͤrſterin . Ja ja , den Augenblick .
Geht

Oberförſter . Der Knecht foll den Schim⸗

mel vorfuͤhren —

Oberfoͤrſterin . Ja , ja . Geht .

Oberfoͤrſter . Hoͤre!

Oberförſterin . Nun ? Steht on der Thür .

Oberfoͤrſter . Schicke gleich zum Schulzen —

Oberföͤrſterin . Zu dem gehe ich ſelbſt .

Noch geſtern hat er zu mir geſagt : Sie bringen

es nimmermehr dahin . Da habe ich meinen Kopf

darauf geſetzt , und er hat immer gelacht , und
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gefagt , es wuͤrde nichts daraus . Nun ſieht er ' s .

Was wir wollen , das geſchieht allemal , denn wir

wiſſen , was wir wollen . Es geſchehe heute oder

morgen , ſo oder anders . Wir nehmen uns Zeit ,

probiren es auf allerley Weiſe ; ihr verhudelt alles ,

und gebt nicht recht Acht ; f0 muͤßt ihr doch unſern

Willen thun , und das iſt ganz recht , denn unſer
Wille iſt der beſte Wille . Geht . 8

Oberfoͤrſter . Das plappert und plappert !

Aber man muß ſie gewaͤhren laſſen , wenn ſie es

nicht uͤbler meinen , als die alte . Rudolph —

he ! Rudolph ! — En pfeift aus der Thür . Ich glaube ,

die Frau hat heute alles in Beſchlag genommen —

nun — meinetwegen , heute ſoll ' s denn einmal nach

ihrem Sinne gehen .

eheer Rüfter iees

Oberfoͤrſter . Rudolph .

Rudolph . Herr Oberfoͤrſter —

Oberförſter . Im ganzen Sonntagsputz ?

Biſt du nicht klug ?

Rudolph . Die Frau Oberfoͤrſterin hat es

ſo befohlen . Die Knechte , die Maͤgde —es iſt

alles ſo angezogen —
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Oberfoͤrſter . Nun , wenn ſie es befohlen

hat , ſo mag es ſo ſeyn . Ich will den Schimmel

haben — und leg unten meine ungariſche Pfeife

zurecht . » Du ſorgſt dafuͤr , daß die Leute , die mit

meinem Sohne kommen — Lacht. Nein , du ſorgſt

fuͤr nichts . Vielleicht vergißt die Alte eine Kleinig⸗

keit , und das gaͤbe einen Hauptſpaß .

eüfteite

Oberförſter . Schulz .

Oberfoͤrſter . Ach , gruͤß ihn Gott , Herr

Schulz ! — Nun geh , Rudolph !

Rudolph geht.

Oberfoͤrſter . Er iſt mit meiner Alten im

Komplott geweſen ?

Schulz . In dem Komplott bin ich von

Herzen gern .

Oberfoͤrſter . Nun , reiten wir ?

Schulz . Mein Pferd wird gleich gebracht

werden .

Oberfoͤrſter . Ich kann ' s ihm gar nicht

ſagen , wie mir zu Muthe iſt .

Schulz . Gut und froͤhlich! Nicht wahr ?

Oberfoͤrſter . Ach ja ! Aber — mein

Anton iſt ein Stadtherr geworden .



Stadt werden —

Oberfoͤrſter . Ganz recht .

lernen , darein er gekommen iſt .

koͤnnte ich nicht ertragen !

Rede .

Schulz . Was denn ?

iſt ein Ehrenmann .

vom Dienſt gethan .

gehabt .

Schulz .
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Schulz . Nun das mußte er auch in der

Es freut mich

auch , wenn er ſich in die neue Weiſe hat ſchicken

Aber wenn ſein

Herz“ nicht mehr vollwichtig waͤre — das —

Schulz . Ey was —davon iſt ja gar keine

Oberfoͤrſter . Es ſind da druͤben bey ihm

ſo Dinge paſſirt , mit dem Foͤrſter zu Gruͤnthal —

Oberfoͤrſter . Er iſt abgeſetzt !

Schulz . Was ? Unſer ehrlicher Graͤnz⸗

nachbar , der alte Cober ? Den kenne ich auch .

Oberfoͤrſter . Sie haben ihm da ſo ein

neues verkehrtes Machwerk zugeſchickt .

er auf Flugſand anpflanzen ſollen .

0 F hat erſt ein wenig lebendig geantwortet , hat ſich
65

vernuͤnftig geweigert , und — Knall und Fall iſt er

Schulz . Das iſt ja unerhoͤrt —

Oberfoͤrſter . Der behauptet nun ,

Anton habe da beſonders die Hand mit im Spiel

Das glaube ich nicht .
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Oberfoͤrſter . Das werde ich gleich heraus⸗

bringen . Waͤre mein Sohn ein Mann der Art

geworden — beym Element , wir bekaͤmen einen

harten Stand mit einander !

Schulz . Seinen Hut und ſeinen Rock mag

er tragen , wie er will , und es der große Brauch

etwa mit ſich bringt ; aber das Vaterherz und die

gute ehrliche Zucht aus dieſem Hauſe kann er nicht

verlaͤugnen .

Oberfoͤrſter . Wer weiß !

Schulz . Dagegen wollte ich ja Haus und

Hof ſetzen .

Oberfoͤrſter . Die Welt iſt rund umgedreht .

Wie ich da vor drey Jahren das letztemal in der

Stadt bey ihm geweſen bin , ich weiß ſelbſt gar

nicht , wie mir zu Muthe war . Ueberall war ich

zu lang oder zu kurz . Seine Geſellſchaft gab auf

meine Reden keine Antwort , oder eine Antwort ,

die ich nicht verſtehen konnte . Es war mir , als

haͤtte ich hundert Jahr geſchlafen , und kaͤme

unter ganz neue Menſchen mit ganz andern

Sitten und Gebraͤuchen . Ich hielt es nur drey

Tage aus .

Schulz . Ja ja ! Es iſt ſeit einer Reihe

Jahren viel geſchehen —

Oberfoͤrſter . Gottlob ! Mancher Nebel

iſt gefallen , manche Dummheit zu Schanden ge —

macht , und der holprichte Weg iſt eben und glatt .

Aber — weil er ſo ſehr glatt iſt — ſollte man uns
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nicht den Stab aus der Hand zerſchlagen haben ,
bis ein ſichres Gelaͤnder am Wege iſt , woran man

ſich halten kann .

Schulz . Wenn ich bedenke , wie ſeit jenem

Ungluͤcksfalle der Anton zu Gluͤck und Ehren ge⸗

ſtiegen , und der Amtmann immer tiefer und tiefer

gefallen iſt , ſo daß er jetzt von Allmoſen lebt , ſo

muß ich an eine Vergeltung glauben .

Oberfoͤrſter . Wenn ich die glaube und

ſollte ſehen , daß mein Sohn in amtmaͤnniſchen

Geſinnungen verkehrte — Herr Schulz ! was

muͤßte ich fuͤr ihn fuͤrchten ?

Schulz . Ey dafuͤr behuͤte uns Gott !

Oberfoöͤrſter . Ich ſchrieb neulich an meinen

Sohn . — Du haſt geſehen , wie es dem Amt⸗

mann ergangen iſt . Vom Hochmuth kam er zum

Unrecht , von da zur Ungerechtigkeit , — die

Sachen ſchrien laut , er ward unterſucht , ſein

ganzes Vermoͤgen konnte kaum erſetzen . Er iſt

koſſirt , bettelt hier umher . Die Tochter dient ,

der Sohn iſt in alle Welt gegangen . Dich hat das

Gluͤck erhoben , handle immer ſtrenge redlich , daß

du des Gluͤcks werth biſt .

Schulz . Was hat der Anton darauf geant⸗
wortet ? —

Oberförſter . Herr Schulz — ich mags

ihm kaum ſagen . Er hat mir eine Antwort darauf
gegeben , die mir manche ſchlafloſe Nacht gemacht ,
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und mich heute beynahe vollends um die Freude

des Wiederſehens gebracht hat .

Schulz . Ey du mein Gott —

O berfoͤrſter . „ Der Amtmann “ — ſo ſchrieb

er mir — „ Der Amtmann war ein Dummkopf ,

„ der ſeine Leute und ſeine Huͤlfsmittel nicht kannte .

„ Er that auffallende Sachen ohne Zweck und

„ ſicheren Erwerb . Er verdient den Bettelſtab ,

„ und die Schellenkappe obenein . “

Schulz . Die Antwort will mir nicht ge⸗

fallen .

Oberfoͤrſter . — Ich gaͤbe viel darum , er

haͤtte das nicht geſchrieben , und ich koͤnnt ' es heut

vergeſſen .

Schulz . Hm ! Er hat ' s auch wohl nur ſo

geſchrieben — — es ſoll wohl nur was Großes

vorſtellen —

Oberfoͤrſter . So hoffe ich . Ich muß ihm

nur ſagen — daß ich mit dem Gedanken umgehe ,

ob ich nicht den Anton dahin bringen koͤnnte , wieder

in unſere Dienſte zu gehen .

Schulz . Er ſteht da druͤben ſehr ange —

ſchrieben !

Oberfoͤrſter . Es wechſelt manchmal ſchnell

an dem Hofe . Hier ſtaͤnde er ſicherer . Nun ich

werde ja ſehen , wie ich ihn finde . Ein wenig

Windbeuteley — — nun die verliert ſich wieder !

Aber ein abgeſtorbenes Herz — lieber faͤhe ich den

Sohn ganz und gar geſtorben !
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Sechster Auftritt .

Vorige . Rudolph .

Rudolph . Beide Pferde ſind da , der

Schimmel und —

Schulz . Meines auch ?

Rudolph . Ja !

Oberförſter . Nun dann in Gottesnamen

N fort !

Si ebenter Auftrit t :

40 Vorige . Oberfoͤrſterin .

Mit einem Tiſche , worauf vlelerley Spielzeng , den ſie mit

Hans hereinträgt .

Oberfoͤrſter . Was iſt das ?

Oberfoͤrſterin . Meinſt du , ich haͤtte was

N vergeſſen ? Mit den Großaͤltern ſpielen die Kinder
10

wohl nicht gern lange — ſie verlangen nach ihrer

bunten Welt , und die ſoll er gleich hier finden .

Oberfoͤrſter . Meinſt du , daß du mir den

Rang ablaufen wollteſt ? Nein , da habe ich beſſer
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bedacht , was das Dichten und Trachten der Kna —

ben iſt . Er gebt ins Nebenzimmer .

Oberfoͤrſterin . Was hat er denn , Rudolph ?

Was iſt es denn ?

Rudolph . Ich weiß es nicht .

Oberfoͤrſterin . Hole ihm den Sonntags⸗

rock , Rudolph ! Er ſoll auch geputzt ſeyn — Lauf !

Rudolph gebt.

Oberfoͤrſterin zum Schulz . Alle Jaͤger aus

der Gegend kommen heute Nachmittag zu uns . —

Und etliche haben ihre Leute geſchickt ; wenn der

Wagen in den Hof kommt , ſollen ſie die Kinder

begruͤßen. Jedermann hat ſie gern — ach —

wie ſie das erfreuen wird !

Oberfoͤrſter mit einem Wiegenpferd . Da ! Das

iſt ein Spielwerk fuͤr einen Jungen !

Oberfoͤrſterin . O daran habe ich auch ge⸗

dacht ! Sie nimmt ein Steckenpferd vom Tiſch , und ſchiebt

den daneben liegenden Stock hinein . Siehſt du ?

Oberfoͤrſter . Das iſt nichts !

Oberfoͤrſterin . Was ?

Oberförſter . Seit die Erwachſenen ſchwa —

dronenweiſe oͤffentlich auf ihren Steckenpferden ein⸗

hertraben , haben die Kinder das aufgegeben .

Schulz ernſthaft . Thun ſie das jetzt in der

Stadt ?

Oberfoͤrſter lacht . Nun vorwaͤrts !

— — ——
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Achter Küfteeiet

Vori ge . Rudol ph mit der Sonntagsuniform .

Oberfoͤrſterin . Recht ſo ! Da iſt der Ru⸗

dolph mit dem Sonntagsrocke , den mußt du an⸗

ziehen .

Oberfoͤrſter . Warum nicht gar !

Oberfoͤrſterin . Haſt du nicht geſagt , alles ,

was ich kommandire , ſollte geſchehen ?

Oberfoͤrſter . Ein Wort , ein Mann ! — Ich

ziehe den Sonntagsrock an .

O berfoͤrſterin hält den Rock.

Rudolph zieht den andern aus .

Oberfoͤrſter . Die naͤchſten vier und zwanzig
Stunden kommandire ich !

Oberfoͤrſterin . Das ſollſt du —

Oberfoͤrſter . Und der erſte Befehl an dich ,

iſt — daß du in vier und zwanzig Stunden kein

Wort reden darfſt .

Oberfoͤrſterin . So ſpreche ich durch

Zeichen .
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teu nter , Aüfkzitk .

Vorige . Hans .

Hans . Herr Oberfoͤrſter — welches Weges

ſollen denn die Fremden kommen ?

Oberföͤrſter . Siehſt du was kommen ?

Oberfoͤrſterin . Gerechter Gott !

Hans . Sagen Sie mir nur erſt , welches

Weges ſie kommen werden , das muß ich wiſſen .

Oberfoͤrſter . Den breiten Weg , uͤber Grau⸗

rode herein muͤſſen ſie kommen .

Hans . So ? Ja wenn ſie des Weges kom⸗

men , ſo werden ſie wohl gleich im Hofe ſeyn —

Schulz , der zum Fenſter binausgeſehen hat . Sie

ſinds — ſie ſinds !

Der Poſtillion bläßt .

O berfoͤrſter . Hinaus , hinaus !

Oberfoͤrſterin . Ach du allmaͤchtiger Gott !

Sie geht mit dem Steckenpferde .

Schulz . Willkommen , willkommen !

Alles ſtürzt hinaus .

Hans ſtritt aus Fenſter . Das iſt eine ſchoͤne

Kutſche . Sapperment , wie rennen die Pferde zum

Hofe herein ! — Ach ! — da halten ſie — bacht.

Mein Seel , die Alte will in den Wagen klettern .
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Jetzt habe ich es doch gewiß klug gemacht , denn

ich habe es ihnen geſagt , daß ſie kommen . Man bört

eine Muſik von Waldhörnern . Das ſind unſere Jaͤger .

Man hört durch einander die Stimmen von :

Mein Vater ! Anton !

Liebe Mutter ! Willkommen !

Hans . Sie kommen herein . — Ich bleibe

da . Jetzt ſind ſie vergnuͤgt , ſie werden mich jetzt

nicht ausſchelten .

Zehnter Auftriet .

Der Oberförſter mit ſeinem Großſohn auf dem Arm , die

Oberförſterin , von Friederiken und Anton geführt , treten ein,

denen folgt der Schulz , Rudolph und Bediente .

Wie man die Oberförſterin ſieht und die Kinder , fällt der

Vorhang . Die Muſik auf dem Theater fährt fort ; wie der Vor⸗

haug ſanft gefallen iſt , ſetzt eine ähnliche Muſik im Orcheſter

verſtärkt ein.



die

in,

or⸗

ter

Zit eft

Das vorige Zimmer .

Eer ſter Ruüfere ike

Von der Seite kommt Rudolph mit gebrauchtem

Kaffeezeuge . Aus der Mitte komint Chretien , des Forſt⸗

meiſters Jäger .

Chretien .

Ach ! Kaffee ! Gott ſey Dank ! Er nimmt Rudolph

mit vor . So gelange ich doch endlich einmal zu

einem vernuͤnftigen Fruͤhſtuͤck ! Er ſetzt ſich mit dem

Geräth vorn an den Tiſch und bedient ſich.

Rudolph ſebt erſtaunt zu. Wohl bekomms !

Chretien trinkt . Will er mittrinken ?

Rudolph . Ihr Fruͤhſtuͤck iſt ſchon lange

auf Ihre Stube gebracht .

Chretien . Stube ? Meine Stube ? —

Hat ſich noch niemand darauf erhangen ? Die Ge⸗

Das Vaterhaus . 8Das
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danken kommen einem darin . Drinkt Es iſt ſo

eine Art von Ruͤſtkammer , zwey Treppen hinan ,

uͤber einen langen Gang , der oben mit Hirſchge —

weihen und am Boden mit Maͤuſefallen geziert iſt ,

eine hohe Wendeltreppe hinauf , wo man ſich erſt

durch alle Vorraͤthe von Erbſen , Haber , Paͤcken,

Spinnraͤdern , Wiegen , getrockneten Obſthaufen
und Backtroͤgen durcharbeiten muß , ehe man in

das Neſt gelangen kann !

Rudolph . Ehedem hat Ihr Herr darin ge —

wohnt .

Chretten . Außer Schlafenszeit werde ich

nicht hinaufkommen .

Rudolph . Aber ihr Fruͤhſtuͤck —

Chretien . Ja ja . Ich habs geſehen . Ein

Krug klarer unſchuldiger Landwein , ein rundes

Brod , ſo groß wie eine Schießſcheibe , Butter

M
auf eine ganze Woche , ein Kaͤſe wie ein Mauer⸗

iein . Ich habe den Jockey dran geſetzt , der magIech 9 1

ſich hinein arbeiten !

Rudolph ärgerlich . Laͤndlich , ſittlich !

Ehretien . Zu Hauſe wird mir mein Kaffee

vors Bett gebracht . Mittags — ein Eſſen wie die

Herrſchaft . “ Abends — ein Spiel bey dem Herrn

oben , Kartengeld in Ueberfluß — dann Nachts

ein Spielchen bey uns . — Nun nehmt kein

Aergerniß an uns — wir bleiben nur zwey Tage

hier .
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Rudolph traurig . Nur zwey Tage ?

Chretien . Ja , du mein Gott ! Alle Tage
muß der Herr zum Fuͤrſten. Abends iſt der

Oberjaͤgermeiſter bey uns , oder wir bey ihm .

Sein Sohn , der Jagdjunker — der macht

nun alles in allem mit dem alten Oberfaͤger —
meiſter — der iſt den ganzen Tag bey uns , den

ganzen Tag !

Rudolph . Aber da der junge Herr ſo lange

nicht hier war —

Chretien . Das hilft nichts ! Dehnt ſich. Was

zum Teufel ſoll man denn hier ? Wenn man ein

paar Mal mit euch gegeſſen und getrunken hat , ſo

iſt die Pracht vorbey . Baͤume , Korn und Kohl⸗
feld giebt es bey uns auch . In die Kirche gehen

wir nichi , und Schnippſchnapp ſpielen wir

nicht . —

Rudolph . Die junge Madam ſieht nicht

ſehr vergnuͤgt aus —

Chretien . Da hat ſie Unrecht . Der geht
nichts ab , die wird ſo angebetet und beſchenkt —

Rudolph . Aber ſagen Sie mir nur , warum

der Herr Forſtmeiſter den jungen Herrn von Zeck

mitgebracht hat —

Chretien . Der iſt bey dem Herrn wie das

Kind von Hauſe . Er wird ihn bey uns in Dienſte
bringen .

Rudolph . Der Vater iſt hier mit Schimpf
und Schande aus den Dienſten —
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Chretien . Ich weiß . Was geht das dem

Sohne an ?

Rudolph . Der war des Vaters rechte Hand .

Er hat hier viel Boͤſes geſtiftet .

Chretien . Ein Paar Liebesgeſchichten !

4 Rudolph . Hat ſich Urtheile bezahlen laſſen ,

die Gerechtigkeit verhandelt !

Chretien . Vieten macht den Kauf . Fuͤr

Geld iſt alles zu haben .

Rudolph . Hat ehrliche Leute um Haus

und Hof gebracht —

Chretien . Ah! l hat er einen reichen ver⸗

drießlichen Bauer gerupft , ſo hat er einem huͤbſchen

armen Maͤdchen gegeben — das iſt Manier !

Rudolph . Daß der Mann ſich nicht ſchaͤmt

herzukommen , da ſein Vater nicht weit von hier
im Elend lebt —

Chretien . Geht , geht ! Ihr ſeid von der

alten Welt . Mit euch iſt nicht zu leben .

Rudolph . Da kommt er . Nimmt das Früh

15 ſtük . Ich kann Fur ſich. dem Taugenichts die Zeit

nicht bieten . Geht .
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S8Sweiter mufei etet ,

Von Zeck . Chretien .

v. Zeck . Der alte Papa iſt ſo grob gegen

mich , wie ein Stadtſoldat .

Chretien . Warum kamen Sie auch hier —

her ?
v. Zeck . Habe ich nicht dem Jagdjunker feſt

verſprochen , grade hier ſeine gluͤhende Liebe zu der

Forſtmeiſterin zu befoͤrdern ?

Chretien . Damit werden Sie hier ſo

wenig was bey ihr ausrichten , als in der Stadt .

v. Zeck . Ich muß ! Mache ich ihn nicht

zum gluͤcklichen Liebhaber : ſo ſchafft er mir keinen

Dienſt , und ich muß einen Dienſt haben .

Chretien . Sie riskiren , daß der alte

Landknecht , der Papa , Sie todt ſchlaͤgt.

v. Zeck . Pah ! Die alte Mama hat ſchon

wieder eingelenkt . Kaum hatte ſie vernommen ,

daß ich der taͤgliche Geſellſchafter unſeres Oberjaͤger —

meiſters bin , ſo fingen ſchon die Knixe an . Sie

hat mich einmal gnaͤdiger Herr genannt , aber der

alte Bär warf ihr ſo einen zweiſchneidigen Blick

zu , daß ihr beynahe die große Dresdner blau und

weiße Kaffeekanne aus der Hand geglitſcht waͤre.

Der hat denn ſchon ſeine Litanet angeſtimmt —
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„ von dem Dienſt im lieben Vaterlande , von der

„ hieſigen Herrlichkeit , und daß doch ſein Anton

4 „ ihm hier noch die Augen zudrüuͤcken muͤſſe . “

Chretien . Die Augen wollen wir ihm zu —

druͤcken , o ja ; aber der Herr Forſtmeiſter wird ſich

doch nicht bereden laſſen , aus unſern Dienſten zu

gehen , und hier in dem Waldneſte zu bleiben ?

v. Zeck . Gott bewahre ! Ehe der Abend

noch einbricht , muß die ganze Familie , jung und

alt , ſchon ſo hintereinander gehetzt ſeyn , daß ich

zu Gott hoffe , ſtatt uͤbermorgen fruͤh ſoll die

Reiſe morgen vor Sonnenaufgang ſchon ange —

treten ſeyn . — Dazu brauche ich Sie . Sie ſind

ein guter Kopf !

Chretien . Nun , wenn man , wie ich , zehn

Jahre bey einem Hofmarſchall gedient hat —

v. Zeck . Ich glaube , daß die Forſtmeiſterin

den Jagdjunker liebt .

Chretien . Das glaube ich nicht .

v. Zeck . Seine Anbetung dauert doch ſchon

I volle zwey Jahre .

Chretien . Er liebt in demuͤthiger Stille .

Der Forſtmeiſter darfs mit dem Hauſe nicht ver —

derben , da gehts denn ſo hin —

v. Zeck . Waͤre der Jagdjunker muthiger , ſo

waͤre er der erklaͤrte Liebhaber . Hier will ich

einen Schritt fuͤr ihn thun .

Chretien . Wie iſt das moͤglich ?
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v. Zeck . Erſtens muͤſſen die Alten die Liebe

des Jagdjunkers erfahren . Dadurch wirdeſie ver⸗

daͤchtig , und das hindert Erklaͤrungen . Die Frau

muß ihres Mannes Jutrigue mit der Bofetti er⸗

fahren .

Chretien . Heult ſie nicht genug , uͤber

ſeine Liebſchaften ?

v. Zeck . Dieſe weiß ſie noch nicht . Die

Boſetti kommt eine Stunde von hier Inach

Lichtfeld .

Chretien . Wahrhaftig ?

v Zeck . Die Juno hat es mir ſauer genug

gemacht . Stebt nach der ubr . Sie muß ſchon dort

ſeyn . Dieſe Artigkeit , der Boſetti ſchmeichelt

ſeinem Hochmuth — ſie wird ihn verlangen , er

geht hin . Das erfahren die Frau nebſt Papa und

Mama . Die Alten werden dann ins Gelag hinein

wuͤthen ; damit reitzen ſie ſeine Heftigkeit . Der

Mann wird unartig . Der Jagdjunker bleibt

leidend —er iſt huͤbſch , ſanft , ungluͤcklich —

ſie wird ihn bald bedauern — und wenn ſie weiß ,

daß der Mann treulos iſt —

Chretien . Ja , ja

v. Zeck . Der Jagdjunker wird gluͤcklich, ich

bekomme den Dienſt — Sie , mein Herr Chretien ,

einen Forſt , und der Forſtmeiſter — troͤſtet ſich

mit der Boſetti , mit ſeiner tollen Eitelkeit , die

der Jagdjunker ſchon amuſiren wird . Heißt er
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nur der Guͤnſtling und der erſte Forſtmann im

Lande — ſo iſt alles gut⸗

Chretien . Es kann ſo kommen , ja . Wenn

es aber anders kommt , was machen wir dann ?

Wenn er die Italiaͤnerin abfahren ließe , ohne ſie

zu ſprechen ?

v. Zeck . Bin ich nicht hier ?

Chretien . Et iſt nun hier unter den

Ruͤbenbauern Wenn die ſein altes Ehrgefuͤhl in

die Hoͤhe raffen — ihn dahin bringen koͤnnten ,

eiferſuͤchtig zu werden , allen Verkehr mit dem

Jagdjunker ganz aufzuheben ?

v Zeck . Jagt er nicht nach Glanz und

Einfluß , kann er beides ohne den Oberfaͤgermeiſter

haben ? Nur hier muß es Sturm und Donner⸗

wetter geben , ſo geht alles , wie es ſoll . — Denn

bleiben wir in Ruhe : ſo iſt die verdammte Treu⸗

herzigkeit der Alten unſer gefaͤhrlichſter Feind .

Chretien . Ach, der alte Kerl iſt zu dumm !

v. Zeck . Vorhin noch hielt er dem Forſt⸗

meiſter einen Sermon uͤber die Gewiſſensruhe .

Da legte ſich die alte Hexe von Endor dem Sohn

auf die Schulter ; die junge Frau weinte — mein

Herr Forſtmeiſter rieb die Haͤnde , und ſah ſtarr

auf den Boden —

Chretien . Verdammter alter Herr !
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v. Zeck . Es wurde mir angſt und bange —

da kam gluͤcklicherweiſe die ungezogene Range , das

zarte Großkind aus dem Graſe und der friſchen

Gartenerde herein , ſpatzierte auf dem Feſttags —

uͤberzuge vom Kanapee gelaſſen auf und ab .

Daruͤber bekam die Alte — Beklemmungen .
Seine Mutter verbot ihm die Promenade , das

Teufelskind nach ſeiner uͤbergenialiſchen Erziehung

ließ ſich nicht irren . —

Chretien . Ich ſollte meinen , das liebe

Kind waͤre allein hinreichend , das Dorf zur

Deſperation zu bringen .

v. Zeck . Ich lobte die Beharrlichkeit des

Wechſelbalgs und die freie Erziehung , die ihm

ſein toller Vater geben laͤßt , uͤber alles . Der

Zunder fing Feuer , ſie zanken ſich uͤber die Kinder —

zucht , wie rafende Menſchen — da machte ich mich

hinaus . Komm , laß uns in den Garten gehen ,
und das Wie und Wann ? unſeres Projekts genan

feſtſetzen . Sie gehen.



— ——

Oberfoͤrſter . Paſtor .

Oberföͤrſter geyt haſtig vor. Nein , das halte

ich nun und nimmermehr aus .

Paſtor . Maͤßigung , lieber Freund ! Maͤßi⸗

gung !

Oberfoͤrſter . Ich muß mit meinem Sohne

reden , und das auf der Stelle .

K Paſtor . bält ihn zurück. Noch nicht —

Oberfoͤrſter . Daher will ich ihn rufen .

Paſtor . Sie werden alles verderben .

Oberförſter . Es iſt ja ſchon alles ver⸗

dorben . Iſt das eine Erziehung , die ſie ihrem

Kinde geben ? Und dann mein Sohn ! — Ich

kenne ihn ganz und gar nicht mehr . Habe ich denn

ſo ein kaltes , ſtolzes , liebloſes Geſchoͤpf aus ihm
gemacht ?

8 0 —

10 Paſtor . Pſt ! Er koͤnnte es hoͤren —

Oberfoͤrſter . Er ſoll es hoͤren. Er muß
mich hoͤren .

Paſtot . Nur itzt in dieſer erſten Stunde

noch nicht .
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Oberfoͤrſter . Sie wiſſen es nicht , wie

einem Vater zu Sinne iſt, der ſeine Nachkommen —

ſchaft ſo heillos zu Grunde gerichtet ſieht .

Paſtor . Ihr Sohn mißfaͤllt mir — ja .

Aber ich halte ihn nur fuͤr ſehr verwoͤhnt , noch

nicht fuͤr verderbt .

Oberfoͤrſter . Wie kann er mit dem Boͤſe⸗

wicht , mit dem Zeck in Verkehr leben ?

Paſtor . Mißverſtandner Ehrgeitz : der

Menſch war ſein Feind , iſt nun arm , ſucht ſeine

Protection —

Oberfoͤrſter . Dem redlichen Armen Hand ,

Boͤrſe und Dach , dem ſchlechten armen Teufel ein

Almoſen vor die Fuͤße.

Paſtor . Wie ich ſagte , mißverſtandner

Ehrgeitz —

Oberfoͤrſter . Zum Henker mit dem Ehr —

geitz ohne Ehre !

Paſtor . Es iſt eine Stadtſitte , daß ſehr

beſchaͤftigte Leute ſich einen Mitlaͤufer halten

Sie packen ihm ihre kleinen Kommiſſionen auf , er

ſchwatzt ihnen die uͤble Laune weg .

Oberförſter . Der Kerl hat hier verfolgt

und geraubt ; wie kann mein Sohn in ſeinem

Geleit ſeinen Geburtsort betreten ?

Paſtor . Lebhafte Menſchen gefallen ſich,

wenn ſie meinen ein Vorurtheil zu bekaͤmpfen —
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Oberfoͤrſter . Seit wann iſt ein ehrlicher

Name ein Vorurtheil ? Ich kleide den gebrechlichen

Vater — aber ſein Sohn darf unter meinem

Dache nicht ſchlafen . Der Kerl muß fort .

Paſtor . Das geht nicht ſo an .

Oberfoͤrſter . Ich bin Herr in meinem

Hauſe .

Paſtor . Sie demuͤthigen ihren Sohn zu

ſehr damit .

Oberfoͤrſter . Ins Wirthshaus mit dem

Burſchen . Wie er den Schritt aus dem Hauſe

thut , ſchlagen ihn die Bauern todt !

Paſtor . Eben darum muß er im Hauſe
bleiben .

Oberfoͤrſter . Ringe traͤgt der Menſch ,
und ſein Vater hat kein Brod !

Bietteeerr uft

Vorige . Oberfoͤrſterin .

Oberförſterin aus der Thür , die ſie zumacht . Pſt ,

pſt ! —Lieber Alter !

Oberfoͤrſter . Liebe Alte ! Wenn du ihn

noch einmal gnaͤdiger Herr nennſt — ſo ſoll eine
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Ungnade losbrechen , daß ihr euch verwundern

werdet !

Oberförſterin . Habe doch Geduld ! Man

muß ſeinen Feinden vergeben . Nicht wahr , Herr

Paſtor ? Sie zupft den Paſtor . Junges Blut thut

ſelten gut . Zum Oberförſter . Sieh Alter — der

Zeck iſt nun in ſich gegangen , hat dem Anton alles

wehmuͤthig abgebeten . Es iſt ja doch dem Anton

alles zu Gluͤck geſchlagen —

Oberfoͤrſter . Das iſt nicht wahr !

Oberfoͤrſterin zum Paſtor . Gott vergiebt

ja , ſollen wir es denn nicht auch ? Zum Oberförſter .

Er gilt ſehr viel da druͤben bey Ihro Excellenz ,

Herrn Oberjaͤgermeiſter —

Oberfoͤrſter . Das iſt mir Leid fuͤr Ihro

Excellenz , Herrn Oberjaͤgermeiſter .

Oberfoͤrſterin . Wird bey Ihro Hochfuͤrſt⸗

lichen Durchlaucht ja auch zugelaſſen .

Oberfoͤrſter . Schoͤne Wirthſchaft da druͤben;
— Geh deiner Wege !

Oberfoͤrſterin . Nicht eher , bis du wieder

gut biſt .

Oberfoͤrſter . Ich bin gut .

Oberfoͤrſterin . Bis du wieder freundlich

biſt . Deutet auf die Thür. Ach die lieben Seelen ! —

eben nehmen ſie ein Glaͤschen Mallaga , und haben
die Glaͤſer angeſtoßen . Haben deine Geſundheit

getrunken , und alles Liebe und Gute von dir
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geſprochen . Ich habe ja meinen Anton ſo

lange nicht geſehen , und wer weiß , ob ich ihn
wieder ſehen ſoll . Jetzt ſehe ich ſie noch alle , den

Vater , die Kinder , die gute Friedertke : — ach

Herr Paſtor , reden Sie ihm doch zu , daß er ſich

giebt — Man hört die Gläſer anſtoßen Sie wendet ſich

nach der Thür Ich danke euch — denn das wird

wohl meine Geſundheit geweſen ſeyn — ich danke

euch ! — Nun muß ich hinein , und die Dank⸗

ſagung thun — Komm mit — Alter ! thu ' den

Kindern Beſcheid ! komm —

Oberförſter . Galle im Herzen , Wein auf

der Zunge ? Nichts da !

Oberfoͤrſterin . Es iſt die letzte Bouteille

von dem koſtbaren Mallaga , den dir der Anton ge⸗
f

ſchickt hat . — Du willſt nicht ? — Ja ſo muß ich

doch hineingehen , ein wenig Wein in den Mund

nehmen , —mich herzlich zu bedanken . Gebt .

Fünfter Aufer

— —

Oberfoͤrſter . Paſtor .

Paſtor . Ehren Sie das alte Gaſtrecht .

0 Oberfoͤrſter . An einem Spitzbuben ?

Paſtor . An dem , den Ihr Sohn mitge —

bracht hat . Das Unrecht , was er damit begangen
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0 hat , will ich ihm darhalten . Bey unſerer Freund⸗
1 8 ſchaft , guter Vater , das will ichſ ! Dem Freunde

laͤßt es wohl an , darüber mehr zu ſagen , als der
0 Vater heute ſagen ſoll . Der Vater muß ihn ge⸗
0 winnen .
l.

Oberfoͤrſter . Dahin iſt es gekommen !

e Paſtor . Der angeſehene fuͤrſtliche Diener

, — der Mann nach der Welt —trägt nicht wohl

n mehr die vaͤterliche Gewalt . Er muß hier unter

uns erſt wieder Anton werden — unſer alter

f
Anton . Er ſelbſt muß ſich erſt wieder dahin

finden . Ach ! — Auf dieſem Wege hemme ihn

5
kein Vorwurf , ſchrecke ihn keine Haͤrte : ſonſt

antwortet der verzogene Staͤdter raſch , wirft ſich

0 in den Wagen , ſtuͤrzt ſich in den Taumel zurück ,

5
und wir erreichen nichts

Oberfoͤrſter . Was — was ſoll ich denn

thun ?

Paſtor . Vor der Hand ? Nichts .

Obierfoͤrſter . Er will ja nur zwey Tage
bleiben !

Paſtor . Nur ein paar Stunden noch ſeyn
Sie der treue gutmuͤthige Vater . Haben Sie

dann noch keine Spur , daß er nach und nach ſich
wieder findet —

Oberförſter falter die Hände . Und meine

e⸗ Friederike ! Schüttelt den Kopf . Was ſagen Sie

von der ?
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Paſtor verlegen . Freylich —

Oberförſter Das arme Weib iſt unaluͤck⸗

lich , ſehr ungluͤcklich , glaube ich ! — Nicht

wahr ?

Paſtor . Ich glaube , ſie hat Kummer .

Oberförſter beftia . Er ſoll ſie gluͤcklich
machen — oder ich reiße ſie ihm weg , und will

mit ihr uͤber unſer Elend weinen , bis Gott mir

die Augen ſchließt .

Paſtor . Vorſichtig ! Vorſichtig , lieber Freund !

Oberfoͤrſter . So ? die ehrlichen Leute

ſollen immer Geduld haben , ſich vorſichtig graͤmen ,

und die andern ſollen thun , was ihnen einfaͤllt , und

richten das Gluͤck und die Ehre der wackern Men⸗

ſchen zu Grunde ?

Paſtor . Wenn ſie jetzt auf Friederikens

Kummer grade losgehen , und den Schleier ploͤtzlich

wegreißen — wen wuͤrden ſie ſtrafen ?

Oberfoͤrſter . Meinen Sohn ! Hat er

nicht vor Gott gelobt , ſie gluͤcklich zu machen .

Sie iſt es nicht .

Paſtor die Hand auf ſeine Schulter gelegt . Frie⸗

deriken wuͤrden Sie ſtrafen . Sie liebt Ihren

Sohn , ſie haͤngt an ſeinem Blicke . Ein Wort

von ihm giebt ihr Wonne oder Schmerz .

Oberfoͤrſter . Wie kann ſie einen wort⸗

bruͤchigen Ehemann lieben ? Das begreife ich

nicht !
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Paſtor . Stark und heftig iſt die Liebe des

Mannes , die Liebe des Weibes iſt unendlich .
Sie traͤgt , ertraͤgt , ſie hofft , harret aus . Wo

ſie' mit Verzwelflung ringen muß , giebt ſie es

nicht auf , den erſtorbenen Keim ins Leben zuruͤck
zu bringen , bis das ausgeweinte Auge erloſchen

iſt .

Oberfoͤrſter . Soll ich denn warten , bis

es ſo weit mit ihr gekommen iſt ? Er greift haſtig

ſeine Hand Ich habe ſo manche Vermuthungen
wohl gehabt — nun ſehe ich heller .

Paſtor . Ich nehme Ihre Sorgen auf mich .
Aber in dieſem Augenblick unterſtuͤtzen Sie mich

damit , daß Sie Ihrem Sohne Vertrauen beweiſen
und Freundlichkeit !

Oberfoͤrſter . Ich will ' s ! Das heißt , ich
will alles thun , was ich kann . Ich gehe einen

Gang in den Garten —vielleicht koͤmmt er mir

dahin nach . Er kömmt wieder , und ſieht den Paſtor an—

Paſtor . Was noch ?

Oberförſter . Wenn ich mir es ſo denke —

wie vor zwoͤlf Jahren der gute friſche Knabe mit mir

dort umhergegangen iſt , — fragte nach allem ,

nahm Wort , Lehre und Liebe an . Wenn ich ihn
ſo arbeiten , klettern , jauchzen und ſpringen ſah —

dachte , hier wird nach deinem Abſcheiden er und

die Seinigen im Schatten der Baͤume wandeln , die

ich fuͤr ſie geſetzt habe — und ſehe nun dafuͤr den

Das Vaterhans .



50 Das Vaterhaus -

kalten fremden Mann , der nichts mehr von mir

hat als den Namen — Gott —dann bricht mir 8

das Herz ! Er wirft ſich ihm' in die Arme.

Paſtor . Vater ! Er wird ſich wieder finden .

— Neben ſo einem Vater muß ſich der Sohn wieder

finden .

Oberfoͤrſter . — Vielleicht koͤmmt er mir

nach . Ach daß er das thaͤte , weil es ihm um ' s

Herz iſt ! Er wird dort die Spielwerke ſeiner

Knabenzeit ſehen , die wir alle ſorgfaͤltig gepflegt

haben — Guter Gott ! —laß es uͤber ihn kom⸗

men , daß er wieder wird , was er ehedem geweſen

iſt , dann nimm mich weg , und gieb meine Tage
ihm , alle ihm ! Er gebt

Paſtor . Das Uebel ſitzt tief —die Zeit iſt

kurz . Wenn es mir gelingen koͤnnte , dieſen guten

vollherzigen Menſchen den Frieden der Seele wieder

zu geben — das waͤre eine geſegnete Seelenforge .

WEEEEE
Sechster Auftritet ,

Paſtor . Oberfoͤrſterin und Gottfried .

Oberforſterin . Es iſt ja hier ſtill worden !

Ach er iſt weg ! Lätzt das Kind , und geht emſig auf den

Paſtor zu. Lieber Paſtor , das muß ich wohl auch

ſagen — Auf die Thür weiſend . Es iſt nicht alles

richtig . Denn ſehen Sie nur erſtlich —
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Paſtok : aut das Kind dentend ! Dort

Oberfoͤrſterin “ Ich verſtehe . Hält de Mund
zu. Wegen Zeigt auf lottfried . der Pflanze da ? Ja
ja . Ich müß an mich halten . Gebt zu' Göttſried . Komm ,
liebe Seele , jetzt ſollſt du alle deine Herrlichkeiten
zu dir nehmen .

Gottfried . Wo ſind die Herrlichkeiten?
Oberfoͤrſterin . Hier die ſchöͤnen Spiel⸗

ſachen . Da iſt eine Muͤhle — und hier — da —

ſieh nur den ſchoͤnen Garten an .

Gottfried . Das iſt kein Garten . Das if
nur ein angemahltes Bret mit Moos .

Oberförſterin zum paſtor . Gott ! Wie flug iſt
das Kind ! Zu Gottiried . Ein Bißchen ungeſchickt iſt
die liebe Seele , aber doch gewaltig klug. Mein feliger
Vater auch . Der ſoll in ſeinem achten Jahre ſchon
Exercitias gemacht haben , daß die Herrn Reéto -

rums ſich gewaltig detwundert häben. Ja ſo was

iſt erblich !

lotht lant .
Aüinbnmte du ſprichſt

dumm Zeug !

Oberfoͤrſterin lacht Ach du kleiner Schelm !

Biſt du ſo verwegen ? Washabe ich denn dummes

geſagt ?
˖ f

Gottfried geht ſpatzieren . Es heißt — Exer⸗

oitia und Rectores .

Oberfoͤrſterin zum paſtor . Iſt das wahr ?
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Pa ſtor . Nun ja —

Oberfoͤrſterin . O du kleiner Engel ! Sie

küßt ihn. Du Zuckerengel du ! Sie ſetzt ſich, vor ihm

in die Knie . Sieht er nicht aus wie ein Engel ?

Gottftied gebt von ihr . Es giebt keine Engel .

Oberforſterin ſprlngt auf. Kind ! was haſt

du da geſprochen ? Keine Engel ? — Gott ſteh '

uns bey !

Paſtor . Willſt du nicht ſpielen , mein

Sohn ?

Gottfried . Haſt du ein Klavier ? ſo ſpiele

ich dir eine Sonate von Pleyel .

Paſtor . Die will ich von dir hoͤren . Recht

gern.
Oberfoͤrſterin ſchiebt den Paſtor ben Seite , Ach

Gott ! Keine Engel ? Haben Sie das vernommen ! ?

Wie ſteht es da mit dem Glauben?
Paſtor lächelt . Das findet ſich denn ſchon —

Oberförſterin . Nein ! das muß ſich

gleich finden . Hoͤre einmal Gottfriedchen —

Paſtor . Jetzt nicht , liebe Frau —

Oberfoͤrſterin zum Paſtor . Die arme Seele

geht allem vor . Kind , haſt du denn auch deinen

Catechismus wohl inne ?

Gottfried . Um das Ding bekuͤmmere ich

mich nicht .
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Oberfoͤrſterin Ich falle in Ohnmacht —

ich bin todt — ich ſehe und hoͤre nicht mehr ! ! Der

arme Junge faͤhrt grade in die Hoͤlle —

Gottfried . Was willſt du mit der Hoͤlle?
Das iſt der Platz hinter dem Ofen .

Oberfoͤrſterin . Dich laſſe ich nicht von mir

weg . Du mußt bey mir bleiben , damit du Engel
und Hoͤlle kennen lernſt .

Gottfried , Das will ich nicht .

Oberfoͤrſterin . Du ſollſt zu Kirche und

Schulen gehalten werden —

Gottfried lacht . Ich gehe nicht in die

Schule —

Oberfoͤrſterin . Wo lernſt du denn was ?

Gottfried . Wenn ich ſpazieren gehe .

Paſtor . Kleiner ! Wer iſt dein Lehrer ?

Gottfried . Ich habe keinen Lehrer , ich

habe einen Freund !

Oberfoͤrſterin . Armes verlornes Kind !

Sie faßt ſeine Hände . Und was das arme Blut

fuͤr Haͤndchen hat ! Wie ein Bauernkind ! Arbeiteſt
du denn im Garten ?

Gottfried . Ich liege den ganzen Tag mit

meinem Freunde im Garten auf der Erde .

Oberförſterin . Und das leidet deine

Mutter ?
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Gottfried . Mütter Natur iſt meine

Mutter⸗ Innh 35

Oberförſtetin ! “ Getechtet ! Vernehmen

Sie denn die Wofte ? Ach Gott , das arme Kind

iſt nicht recht bey, ſich . Kannſt du vielleicht das

Fahren nicht vertragen ?

Gottfried . Gieb mir zu eſſen .

Oberförſterin . Da — Giebt ihm Kuchen. iß !

Iß immer und ſprich nicht ! Zum Paſtor . Ach — ich

bin todt !

Gottfried . Du biſt nicht todt , Er ißt . denn

du ſprichſt viel . Ich will trinken !

Oberfoͤrſterin . Ja , — was willſt du

denn trinken ?

Gottfried im Sſſen . Gieb mir Liqueur !

Oberfoͤrſterin . Liqueur ? Ein Kind

Brandtewein ? Junge , biſt du von Sinnen ?

Gottfried . Er ſchmeckt mir nicht , aber ich

muß ihn trinken . Mein Freund will das ſo

haben .

Oberförſterin ! Wenn dein ſauberer Freund

hiet waͤre, dem wollte ich die Meinung verkuͤndigen ,

daß ihm die Ohren gellen ſollten .

Gottfried . Er wuͤrde dich auslachen .

Oberfoͤrſterin . Junge !

Gottfried . Er lacht manchmal uͤber die

Mutter !



Das Vaterchaus . 5⁴◻

Oberfoͤrſterin . Ach du Brut ! lachſt du

uͤber deine Mutter ?

Gottfried . Nein . Noch iſt es mir nicht

eingefallen . Ich thue nur , was mir eben ein⸗

faͤllt — das iſt, der freye Wille , ſagt mein Freund

Oberforſterin . Wenn dir es nun einfiele ,

das Haus anzuſtecken ?
Gottfried ißt und beſinnt ſich . Das Haus ſtecke

ich nicht an , weil ich dann auch verbrannt wuͤrde,
und verbrannt will ich nicht ſeyn , weil es wehe thut ,

alſo nicht angenehm iſt .

Oberfoͤrſterin . Gott bewahre deinen

Freund , daß er nicht dem Großpapa in die Haͤnde
faͤllt , denn der wuͤrde ihn in den Stall ſperren

zum unvernuͤnftigen lieben Vieh .

Gottfried . Du haſt einen ſchlechten Freund

gehabt , Großmutter . Du weißt nicht , daß das

Vieh Vernunft hat . Das Thier hat eine Seele .

Oberfoͤrſterin . Das giebt mir den Gna⸗

denſtoß ! Zum Paſtor Ich will ihn ein Bißchen in

die Nachbarſchaft ſchicken , daß er meinem Manne

aus den Aügen koͤmmt , denn Zu Gottfried . der haͤtte
den Tod von deiner Wiſſenſchaft ! Komm ! du

armer verlorner kleiner blinder Heide ! Sie geht mit
ihm ab.
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Siebenter Auftritt .

P aſtor geht an das Zimmer . Friderike komin

hetaus .

Friderike . Haben Sie Gottfrled nicht

geſehen , lieber Herr Paſtor ?

Paſtor . Er iſt mit feiner Großimutter ge⸗

gangen . Ein lebhafter Knabe — aber ich muß

ſagen , daß ich —

Friderike . Ich verſtehe Sie . Seine Er⸗

ziehung bekuͤmmert mich ſehr . Mein Mann iſt

ſehr beſchaͤftigt , und der Lehrer , dem man ihn an⸗

vertraut hat , verfaͤhrt nach einer Weiſe , die man

bey uns liebt — wie man dort alles Neue liebt .

Paſtor . Dagegen werde ich ernſtlich zu

Ihrem Manne ſprechen .

Friderike leshaft und berzlich . Ach ! thun Sie

es ja !

Paſtor . Liebe Tochter ! Sie ſind ſehr ge⸗

ruͤhrt —

Friderike . Ueber die ſchoͤne vergangene

Zeit , die ich hier mit Anton gelebt habe . Ach !

daß ich hier mit ihm die kuͤnftige leben koͤnnte !

Paſtor . Sollte das nicht moͤglich werden

koͤnnen ?

Friderike . Niemals !
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Paſtor . Nach Jahren ?

Friderike . Mein Mann liebt nun einen

großen Geſchaͤftskreis . Er hat Einfluß , er iſt dort

ſehr geliebt , er gefaͤllt ſich dort —

Paſtor . Liebe Tochter ! Sie ſind nicht

gluͤcklich!

Friderike win antworten , bält inne , weint , ſieht

nach der Thür , ergreift ſeine Hand . Ihren Segen !
Sie beugt ſich darauf hin .

Paſtor küußt ihre Stirne . Von ganzer Seele !

Friderike . Daß ich Muth behalte und

Ausdauer —

Paſtor . Arme Friderike !

Friderike . Mein Mann iſt gut . O ge⸗

wiß , er iſt noch recht gut ! Einen Augenblick lang

iſt er zuweilen noch derſelbe gute vollherzige Anton⸗

Aber die Zerſtreuungen , ſein Umgang — der gute9 gang 9

Augenblick iſt dann gleich verwiſcht !

Paſtor . Er liebt Sie doch ?

Friderike . Koͤnnte ich ſonſt noch leben ?

Ja , er liebt mich ! Sie lieht ſich uin. Aber ſo wie er

mich hier geliebt hat , Sie ſiebt mit Sbränen in die Höhe .

ſo iſt es nicht mehr !

Paſtor . Wird er ſeinem Aufenthalte nicht

einige Tage zuſetzen ?

Friderike . Schwerlich ! — Ach wenn nur

Herr von Zeck nicht waͤre ! Verliere ich jemals
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die Liebe meines Mannes ; ſo verliere ichsſie durch

dieſen .

Paſtor . So muß ihr Mann den Herrn von

Zeck verlieren . Und ich —

Friderike . Verſuchen Sie es nicht .

Mein Mann findet ihn amuſant — er hoͤrt ſehr
auf ihn .

Paſtor . Doch nicht auf ſeine Grundſaͤtze ?
Friderike . Mein Mann iſt gut — bey

Gott ! er iſt gut — aber er haͤlt mauches fuͤr

klug , und manchen Menſchen fuͤr ſehr unterrichtet ;
er glaubt ſeinen Verhaͤltniſſen Ruͤckſichten ſchuldig
zu ſeyhn . — Sagen Sie ihm nichts gegen Zeck .

Er wuͤrde es fuͤr mein Werk halten , fuͤr meine

Klage —

Paſtor . Aber etwas muß doch in der Sache
geſchehen . Waͤhlen Sie —

Friderike ! . Ich habe laͤngſt gewaͤhlt —

die Geduld !

Paſtor . Die Geduld endet —

Friderike . Die Liebe nicht !
Paſtor : Aber das Leben ?

Friderike . Wie Gott will ! Sie geht .
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Aich tar A unfsteriet .

Vorige . Oberfoͤrſter begegnet ihr .

Oberfoͤrſter . Meine Friderike ! Er um⸗

armt und tührt ſie vor Er faßt nach ſeiner Wange Sieh
doch — da iſt eine Thraͤne aus deinem Auge auf

mein Geſicht gefallen . Er läßtt ſie aus ſeinen Armen ,

und trocknet die Augen . Muͤſſen wir uns ſo wieder⸗

ſehen ?
—

Friderike . Wir ſprachen von den alten
Zeiten , lieber Vater —

Oberfoͤrſter . Mit dieſem Andenken bin ich

vorhin auch in den Garten hinunter gegangen , aber

der Kerl , der Zeck , iſt dazu gekommen , dem gehe ich

aus dem Wege . — Wollen wir beide eine Weile

vor das Dorf gehen ? Was meinſt du , Riekchen ?

Friderike . Ich habe meine liebe Mutter

noch micht allein geſprochen . Sie wiſſen , Vater ,

daß wir Frauen unſere Erfahrungen gegen einander

eintauſchen , unſere Maͤnner mit etwas Großthun

loben — daß wir freylich uns das Verdienſt von

dem Allen beymeſſen — und zu dieſem Rathe laſſen

wir niemand zu! Sie kuͤßtden Sberforſter und gebt .

Oberförſter ! Sie iſt diefelbe noch !

Maſtor . Und er kann es wieder werden . Ab
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Neu nt iefru Anufe wtziſt .

Vorige . Forſtmeiſter . Schulz .

Forſtmeiſteb . Die ganze Zeit rede ich mit

dem Schulzen von unſern neuen Einrichtungen ,
aber er iſt und bleibt unglaͤubig .

Oberfoͤrſter . Ja ja , mein lieber Schulz ,
da druͤben giebts ganz andere Forſtmaͤnner . Unſer

eins iſt dagegen nur ein armer Suͤnder !

Schulz . Man denke !

Foörſtmeiſter . Lieber Vater ! Praktiſche

Forſtkenntniſſe ſpreche ich Ihnen nicht ab . Aber

Ste ſind bey Ihrem alten Schlendrian ſtehen ge⸗

blieben , wiſſen nichts von den Fortſchritten , die

män hin und wieder in der Forſtwiſſenſchaft gemacht

hat.

Oberförſter . Doch wohl nicht da , wo das

Holz jetzt ſo theuer ſeyn ſoll ?
1

Forſtmeiſter . Das thut nichts zur Sache .

Oberfoͤrſter . Da haſt du Recht . — Alſo
meine Wirthſchaft hat nicht deinen Beyfall ?

Forſtmeiſter , Lieber Vater ! — Nein !

Oberfoͤrſter . Warſt doch ſonſt noch ſo

ziemlich mit mir zufrieden .

FEEECCCCCCCCCCCCCC
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Forſtmeiſter . Ehemals , ja . Aber was

habe ich ſettdem geſehen , geleſen , gehoͤrt —

Oberförſter ! Schon recht ! Hat man mir ' s

doch erzaͤhlt , daß man jetzt die forſt - und holzge⸗

rechten Jaͤger in der Stube beym warmen Ofen

erzoͤge . Zu meiner Zeit erzog man ſie im Walde,
und fragte nicht nach Sturm und Regen .

Forſtmeiſter . Sie werden mir doch ge⸗

ſtehen , daß , um eine Sache gruͤndlich zu erlernen

Vorkenntniſſe und Huͤlfswiſſenſchaften dazu ge⸗

hoͤren .

Oberförſter . Gut rechnen und ſchreiben ,

das verſteht ſich von ſelbſt .

Forſtmeiſter . Weiter nichts ? Die Mathe⸗

matik , beſonders die Geometrie , auch zeichnen

muß man köͤnnen . Fremde Sprachen , vorzuͤglich

die Engliſche —

Oberförſter . Nicht auch die Arabiſche —

Forſtmeiſter . Allerdings , wenn man uͤber

die dortigen Holzarten ſchon gedruckte Werke haͤtte,

ſo wie uͤber die in Nordamerika .

Oberfoͤrſter . So , ſo !

Forſtmeiſter . In unſern Forſten gehen

Sie keine tauſend Schritte , ſo ſtoßen Sie auf den

Virginiſchen wilden Kirſchbaum , thèee wild cherry

tree of Virginia , oder nach Linnaͤus , Prunus Vir⸗

folii is deciduis ,
giniana , florihus racemosis ,

basi antice glandulosis .
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Schülz . Das muß ein ſchrecklich hoher
Baum ſeyn !

Forſtmeiſter . Sie gehen abermals tauſend

Schritte , wer ſteht vor Ihnen ? : Thee , black

seugar rtree , with oval shaped leaves , oder nach

Linnaͤus , Betula nigra foliis xhombeo - ovpatis ,
acuminatis , duplicato - serratis , zu Deutſch : die

ſchwarze Zuckerbirke mit ovalen Blaͤttern .

Oberfoͤrſter . Was ſagt er nun , Schulz ?
Schulz . Ja , ja . Ich hoͤre —

Forſtmeiſter . Sie lieben die Eiche ? Be⸗

ſuchen Sie mich , ſo zeige ich Ihnen : ihe chesnut

oak , oder nach dem Linnaͤus , Quercus prius
foliis obovatis , utrinque acuminatis , singato⸗

serratis , denticnlis z0tundatis uniformibus , zu
Deutſch : die Kaſtanieneiche . Und ſo treffen Sie

viele fremde Holzarten bey uns an .

Oberfoͤrſter . Kommen denn die bey euch

fort ?

Forſtmeiſter . Damit — iſt es freylich nur ſo ,

ſo ! Die mehrſten wollen in unſerem Klima und

Boden nicht fort . Allein wir helfen uns . Wir

haben von dieſen Hoͤlzern große Saamenvorräthe ,
und bauen in jedem Jahre von neuen bavon an .

Oberförſter . Das macht ihr ſchlau . Aber

man hat mir geſagt , man faͤnde bey euch wenig

Anlagen von Eichen , Kiehnen und Birken .

Forſtmeiſter . An dieſem Holze moͤchten
wir wohl in der Folge großen Mangel haben .

*
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Oberfoͤlrſter . Was liegt daran ? Ihr habt

ja den Priunus Virginiana floribus racenſosis

— — wie warſes , Schulz ?

Schülz . Ach ich habe die barbariſchen —

arabiſchen Namen wollte ich ſagen — ja was

wollte ich ſagen ?

Forſtmeiſter . Ich verſtehe Sie , lieber

Vater !

Oberfoͤrſter . Ich wollte , du verſtaͤndeſt

mich , Anton ! — Was unſern Bedürfniſſen , unſerm

Boden und Klima angemeſſen iſt — wie reichlich

bringt die Natur das hekvor ! Aber das moͤgen
wir weder pflegen noch warten , holen aus entfern⸗

ten Welttheilen , deſſen wir nicht beduͤrfen , uns

widerfaͤhrt daher Recht , das wir an dem Mangel

leiden , was uns unentbehrlich iſt .

Forſtmeiſter . Ja , wenn Sie die Sache

aus dem Geſichtspunkte nehmen —

Oberfoͤrſter . Gieb mir einen andern , der

ſich mit meiner Vernunft vertraͤgt , und ich will ihn

gelten laſſen .

Forſtmeiſter . Bey alle dem iſt bey Ihrer

Bewirthſchaftung der Forſt — Sie koͤnnen freylich

nicht fuͤr die Vorſchrift — vieles auszuſetzen .

Oberfoͤrſter . Das waͤre ?

Forſtmeiſter . Wiſſen Sie , wie viel Holz

Sie in Ihren Forſten haben ?
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Oberfoͤrſter . Das muͤßte ſchlecht ſeyn ,
wenn ich das nicht wuͤßte .

Forſtmeiſter . Woher ? Mir iſt von ehe —

dem bekannt , daß Sie davon keine ſchriftlichen

Nachweiſungen haben .

Oberfoͤrſter . Das wohl , aber ich habe

deswegen doch irgendwo beynahe jeden Baum ,

groß und klein , aufgezeichnet .

Forſtmeiſter . Wo , wenn ich fragen darf ?

Oberfoͤrſter , auf die Stirne deutend . Hier ſtehen

ſie alle . Und mein Forſt iſt doch ſo klein nicht . —

Eure Baͤume habt ihr alſo auf dem Papter ?

Forſtmeiſter . Allerdings .

Oberfoͤrſter . Wie habt ihr denn das ange⸗

fangen ?

Forſtmeiſter . Wir haben ſie Stuͤck fuͤr
Stuͤck gezaͤhlt.

Oberfoöͤrſter . Das iſt leicht genug !

Forſtmeiſter . Nur ein wenig koſtbar⸗

Schulz ' . Ja ja , das Zaͤhlen mag was ge —

koſtet haben .

O berfoͤrſter . Dafuͤr wißt ihr nun aber auch

jeden Baum , den ihr habt .

Forſtmeiſter . Wußten es — aber da fuͤhrt
das Ungluͤck den großen Sturm herbey , und der

wirft uns viele tauſend Staͤmme , und ſo unſere

ganze Berechnung uͤber den Haufen !
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Oberfoͤrſter . Hahaha ! Ich haͤtte nicht

lachen ſollen , denn ſo ein Ungluͤck , wenn es oͤfters

kommt , kann Holznoth herbeyfuͤhren , und die

kommt gleich nach Brodnoth .

Schulz . Sie werden alſo nun wohl von

jeuen gezaͤhlt haben ?

Forſtmeiſter . Ganz recht . Wir zaͤhlten,
was der Sturm umgeworfen hatte . Da kamen

gleich die verwuͤnſchten Raupen , und machten uns

einen neuen Strich durch die Rechnung .

O berfoͤrſter . Ich habe ſie hier auch ge⸗

habt .

Forſtmeiſter . Anfaͤnglich achteten wir nicht

darauf . Als ſie uͤberhand nahmen , ſo konnten

wir erſt nicht einig werden , was fuͤr eine Raupe
es eigentlich ſey . Viele von uns wollten behaupten ,
es ſey die Monacha oder die Nonne , andere

meinten , es ſey die ſogenannte Prozeſſionsraupe .
Endlich verſicherten uns Leute vom Lande , daß es

die gemeine Ktehnraupe ſey.

Oberfoͤrſter . Was anders ?

Schulz : Der Herr Oberfoͤrſter wurde ihrer
aber hier bald gewahr . Flugs ließ er auf der

Seite , wo ſie ſich eingeſtellt hatten , ein paar

hundert Baͤume niederhauen , und ſo kamen wir

gut weg .

Oberfoͤrſter . Hin und wieder moͤgen wohl

noch einige geblieben ſeyn , die uͤberlaſſe ich meinen

Das Vaterhaus .
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MR&Voͤgeln und Atneiſen . Du ſiehſt , daß es bey

meinem alten Schlendrian mit meinem Forſt noch

ganz gut ſteht . An Holz fehlt es uns Gottlob !

noch nicht , denn ich habe von der Zeit an , wie

ich auf den Dienſt kam , weit mehr geſaͤet und

gepflanzt , als ich herausgenommen habe ; leere

Flecke dulde ich nicht , und gegen Holzdiebe bin

ich fruͤh und ſpaͤt bey der Hand . So habe ichs

immer getrieben , ſo treibe ichs noch . So alt ich

bin , habe ich noch keinen Verweis erhalten . Da

nun meine Vorgeſetzten mit mir zufrieden ſind : ſo

daͤchte ich , mein Sohn ! du waͤrſt es auch .

Forſtmeiſter . Aber eine gehoͤrige Einthei —

lung der Forſt iſt —

Oberfoͤrſter . Iſt nothwendig — allerdings .

Iſt denn die meinige etwa nicht auch eingetheilt ?

Und weiß ich nicht den Flaͤcheninhalt ? Nur von

den Spielereyen bin ich kein Freund

Forſtmeiſter . Auch wuͤrde es hier für das

Auge ein weit ſchoͤner

auf Pappeln und Akazien ſtieße , wo es jetzt nur

alte , krumme und ſchiefe Weiden antrifft .

Oberfoͤrſter . Laß mir meine krummen und

ſchiefen Weiden unangetaſtet . Wo haͤtte ich Faſchie⸗

nen hernehmen ſollen , als wir vorm Jahre hier am

Deich den ſtarken Durchbruch hatten . Sieh die

herrlichen Flechtzaͤune an , die hier im Dorfe

ſtehen . Behalte du deine Pappeln und Akazien .
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Mir ſind und bleiben die Baͤume am liebſten ,
deren Naͤtzlichkeit mir gleich beym erſten Anblick
ins Auge ſpringt .

eehenet earn Auftri kit .

Vorige . Hans .

Hans ein Billt in der Hand , das in der bekannten

Schleifenform zuſammengelegt iſt , zum Oberförſter Sapper⸗
nent , da iſt ein Schreiben .

Oberfoͤrſter . An mich ? Woher denn ?

Eine wunderliche Geſtalt von einem Briefe . dieſt die

Aurſchrift . Wer hat es gebracht ?

Hans . Der Bote von Lichfeld . Er iſt

noch unten zu ſehen .

Forſtmei ſterr ſieht nach dem Briefe hinüber .

Oberförſter . A Monsjleur — — Das

iſt nicht an mich . Glebt es dem Forſtmeiſter .

Forſtmeiſter . Es iſt an mich . dieſt .

Hans . Der Bote ſagt , das Weibsbild ,
was ihm den Brief gegeben haͤtte , waͤre gewaltig

ſchoͤn, aber ſie ſpraͤche kein Wort Deutſch —

Oberförſter . Es wohnt doch niemand der

Art in Lichfeld —
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Forſtmeiſter . Ein hoöͤflicher Bettelbrief ,
weiter nichts ,

Hans . Ihre Leute ſprechen auch kein

Deutſch —

Forſtmeiſter . Sagt nur dem Boten , es

waͤre gut , ich wollte hernach etwas ſchicken .

Hans . Sie ſollen in einer —

Forſtmeiſter Da iſt der Botenlohn , macht ,

daß der Mann fort kommt —

Hans . Ja . Gehbt.

Forſtmeiſter . Eine Perſon , die ich hin

und wieder bey Hofe geſehen habe , die ſchnell aus

dem Dienſt der Fuͤrſtin entlaſſen iſt , durchreiſet —

O berfoͤrſter . Es geht doch keine Landſtraße

durch Lichfeld —

Hans kommt wieder . Sie ſind in einer praͤch —

tigen Kutſche gekommen —ſagt der Bote ,

Oberfoͤrſter . Und ſchicken dir Bettelbriefe ?

Forſtmeiſter . Nun man weiß ja , was

ſolche Leute praͤchtig nennen .

Oberfoͤrſter . Hm! der Lichfelder Bote

ſtaud unter der Garde , hat doch zu ſeiner Zeit

Kutſchen geſehen —

Forſtmeiſter . Die Fuͤrſtin iſt ſehr gnaͤdig—
vielleicht iſt ihr auf ein paar . Stationen eine Hof⸗

equipage erlaubt —
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Oberfoͤrſter . So ? — Nun dann wird
man ihr doch einen Reiſepfennig mitgegeben haben ?

Forſtmeiſter . Allerdings ſollte man das
glauben . Ich begreife ſelbſt nicht —

Schulz . Soll ich den Boten einmal

fragen —

Oberfoͤrſter . Wozu das ? Venn ſie denn
aber bey dir bettelt und nur durchreiſt , — ſo laß ſie
nicht lange auf deine Huͤlfe warten . Schicke ihr
gleich , was du geben willſt .

Forſtmeiſter . Ja ja , das wird das beſte
ſeyn . Geht .

Oberfoͤrſter . Hier iſt ja Schreibzeug .
Forſtmeiſter . Auch das — Er ſetzt ſich zum

Schreiben

Oberfoͤrſter . So kann ſie gleich in Gottes
Namen weiter reiſen .

Hans . Sie bleibt zu Lichfeld , ſie hat im

goldnen Engel das ganze , ganze Haus genommen .

Oberfoͤrſter . Und bettelt ? Er giebt dem
Schulz ein Zetchen , dleſer geht ; — Zu Hans . Mein Sohn
wird die Antwort bringen , oder ihr koͤnnt ſie
hernach hier holen —

Hans geht .

Oberfoͤrſter . Anton !
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Forſtmeiſter . Lieber Vater ! Steht auf

Oberfoͤrſter . Du weißt , daß ich den

Argwohn nicht bey mir herbergen kann — ſage

mir rund und ehrlich , was will dieſe Fremde mit

dir .

Forſtmeiſter . Sie koͤnnten den Brief

leſen , aber er iſt Franzoͤſiſch —50

Oberfoͤrſter . Ich leſe dein Geſicht —

Forſtmeiſter . Sie denken —

Oberfoͤrſter . Ich leſe dein Geſicht , und

IN es gefaͤllt mir — denn ich meine , deine Seele hat

darauf geſchrieben — ich ſchaͤme mich!

Forſtmeiſter . Lieber Vater , ich betheuere

Ihnen —

Oberfoͤrſter . Halt ! — Anton —hier

lege deine Hand in dieſe Vaterhand , die ich zum

Segen auf dein Haupt legen will , ehe du von mir

gehſt , und nun ſage mir , wie ein ehrlicher Mann —

kann ich ruhig ſeyn ?

Forſtmeiſter bat ihm die Hand gegehen , ſchlägt

die Augen nieder und ſagt . Ja !

Oberförſter . Gut . Er nimmt Geld aus dem

Beutel Iſt ſie arm , ſo lege dieſen Thaler mit bey.

Schickt ſich das nicht — ſo behalte ihn zum Ge —

daͤchtniß an den ehrlichen Hausſtand deiner Aeltern .

Und ſo oft du darauf das Bruſtbild unſeres Fuͤrſten
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ſiehſt — ſage dir , er iſt der ſittlichſte treuſte Ehe⸗
mann im Lande und folge ſeinem Beyſpiel . Geht .

Forſtmeiſter ſteht eine Weile eingewurzelt da
Dann wirft er ſich auf den Stuhl , und ſtürzt , das Geſicht ar
die Arme gelegt, auf den Tiſe

Hans tritt ein , neben ihn , rührt ihn an. Sind Sie

fertig ?

For ſtmei ſter ſpringt auf , packt ihn an
und wirft ihn von ſich Schurke ! er geht—

H ans bleibt an dem Boden ſitzen, ſieht ihm nach, und
reibt den Ellenbogen Das war grob . Er ſteht auf. Wie

er noch Foͤrſter war — nannte er mich nur einen

Eſel , und ließ mich ſtehen . Nun er vornehmer

geworden iſt , heißt er mich einen Schurken , und

wirft mich auf Gottes Erdboden . Ein Schurke

muß alſo wohl mehr ſeyn , als ein Efel . Wenn

aber das Umwerfen dazu gehoͤrt, ſo verlange ich

meinen Eſel wieder . Geht.
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Etſterr Rüfke

Hans und Rudolph tragen einen Korb mit Tellere

durch das Zimmer in das andere . Die Oberfoͤrſterin
folgt .

Oberfoͤrſterin .

Nehmt euch in Acht . Setzt mir die Teller gleich

aus dem Korbe , hoͤrt ihr ? Sie geht nach der Mitte

zurück , und ruft hinaus . Anton ! Sie geht an das Seiten⸗

zimmer. Deckt die Glaͤſer mit einer reinen Serviette

zu . Sie gebt wieder an die Mitte . Nun — Anton U

Komm doch herein . An das Seitenzimmer Nehmt

von den Servietten linker Hand — ſo ! Wo habe

ich denn nur — Sie geht vor .
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Zuweiter Auferitet ,

Forſtm eiſter den Huth in der Hand . Ober⸗

foͤrſterin .

Forſtmeiſter . Was iſt , liebe Mutter ?

Oberfoͤrſterin . Gleich ! Wo habe ich nur

den Hirſch hingeſetzt ?

Forſt meiſter . Den Hirſch ?

Oberfoͤrſterin . Rudolph ! Rudolph !

Rudolph mit einer Serviette in der Hand, ſieht aus

der Thür . Was befehlen Sie ?

Oberfoͤrſterin . Weißt du nicht , wo der

Hirſch ſteht ? Zum Forſtmeiſter Weißt du denn das

nicht mehr ? Ja ſeit deiner Zeit iſt er nicht mehr

gebraucht —

Forſtmeiſter . Ach Sie meinen den großen

Pokal ?

Oberfoͤrſterin . Richtig , der muß heute

umhergehen .

Rudolph . Der Pokal mit dem Hirſchkopfe

ſteht oben in dem gruͤnen Eckſchranke —

Oberfoͤrſterin . Richtig ! In des Herrn

von Zeck ſeiner Stube . Den holt hernach herunter

und tragt ihn behende , das rathe ich euch . Setzt

ihn auf den Schenktiſch —
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Rudolph . Sehr wohl . Goebt binein .

Oberfoͤrſterin . Ja man vergißt dann eins
uͤber das andere . Man wird alt — man hat in

ſeinem Leben viel zu denken gehabt . Mancherley
zu ſchlichten , zu thun und zu beſorgen . Aber du

haͤtteſt dich wohl daran erinnern koͤnnen .

Forſtmeiſter eilig , aber nicht unfreundlich . Es

war mir entfallen .

Oberfoͤrſterin . Mir iſt nichts entfallen ,
was dich angeht . Alle deine Leibgerichte kommen

heute auf den Tiſch . Heute ! Morgen kommen

die Leibgerichte von Riekchen . Du mußt von allen

eſſen , das ſage ich dir , von allen .

Forſtmeiſter . Mit Vergnuͤgen — und mit

großem Appetit . Meine Mutter iſt eine vollkom⸗

mene Koͤchin — Er will gehen

Oberfoͤrſterin bält ihn an der Hand . Voll⸗

kommen ? nun eben nicht . Ey , man ſey noch ſo

alt , man lernt doch nicht aus . So wirſt du finden ,
nein Blaͤtterteig , du weißt , mein Blaͤtterteig

ward immer ſehr gerühmt — nicht wahr ?

Forſtmeiſter . O ja , recht ſehr . Immer eiliger .

Oberfoͤrſterin . Nun , jetzt mache ich ihn

doch noch beſſer wie ſonſt , viel beſſer . — Davon

kann auch der kleine Gottfried eſſen . Blaͤtterteig
darf er eſſen . Aber Sie drehr ihn ganz zu ſich her. mit
ſeinem Katechismus muß eine Anſtalt getroffen
werden , ſonſt habe ich im Grabe keine Ruhe ,
lieber Anton —
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Forſtmeiſter . Wir reden ſchon noch davon

— webht. Adteu Mutter .

Oberfoͤrſterin . Wo willſt du denn hin ?

Forſtmeiſter . Ein wenig ausreiten —

Oberfoͤrſterin ſie bolt ihn zurück. Ey was ,

das leide ich nicht ! Du biſt gekommen , deine

Eltern zu beſuchen .

Forſtmeiſter . Ich muß mich doch ein

wenig im Forſt umſehen —

Oberförſterin . Ach , der Forſt wird noch

lange ſtehen , aber wir nicht . Laß die Baͤume

ihre Zweige im Walde ausbreiten , jetzt breiten wir

unſere Arme aus nach dir .

For ſt mei ſt er umarmt ſie, und ſagt recht freundlich

Meine gute Mutter !

Oberfoͤrſterin . Ja , wenn ich nicht ſo gut

waͤre , Sie droht ihm freundlich mit dem Finger . ſollte

ich dir wohl ein wenig die Meinung ſagen , daß

du den Hans ſo auf die Erde hingeworfen haſt —

Forſtmeiſter etwas verlegen . Der Kerl iſt ſo

aͤrgerlich dumm !

Oberfoͤrſterin . Ey was ? Er iſt ein

Menſchenkind , ein Bißchen dumm , ja , da haſt

du recht . Aber vom Umwerfen wird er nicht

kluͤger .

Forſtmeiſter . Ich war eben verdrießlich —

Oberfoͤrſterin . Ja , das haſt du vom

Vater . Aber wenn er auch wohl die Leute an⸗
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faͤhrt , ſo wirft er ſie doch nicht um . Das iſt nicht

recht von dir , Anton . Sieh , wenn ſie mir heute

auch noch ſo verkehrte Sachen angeben wollten ,

ich koͤnnte gar nicht verdrießlich werden . Ich denke

an meine Kinder , und dabey iſt mir ſo gut zu
Muthe , daß ich aller Welt dumme Streiche ver —

geben koͤnnte . — Nun —laß abſatteln , Anton —

Thu mir und dem Alten das Herzeleid nicht an ,

daß du jetzt ſpazieren ritteſt — hoͤrſt du , Anton ,

rufe da aus dem Fenſter und laß abſatteln .

Forſtmeiſter . Nur auf eine Stunde will

ich wegreiten —

Oberförſterin . Nur auf eine Stunde ?

Nach fuͤnf Jahren ſehen wir dich nur auf zwey
Tage . Ach Anton —alle Abend ſage ich mir —

wer weiß , wie nahe mir mein Ende ? Sieh mich

an , und denke das auch . In meinem Alter kann

man keine Stunden mehr verſchenken .

Forſtmeiſter ſeufzt , ſieht vor ſich hin.

Oberförſterin . Ich bin ſonſt noch ertraͤg⸗
lich bey Kraͤften , ich thue noch alles ſelbſt — du

mußt es dir nicht ſo ſehr zu Herzen nehmen . Ein

paar Jahre moͤchte es doch noch wohl dauern

köͤnnen — ich meine nur ſo — weil wir doch
alle in Gottes Hand ſtehen .

Forſtmeiſter umarmt ſie lebhaft . Meine gute
Mutter !
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Oberfoͤrſterin . So ! Ja , das war ein

Wort . das war mein alter Anton , dasmal war

dein Herz in deinen Armen !

Forſtmeiſter . Ich liebe Sie von ganzer
Seele .

Oberfoͤrſterin . Das kann ja auch gar
nicht anders ſeyn . Ja nun — ich merke wohl ,
das Ausreiten macht dir ein beſonderes Vergnuͤgen .
Nun —ſo ganz kann ich dir es nicht verdenken , du

willſt ſehen , wie der Alte gewirthſchaftet hat —

gut , das kann ich dir ſagen . Die Hochfuͤrſtliche
Kammer hat ihm auch neulich eine Belobung zu —

geſchickt , und ein Praͤſent von hundert Thalern .
Denk einmal ! Ja der Alte macht ſeine Sachen

gut ! Das mußt du ihm aber auch ſagen , hoͤrſt du ?

Forſtmeiſter . Sehr gern .

Oberfoͤrſterin . Wenn du denn doch aus⸗

reiten willſt — ey nun , ſo bitte deinen Vater , daß

er mitreitet .

Forſtmeiſter ſehr verlegen . Die Sonne ſteht
ſchon ziemlich hoch . Er wird jetzt nicht Luſt ha⸗
ben . —

Oberfoͤrſterin . O gewiß ! Ich will ' s ihm
ſagen , daß du das wuͤnſcheſt , und wenn ihr dann

beide ſo neben einander die Straße hinunter reitet ,

ſo will ich mich in ' s Fenſter legen , euch nachſehen
und meine Freude daran haben . Soll ichs dem

Alten ſagen ?
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Forſtmeiſter . — Wenn Sie —wenn er —

Mit Gutmüthigkeit . Ja bitten Sie ihn darum .

Oberfoͤrſterin . Das wird dem alten Gaſt
eine Freude machen ! Er ſagt ſo immer : mein

Anton iſt nicht mehr , wie er war ! Nun ſieh , Anton

—anders biſt du freylich . Aber ich denke , das

kommt mit den Jahren , und die Stadt macht denn

auch vieles . Aber zu klein iſt dir unſer Haus nicht ,

und deine alten Aeltern ſind wohl nur ſchlecht und

recht , aber du haſt doch manche gute Lehre mit dir

von hier genommen , und zuweilen , wenns bey
dir unruhig hergeht , denkeſt du doch wohls recht

gern an uns beide .

Forſtmeiſter . Gern , oft und von Herzen !

Oberfoͤrſterin . Nicht wahr ? Ja , wenn

wir ſo Abends da ſitzen , jeder in ſeinem Sorge —

ſtuhl , und der Alte ließ ' t die Kriegsbegebenheitet
aus dem Poſtreiter vor , ich ſtricke deinem Gottfried

Struͤmpfchen — ſage ich ihm oft —hoͤr ' auf , Alter .

Ich marſchier nicht mehr mit — ich denke an

Anton ! Gleich legt er die Zeitung weg , ſtuͤtzt wohl
den Kopf auf die Hand und ſagt — Was er doch

jetzt macht ! Dann ſprechen wir bis in die tiefe

Nacht von euch . — Manchmal werden wir recht

wehmuͤthig dabey . Es iſt uns wohl ſchon paſſirt ,

daß der Waͤchter eilf Uhr geblaſen hat , und wir

hattens gar nicht gemerkt , weil wir in Gedanken

bey euch waren . Ja , das ſind unſre beſten Tage !
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Das glaub mir nur , Antönchen . Sie ſtretchelt ihl

Nun will ich den Alten holen . Geht

F 0r ſt meiſter mit dem lauten Ahsbruch der innig

ſten Empfindung Ach ! ihr guten ehrlichen Aeltern !
—Ich muß machen , daß ich wieder hier wegkomme .
— Wie es ſonſt war , darf es doch nicht wieder

werden , kann es auch nicht mehr merden —

und doch quaͤlen mich die Erinnerungen der

vorigen Zeit . Ich habe neben dieſen ehrlichen

Leuten ein Gefuͤhl , als ob ein Steckbrief gegen

mich ausgeſchickt waͤre. Im Gehen trifft er auf das

Feuſter , reißt es auf. Zeck , — geſchwind zu mir

heraut ! Geht lebbaft under . Er muß das in Ord⸗

nung bringen . Sie duͤrfen durchaus nichts merken —
— 7 4 UEr geht lebhaft und in Gedanken umher . durchaus nicht !

Forſtmeiſter . von Zeck .

2α 1 foſts 7v. Zeck . Was giebts ?

F o Eſt meiſt er Geht heftig auf ihn zu, und führt

ti fuͤr ihre Guͤte unend

lich dankbar . Ich erkenne das Opfer , was ſie mir

bringt . Aber — es kann nicht anders ſeyn , ſie

muß von Lichfeld weg , wo anders , weiter hin —
Mein Vater hat Argwohn . —

ihn vor . Ich bin der Bofet
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v. Zeck . Aber Sie gehen doch zu ihr ?

Bedenken Sie die Muͤhe , die es gekoſtet hat , ſie

daher zu bringen , das Opfer , den Vorzug , den

ſie Ihnen giebt —

Forſtmeiſter . Ja doch . Ich wollte eben

hinjagen . Es geht jetzt nicht . Hernach , auf den

Abend ; ſehen werde ich ſie heute noch — ich muß

ſie ſehen . Aber jetzt ſchreiben Sie ihr , ſchicken

Sie Chretien hin , ſie muß und muß auf einen

andern Ort .

v. Zeck . Aber wohin ?

Forſtmeiſter . Gleichviel , nur weiter weg
—Fort , fort , eilen Sie ! Meine Aeltern kommen —

v. Zeck . Sie kennen den Eigenſinn der

Boſetti , aber man muß es verſuchen . Geht .

Forſtmeiſter . Wann werde ich ſie ſehen
koͤnnen ? Und wenn ich ſie nicht ſehe — was

wird daraus werden ?

SiIüIü

Oberförſterin . Oberfoͤrſter .

O berfoͤrſterin . Hier bringe ich deinen

Vater , er will gleich mitgehen .

Oberfoͤrſter nickt freundlich init dem Kopfe Zum

Ausreiten wird es zu ſpaͤt vor Tiſche , wenn wir
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anders die Sachen ein wenig in der Ordnung ſehen
wollen ; aber iſt dir ' s recht , ſo beſuchen wir hier
im Orte einige alte Bekannte .

Oberfoͤrſterin . Ach da ſollte ich doch mit

gehen — aber die Kuͤche — die Anſtalten und ich

muß mich doch auch etwas anders anziehen — ich
kann denn auch nicht ſo hurtig mit Euch fortkom⸗
men — —nein , geht nur allein .

Oberfoͤrſter . Ja , wenn du Luſt haſt —

ſo gehen wir jetzt . —

Forſtmeiſter . Was Sie wollen , alles was

Sie wollen . An das Fenſter Abſatteln , ich reite jetzt

nicht , ich gehe mit dem Vater . Zum Oberförſter dem

er beide Hände reicht . Da bin ich . Nun gehoͤre ich

ganz Ihnen . Nun fuͤhren Sie mich , lieber Vater ,

wohin ſie wollen .

Oberfoͤrſter . Wahrhaftig ? Sieht ihn feſt an,

und ſchüttelt herzlich Antons Hände. So gehen wir

nicht weit . Anton , ſo fuͤhre ich dich da zu deiner

aͤlteſten Freundin . Füuͤhrt ibn zur Mutter Mutter ,

halte ihn feſt an deinem Herzen ! Anton , ich

ſchlage meinen Arm um dich , und wir beide

alten Leute wollen dich in unfrer Mitte be —

halten . Glanz und Gold koͤnnen wir dir nicht

bieten , aber Ehre im Vaterlande , Auskommen

unter des Vaters Dache , einen Nothpfennig fuͤr

den armen Bruder und ein ruhiges Gewiſſen .

Forſtmeiſter . Vater — Mutter ! Ich
bin innig erſchuͤttert . —

Das Vaterhaus .



Das Vater haus .

Oberfoͤrſter . Was ich dir hier biete , das kann

ich verbuͤrgen , und mehr kann der vernuͤnftige Mann

nicht brauchen . Was er mehr hat macht ihm Unluſt .

Anton ſchlag ein — bleib bey uns , nimm meinen

Dienſt ! Ich weiß , unſer Fuͤrſt giebt ihn dir gern .

Oberfoͤrſterin . Ach Anton —lieber An⸗

ton ! kannſt du das thun , ſo bin ich eine gluͤckliche

Frau .

Forſtmeiſter . Ich kann nicht — ich kann

nicht . Wo denken Sie hin !

NN Oberfoͤrſter . Ich habe in meinem Leben

noch um nichts den Herrn gebeten — aber wenn

du hier bleiben willſt — will ich bitten daß dein

Titel bey der Stelle bleibt —

Oberförſterin . Ach welche Freude waͤre

as im ganzen Orte —

Oberföͤrſter . Ich habe hier niemanden

weh gethan , habe manchem auf die Beine geholfen ,

habe meine Lebenskraͤfte in dem Forſt treulich ange —
wendet Laß nicht einen Fremden niederreißen

was ich gebauet habe , laß mein Herz und mein

Thun in meinem Sohne fortleben ; ſo ſchlafe ich

einſt ruhig hinuͤber und es bluͤhet heute meinem

Leben ein neuer Fruͤhling .

Forſtmeiſter . Ach daß ich koͤnnte was Sie

wuͤnſchen ! Was ſoll ich Ihnen antworten , was ich

dagegen einwenden muß — es wird Ihnen alles ſo

kalt ſcheinen , und doch bin ich von ihrer Liebe ſo
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innig , ſo herzlich bewegt , daß ich laut weinen
koͤnnte !

Oberfoͤrſter . Haſt du noch ein Herz fuͤr
deine Aeltern , ſo haſt du auch noch ein Herz fuͤr das
Gute ! Gott ſey dafuͤr gelobt — Gott erhalte es
in dir kraͤftig und lebendig ! Das iſt genug fuͤr
meine Augſt um dich ! — Das Uebrige wird
Gott fuͤgen. Komm , mein Sohn ! Der Oberſörſter
und Forſtmeiſter gehen.

Oberfoͤrſterin trocknet ihre Augen . Ach wenn
er hier bey uns bleiben koͤnnte — das koͤnnte

ſeinem Vater noch viele Jahre zuſetzen . Sie ſetzt ſich,
ſeufzt , ſieht nach dem Fenſter , Ich will ſie doch weg⸗
gehen ſehen — Sie geht ons Fenſter . ich habe ſie ſo
lange nicht mit einander gehen ſehen . Wo ſie nur
bleiben ? Sie lehnt ſich binaus . Ach , da kommen ſie ,
—da ſind ſie ! Adieu ! — Adieu ! Grüßt nur

huͤbſch auch alle Leute , bey denen ihr einſprecht , von
mir —hoͤrt ihr ? Sie läßt ihre gekaltenen Hände fnken .
Da gehen ſie hin . — Mein Anton iſt doch ein

huͤbſcher Mann ! — Ein wenig gebuͤckt geht der
Alte wohl , aber fuͤr ſeine Jahre ſieht er doch noch

ganz wohl aus .
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Füänftee : friſeht

Oberfoͤrſterin . Friderike .

8 Friderike reißt die Thür auf, ſtürzt fröhlich auf die

Oberförſterin ein , und umarmt ſie. Ach Mutter , liebe

gute Mutter !

Obirförſterin geht mit ihr vor . Was iſt dir

geſchehen , Kind ?

Friderike . Sie ſind an der Kuͤche vorbey —

gegangen , der Vater und mein Mann — —

Oberfoͤrſterin . Komm doch nur zu dir !

Friderike . Der Vater brachte ihn herein ,

er ſchloß mich feſt in ſeine Arme , dicht an ſein

Herz , er kuͤßte mich , er ſah mich recht herzlich an ,

er hatte eine Thraͤne im Auge . — Guͤtiger Gott !

ſo habe ich ihn lange nicht geſehen . Ich war fuͤr

Freude ſtarr , ich konnte ihm gar nicht antworten

—in der Thür wandte er ſich noch einmal um

und ſagte recht herzlich — Adieu , Riekchen ! Ach ſo

hat er mich lange , lange nicht genannt !

Oberfoͤrſterin . So ?

Friderike . Was iſt denn vorgefallen , was

iſt hier geſchehen , woher kommt dieſe gluͤckliche Ver⸗

aͤnderung ? Iſt es dieß gluͤckliche Haus , was dieſe

Veraͤnderung auf ihn gemacht hat ? iſt es die Ruhe

in dieſer abgelegnen Gegend , der Frieden , der um
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dieſen kleinen Ort ſich lagert , die Erinnerung an

ſeine Kindheit , an das unverdorbene Gefuͤhl, womit

er einſt hier ſeine Hand mir gab — iſt es des

Vaters Werk oder Ihres , liebe Mutter — Ach ich

habe meinen Braͤutigam, meinen Anton , hier wieder —

gefunden , und ich muß meine Freude , mein Gluͤck mit⸗

theilen , oder ich erliege darunter . Sie umarmt die Ober⸗
förſterin

Oberfoͤrſterin . Barmherziger ! Das iſt

ja eine Freude , uͤber die ich meine blutigen Thraͤnen

vergieße . — Wie ? So ſind die guten Worte unter

Euch eine ſolche Seltenheit ?

Friderike erſcchrickt. Ach — FPreundlich .

Nein , das nicht , das nicht ; aber —

Oberfoͤrſterin . Komm , du arme Kreuz⸗
traͤgerin , erzaͤhle mir alles . Schüttelt den Kopf . Die

ſchoͤne Zitronen - Créme wirſt du nun freylich
unten in ſchlechten Umſtaͤnden zuruͤckgelaſſen ha—
ben —

Friderike . Ach ja . Ich will gleich —

Oberfoͤrſterin . Bewahre Gott ! Sies giebt
ihr einen Stuhl und macht ſie ſitzen.

Friderike . Sie iſt eben ans Feuer ge⸗

bracht , und —

Oberfoͤrſterin hat ſich einen Stuhl geholt , und

ſetzt ſich. Jetzt iſt deine Sache auf dem Feuer ,
armes Kind , die Créme mag uͤberlaufen , mein

Herz iſt uͤbergelaufen — Alſo iſt es doch wahr —
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Du biſt ungluͤcklich ? Anton , Anton ? Sie drobet ihm

abweſond .

Friderike Liebe Mutter ! Forſchen Sie

nicht nach . Wer herzlich liebt , empfindet leicht

Kummer —

FFEEE
1 Oberfoͤrſterin . Kummer ? Erzaͤhle mir

alles . Ich gehe nicht von der Stelle bis ich alles

weiß . Sagſt du mir nichts , ſo frage ich jedermann

—es kann dir auch niemand helfen als ich. Sag
mir alles , ſonſt frage ich in Gottes Nahmen den

Anton ſelbſt . Begegnet dir dein Mann nicht

K gut ?

Friderike verlegen und ungern . icht ſo gut

N wie ſonſt .

16 Oberfoͤrſterin . Wie denn ? Laͤßt er es

‚ dir am Gelde fehlen ?

Friderike . Er giebt mir mehr als ich

brauche .

Oberfoͤrſterin . An Kleidungen , an Ver⸗

gnuͤgen , an Geſellſchaften —

Friderike . Ich vermiſſe nur fuͤr mein

Herz . Geſellſchaften ? Sie ſenfzt . Ich koͤnnte

mehrere haben , geben und empfangen — — er

bekuͤmmert ſich nicht viel mehr darum !

Oberfoͤrſterin . Du haſt Geld , Kleider ,

Geſellſchaft ! Worin beſteht denn dein Ungluͤck ?
Liebes Kind !

Friderike . Ich bin — oft —nicht allein

geliebt !
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Oberforſterin feht auf. Kind ! da haſt du
ein hartes ſchweres Wokt geſpröchen .

Friderike . Sie haben mich ja dazu ge⸗
zwungen —

Oberförſterin . Mein Sohn liebte eine
andere als ſeine Ehefrau ? Liebe Tochter , das

iſt nicht moͤglich ! Das iſt ja gegen die goͤttlichen
Gebote ! Die habe ich ihm ſchon in ſeinem vierten

Jahre beygebracht —

Friderike . Die Stadt , der Hof , das

ganze Hofleben in allen ſeinen Folgen —
O berfoͤrſterin . Nun freylich ! bey Hofe

moͤgen oft die zehn Gebote aus der Acht gelaſſen
werden . Und wer iſt denn dasjenige leichtſinnige
Frauenzimmer , das —

Friderike . Fragen Sie mich nicht meht —
Was Sie mir abgedrungen haben , das habe ich
meiner Mutter vertraut — und nie , nie darf er
es erfahren . Ach — nur meine Freude konnte
mich verrathen !

Oberförſterin . Wer iſt die gottloſe Perſon ,
die meinen Anton verfuͤhrt hat ! Nenne ſie , zur
Stelle !

Friderike . Ach —ſeine Leidenſchaft iſt

unbeſtaͤndig — wie mein Gluͤck es war !

Oberfoͤrſterin . Was ? Iſt der gottlofe
Lebenswandel ' ſo arg = Ach , du Boͤſewicht , du

Unchriſt ! “ — Kommt er denn noch nicht zu Hauſe
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— Sie ſicht aus dem Fenſter . Du Antichriſt — Sie

ſteht hertin . Wie er kommt , falle ich ihn an .

Friderike beftig . Mutter —

Oberfoͤrſterin . Das muß ich !

Friderike . Wollen Sie mich ganz unglüͤck⸗

lich machen ?

Oberfoͤrſterin . Ich will ſeine arme Seele

retten —

Friderike . Wollen Sie mir ſeinen ewigen

Haß zuziehen ?

Oberförſterin . Will er in der Hoͤlle ewig

brennen , ſo will ich es nicht . Ich bin ſeine

Mutter , ich muß ihm alles vorſtellen —

Friderike . Seine fuͤrchterliche Heftigkeit
— Mutter , um Gotteswillen — er wird glauben ,

ich habe ihn verklagt ; er wird ſein Herz ganz von

mir abwenden . Er iſt ja eben ſo gut , ſo herzlich

gegen mich geweſen . Warten Sie doch ab , ob

nicht hier bey Ihnen mein Gluͤck wieder aufaͤngt —

Oberfoͤrſterin . Heute will ich noch nichts

ſagen —

Friderike . Verſprechen Sie mir das gewiß ,

verſprechen Sie mir es feſt —

Oberfoͤrſterin . Ja , das thue ich . Aber

wenn er ſich nicht haͤlt — ſo geht morgen eine

chriſtliche Lehre und Strafe mit ihm vor . —

Ach , liebes Kind — was du mir da erzaͤhlt haſt
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ie —die Gottloſigkeit — es iſt mir in alle Glieder

gefahren ! — Indeß — Sie ſetzt den einen Stuhl fort .

Friderike den andern .

Oberfoͤrſterin . Muͤſſen wir nun an unſere

Arbeit gehen . Sie räumt das Schreibzeuh auf dem Tiſch
—

zu recht. Was liegt denn da herum 2 Stie nimmt das

Billet , was am Ende des vorigen Akts liegen blieb. Das
le geboͤrt ja wohl Euer ? Es iſt , glaube ich , ein

Franzoͤſiſcher Brief —

en Fridetike ſieht ihn obenhin an , erſchrickt . Ja .

Dieß Billet gehoͤrt meinem Manne . Sie wil das

ig Billet einſtecken — unwinküßhrlich lieſt ſie es

ne Oberfoͤrſterin . Geh nun hin , mein Kind ,

an deine Crémé , und ſieh nach , daß ſie mir nicht

zu arg wuͤrzen, nicht zu viel Flamme unter die

15 Toͤpfe, die Kohlen egal auf die Tortenpfannen —

8 Friderike bey Seite . Ich ertrage es nicht .

ch Oberfoͤrſterin . Was meinſt du ?

ob Friderike erareift ſie häſtig . Ich will alles be⸗

— ſorgen — alles thun — alles tragen und dulden

ts
und — ich will — ich will ! Gott gebe , daß

ich es aushalte ; Sie geht , an der Thür begegnet ihr

Herr von Zeck. Il yoa fort long temps , Monsfeur ,

5 ,
que Vous ignorés , que Votre ami a une epouse ,

rappelléz Vous du moins , d' il est pere et je

Vous pardonne le reste . Sie geht ab.
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Sechster Auftriet .

Oberfoͤrſterin . Von —Ph

Oberfoͤrſterin . Was ſagte ſie da ?

v. Zeck . Neckereyen . Unter uns ſind denn

beſtaͤndig ſo kleine Dispute .

Oberforſterin . Da hat ein verwuͤnſchter
Franzoͤſiſcher Brief an ihren Mann gelegen —

v. Zeck . So ? Ja dann begreife ich —

Oberfoͤrſterin . Seit ſie den angeſehen
hat , war ſie wie von Sinnen . Von wem mag er
denn ſeyn ?

v. Zeck . Nun das wird ſie Ihnen wohl
ſagen . Aber was iſt denn hier paſſirt ? Ich ſitze
ruhig im Hofe , ſo rufen Sie zum Fenſter hinaus
—du Antichriſt ! Ich komme daher zu fragen ,
ob ich —

Oberfoͤrſterin . Das galt meinem Sohne !
— Wenn Sie ſich wirklich gebeſſert haben und ein

honetter Mann — Sie nehmens nicht übel , lieber

Herr von Zeck ; denn Sie wiſſen ſelbſt , Sie

waren ſonſt keiner von den Beſten — aber wenn
Sie nun ein honetter Mann ſind , wie ich denn

wohl glaube , da Sie bey Ihro Durchlaucht auch

zugelaſſen werden , wie mein Sohn ſagt : ſo ſagen
Sie mir , als einer bekuͤmmerten Mutter , die ihren
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Sohn chriſtlich erzogen hat , und ihn an jenem

Tage wieder zu finden hofft — wer iſt das goldne

Kalb , um das er ſo ſuͤndhafter Weiſe herumtanzt ?

v. Zeck . Aha ! Ich merke , die Frau Forſt⸗

meiſterin hat ſich bey Ihnen beklagt ? — Ja was

ſoll ich ſagen ? Ich bin der Freund des Mannes

wie der Frau —

O berfoͤrſterin . Ich auch —

v. Zeck . Wenn ſie auch beide fehlen , ſo

kann ich doch nicht wohl —

Oberfoͤrſterin faliet die Hände Beide fehlen ?
— Beide ? — Gerechter Gott !

v. Zeck lächelt . Nun — ich weiß nichts .

Aber wie man ſo ſagt —

Oberfoͤrſterin . Worin fehlt ſie denn ?

v. Zeck . O! ich weiß nichts , gar nichts , nicht

das Mindeſte .

Oberfoͤrſterin . Nun was ſagt man denn

von ihr ? Ich muß es wiſſen .

v. Zeck . So viel iſt gewiß , und das darf

ich ſagen , der Sohn des Herrn Oberjaͤgermeiſters ,
der Herr Jagdjunker , iſt ſchon laͤngſt auf das

innigſte in die Frau Forſtmeiſterin verliebt —

Oberfoͤrſterin ſetzt ſich, und hält die Hände vor

das Geſicht . Ey du mein lieber Gott !

v. Zeck . Nun , ſie iſt huͤbſch und —
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Oberfoͤrſterin . Sie iſt fuͤr niemand huͤbſch
als fuͤr meinen Sohn . Andere Leute koͤnnen weg —

ſehen . —

v. Zeck . Wenn ſie wollen . —

Oberförſterin . Wo anders hinſehen .

v. Zeck . Wenn ſſie koͤnnen .

Oberfoͤrſterin . Iſt denn der Herr auch

ſo fuͤndhaft ? Das muß ja ein verruchtes Leben

ſeyn da druͤben ! — Aber meine Tochter ſieht ihn

nicht an , dafuͤr ſtehe ich !

v. Zeck lacht . Anſehen muß ſie ihn wohl ,
denn er iſt den ganzen Tag im Hauſe .

Oberförſterin . Was ?

v. Zeck . Und mehrentheils auf ihrem Zim⸗

mer .

Oberförſterin . Das ſind ja erſchreckliche

Dinge !

v. Zeck . Hier wohl !

Oberfoͤrſterin . Bey allen honetten Chriſten —

menſchen . Und was ſagt denn mein Sohn dazu ?

v. Zeck . Nichts . Er iſt der Liebe ſeiner

Frau gewiß . Wenn Sie es nun auch ſo machen ,

und ſeinen kleinen Geſchichten durch , die Finger

ſehen wollten —

Oberfoͤrſterin . Herr von Zeck ! Ich

ſtelle meine Tochter zur Rede , heute noch —

v. Zeck . Ob Sie daran klug thun , das

werden Sie am beſten wiſſen . Sollte meiner
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dabey erwaͤhnt worden ; ſo bitte ich , Wort fuͤr

Wort , das , ſo viel und nicht mehr zu ſagen , als

ich geäußert habe , naͤmlich : daß ich von gar nichts

weiß , und lediglich das auf Ihr Befragen geant —

wortet habe , was die Stadt ſagt .

Oberfoͤrſterin . Die Stadt ? Spricht die

Stadt ſchon davon ? Ach unſer ſchoͤner , ehrlicher

Name . Geßbt, trifft auf den Paſtor . Ach lieber Herr

Paſtor , was iſt das fuͤr ein gemeinſchaftliches

Heidenthum ! Das Kind glaubt weder Engel

noch Hoͤlle, trinkt Liqueur und lacht uͤber die

Mutter . Der Vater dient dem Baal — und die

Mutter —iſt , fuͤrchte ich , auch eine thoͤrichte

Jungfrau . Fragen ſie nur den da — das muß

aber alles anders werden , oder ich lege mein Haupt

nicht ſanft . Geht .

Siebenter Auftritt .

Paſtor . Von Zeck .

Paſtor . Das Kind iſt draußen auf eine

Wieſe gebracht , mit andern zu ſpielen . Er hat

befehlen , herrſchen und mißhandeln wollen . Ein

lebhafter Bauerknabe will ſein Recht behaupten ,

er ſchlaͤgt ihn . Der Junge weicht dem beſſeren

Rocke , ſetzt ſich nicht zur Wehre und geht ; da⸗
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rauf wirft dieſer ihm einen Stein an den Kopf .
Der gerechte Unwille ſeiner Kammeraden erwacht ,
und da der Knecht , der ihn hingebracht hatte ,
am andern Ende der Wieſe war , iſt er ſo übel

zugerichtet worden , daß ich ihm in meinem Hauſe
durch Ueberſchlaͤge aufhelfen laſſe , ſo gut es moͤg—
lich iſt .

v. Zeck . Das Kind

Todes ſterben .

wird keines natuͤrlichen

Paſtor . Mich dauern die Aeltern .

v. Zeck . Der Vater will ja , daß die Brut

ſich ſelbſt entwickeln ſoll .

Paſtor . Der arme Vater iſt uͤbel geleitet .

v. Zeck . In ſeinem Alter leitet man ſich
ſelbſt .

Paſtor . Lebhafte , ehrgeitzige , etwas eitle

Menſchen , wenn ſie ſchnell in ganz neue Ver⸗

haͤltniſſe verſetzt werden , koͤnnen leicht mißbraucht

werden .

v. Zeck . Sagen Ste das denen , die den

Forſtmeiſter mißbrauchen .

Paſtor . Sie ſind der , der es thut , und

darum ſage ich es Ihnen . Ich werde ihn fuͤr Sie

warnen —

v. Zeck . Mein Herr !

Paſtor . Werde liße Ehre aufmerkſam dar

auf machen , was er durch Sie gewinnen kann , und

was er ſchon durch Sie verloren hat .



Das Vaterhaus . 95

v. Zeck . Beſuchen Sie ihn einmal in der

Reſidenz in Pontificalibus — dann werden Sie

gewahr werden , was er durch Sie gewinnen
kann Was hier verloren werden kann , iſt zu
taxiren . Ihre Orationen werden ihm den hieſiger
Aufenthalt ſehr angenehm machen .

Paſtor . Er ſey mir geſegnet , wenn er den

guten Aeltern Freude geben will ; kann er das
nicht : ſo nehme er ihnen das Leid ſeines Anblicks ,
er gehe , und ich ſegne ſeine Abreiſe !

v. Zeck . Ey er iſt ja derſelbe Anton , der
vor ſteben Jahren mir zum Muſter dargeſtellt
ward —

Paſtor . Leider ! hat eine Welt von Ihres

gleichen ihn ſehr herabgewuͤrdigt . — Stellen Sie

ſich neben das duͤrftige Strohlager Ihres reuigen
Vaters — er wohnt nur eine Stunde von da —

ſein Anblick kann Ihnen ſagen , mit ſtrafendem Ernſt ,
doch ohne Galle . was ich Sie nicht werth finde , daß
Sie es von mir hoͤren . Geht .

v. Zeck . Die kreuzbraven Leute in dieſer
Welt ſind entſetzlich einfaͤltig . — Sie rennen auf
die geſchloſſenen Feſtungen loy, und fallen zerſchlagen
vor den Außenwerken nieder . Sr . Hochwuͤrden
ſind nicht gefaͤhrlich . Ja , wenn ſie den Verſtand
gehabt haͤtten , mich zu umgehen , und auszu⸗
hungern — das waͤre ein verdammter Einfall
geweſen . Nun aber haben ſie mich in Avantage
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geſetzt ; ich werde einen Ausfall thun , und werde

ihnen eins anhaͤngen , daß ſie Belagerung und

Bloquade auf immer aufgeben muͤſſen .

Aſchet err Atufftritt⸗

Forſtmeiſter . Von Zeck .

Forſtmeiſter kommt beftig herein , wirst den Hut

auf den Tiſch , und indem er auf Zeck zugeht Ich bin we⸗

gen der Boſetti ſchon ſo gut als verrathen .

v: Zeck . An wen ? Wie ? von wem ?

Forſtmeiſter . Ein verdammter Bedienter

der Boſetti , der einzige Deutſche , den ſie hat ,

ſchlendert in der Langenweile herum , koͤmmt hier⸗

her , begegnet uns , mir und meinem Vater , kom⸗

plimentirt mich wie den naͤchſten Freund , ich gebe

ihm Zeichen uͤber Zeichen , der Kerl begreift mich

nicht , nennt den Namen ſeiner Herrſchaft , daß ſie

mich mit Sehnſucht erwarte —

v. Zeck . Das iſt nicht gut .

Forſtmeiſter . Ich möͤchte doch gleich mit⸗

gehen , moͤchte meinen alten Freund nur mitbringen .

Endlich zerrt er mich am Ermel bey Seite , ſpricht

leiſe mit mir , und erzaͤhlt mir , daß der tolle Graf

Wisning der Boſetti nachgereiſt waͤre, und daß
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die Boſetti mit dem Grafen eine fuͤrchterliche

Scene meinetwegen gehabt habe .

v. Zeck . Das kann ich denken .

Forſtmeiſter . Auf der Stelle kehrt mein

Jater um , geht mit raſchen Schritten zuruͤck nach

Hauſe , und — nun koͤnnen Sie das Donnerwetter

ſich vorſtellen , was hier losbrechen wird .

v . Zeck . Freylich . Das iſt —

Forſtmeiſter . Ermorden koͤnnte ich den

Kerl !

v. Zeck . So gar viel hat er nicht verdorben ,

denn ihre Mutter weiß ſchon alles

Forſtmeiſter . Was ? Von wem ? ⸗

v. Zeck . Hat mich quaͤſtionirt —

Forſtmeiſter . Woher weiß ſie es?

v. Zeck . Von Ihrer Frau —

Forſtmeiſter . Das kann nicht ſeyn . Meine

Frau weiß nichts —

v. Zeck . Wo iſt der Brief der Boſetti ?

Forſtmeiſter fährt in die Taſchen . Donnerwet⸗

ter — Rennt an den Tiſch. Dummkopf , der ich war

—Wer hat den Brief ?

v. Zeck . Ihre Frau !
Das Vaterhaus .
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Forſtmeiſter ! Meine Frau ? — Fort —

zu Pferde . Auf der Stelle reit ' ich zuruͤck nach

Hauſe .

v. Zeck . Nimmermehr ! Sie muͤſſen bleiben .

Forſtmeiſter : Die Vorwuͤrfe , die Klagen ,
die Thraͤnen —

v. Zeck . Dießmal moͤchte es wohl anders

kommen , denn Ihre Frau weint nicht , ſie wuͤthet
—mich hat ſie in ihrem Zorne angefallen , eben da

ich hier hereintrat , wo ſie bey Ihrer Mutter Sie

verklagt hatte .

Forſtmeiſter . Nein , Zeck , das hat ſie
nicht gethan . Das hat ſie gewiß nicht gethan .

v. Zeck . Fragen Sie Ihre Mutter , zwar —

ſie wird ſchon ungefragt Ihnen das Verſtaͤndniß
eroͤffnen.

Forſtmeiſter ! Meine Frau macht über⸗
triebene Forderungen , das iſt leider wahr , aber

falſch iſt ſie nicht .

v Zeck . Auf die Reiſe hierher iſt der große

gemeinſchaftliche Anfall gegen Sie aufgeſpart .

Forſtmeiſter . Nein , nein ! So handelt
meine Frau nicht —

v Zeck . Man hat ja die ganze Attaque gegen
Sie ſchon angefangen . Hier ſollen Sie bleiben ,

Ihren Dienſt verlaſſen —
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Forſtmeiſter . Das thue ich nicht .

v. Zeck . Statt des Einfluſſes bey Hofe
dieſen Forſt cultiviren , vom angeſehenen Weltmanne

. ein Pachter werden , und ſtatt des ungebundenen

fröhlichen Lebens , was Sie dort unter hellen Koͤpfen

fuͤhren , ſollen Sie hier unter Papa , Mama , der

Frau und dem Paſtor ſtehen . Dafuͤr werden ſie

Ihnen , wenn Sie recht zahm und, gehorſam ſind ,t
eine Schuͤſſel mehr kochen , und wenn Sie all uͤbetall

weder Willen noch Kraͤfte mehr haben , Ihnen
e

erlauben , mit der Flinte uͤber dem Nacken im Walde

herumzugehen , bis Ste Gott zu ihren Vaͤtern hier
auf dem Kirchhofe perſammlet !

Forſtmeiſter . ( Daß ſie das wuͤnſchen , daß
weiß ich . Aber —

v. Zeck lacht . Wenigſtens wuͤnſchen es die
Aeltern . Ihre Frau wohl eben nicht .

Forſtmeiſter . Die gerade am meiſten —

v. Zeck . Ganz und gar nicht . Wie kann

ſie es wuͤnſchen ? Ueber die Leute , die mit offnen
Augen doch nicht ſehen !

Forſtmeiſter . Was iſt es , das ich nicht
ſehe ?

v. Zeck . Jetzt iſt der Augenblick , wo Sie

ſich feſtſetzen muͤſſen .

Forſtmeiſter geſtannt . Was meinen Sie ?
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v. Zeck . Ihre Lebensart , Ihre Neigungen ,

Ihr Benehmen gegen Ihre Frau , Ihr Haus —

alles iſt halb nach den Sitten der Reſidenz gejormt ,

halb nach Papa , Mama ; reißen Sie ſich jetzt

heraus . Ihren Aeltern ſagen Sie ein Paar

beruhigende Worte , und der Frau erklaͤren Sie

rund : — Ich bin dir gut , aber ich will nicht genirt

ſeyn , oder ich ziehe mich zuruͤck. Thun Sie das

nicht , ſo bekommt Ihre Frau die voͤllige

ö Herrſchaft .

Forſtmeiſter . Das ſoll ſie nicht .

v. Zeck . Wenigſtens habe ich es ihr erſchwert .

Denn als Ihre Mutter mit allem Zorn uͤber Sie

gegen mich wuͤthete , ſagte ich ihr , daß das Unrecht

—wenn es denn nach hieſigen Begriffen ein ſo

5 unerhoͤrtes Unrecht ſeyn ſoll — auf beiden Seiten

gleich waͤre. Ich ſprach ein Wort von der An —

betung des Jagdjunkers .

Forſtmeiſter . Was haben Sie gemacht ?
— Zeck ! Meine Frau iſt unſchuldig ! So wahr

ich lebe , ſie —

FEPI..

v. Zeck . Unentſchieden iſt ſie . Nur unent⸗

ſchieden . Weshalb werden die taͤglichen Beſuche

nicht abgewieſen ?

Forſtmeiſter . Weil ich den Jagdjunker

brauche . Weil ich ihn will . Und bedarf ſein
Vater nicht auch meiner ?

v. Zeck . Ganz und gar nicht .
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Forſtmeiſter . Laͤßt nicht der Fuͤrſt meinen

Kenntniſſen , meinem Dienſteifer Gerechtigkeit

widerfahren ?

v. Zeck . O ja . Er kann morgen aber einen

andern an Ihre Stelle ſetzen , und dem auch Ge⸗

rechtigkeit widerfahren laſſen . Nein , mein guter

Warberger , der Zufall hat Sie eingefuͤhrt , Ihre

Drolltaͤkeit und die Damen haben Sie unerhoͤrt

ſchnell zum Geſchaͤftsmann von Einfluß gemacht .

Sich in der Stelle erhalten , oder gar noch weiter

kommen , — das koͤnnen Sie nur durch die

Frau .

Forſtmeiſter . Das iſt nicht , nein , das iſt

wahrlich nicht !

v,. Zeck . Das iſt ja auch ganz gleichguͤltig .

Beſitz und Genuß iſt fuͤr den Mann von Verſtand

die Hauptſache — uͤber die Rechtmaͤßigkeit des

Wie ? moͤgen ſich die armen Teufel ſtreiten , die

weder beſitzen noch genießen .

Forſtmetſter . Durch meine Frau will ich

mich nicht geltend machen .

v. Zeck . Das weiß und glaubt doch die

ganze Stadt . Pah ! wer gilt etwas ohne Huͤlfs—

mittel ? Auch wiſſen Sie ja doch , daß der Jagd⸗

junker Ihre Frau liebt .

Forſtmeiſter . Meine Frau liebt den Jagd⸗
junker nicht !



v. Zeck . Wiſſen Sie das ſo gewiß ?

Forſtmeiſter . Ich kenne meine Frau .
v. Zeck . Um es ganz gewiß zu wiſſen —

muͤſſen Sie wohl erſt den Jagdjunker aus Ihrem
Hauſe entfernen . Noch mag ſie ihm ihre Liebe

nicht erklaͤrt haben — ſie liebt ihn wohl , ohne es

genau zu wiſſen — aber ſie liebt ihn , oder Sie

muͤßten mir gar keine Erfahrung und Beobachtung
zuͤtrauen .

Forſtmeiſter fatt ihn auf beide Schultern . Herr
von Zeck !

v. Zeck . Sie ſind noch eiferſuͤchtig ?

Forſtmeiſter . Ich koͤnnte es werden .

v. Zeck . So verſteht Ihre Frau die Eifer⸗

ſucht beſſer zu uͤberwinden — oder Lacht. es koſtet

ihr vielleicht weniger !

Forſtmeiſter . Meine Frau iſt eine ehrliche
Flau!!

v. Zeck . Der Jagdjunker iſt ein ehrlicher
Mann . Dabey ein ſchöner Mann , ein ſanfter ,

theilnehmender , mitklagender , gefelliger Mann !

Ich glaube , daß er wohl ſchon mit ihrer Frau
geweint hat —

Forſtmeiſter beftig umhergehend. Mein Gott ,
was machen Sie aus mir !

vZeck . Einen Mann , der nicht auf halbem
Wege ſtehen bleiben wird , wie ich hoffe .
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Forſtmeiſter . Meine Frau liebt mich !

v. Zeck . Warum das nicht ?

Forſtmeiſter . Ich weiß , daß ſie wegen
meiner kleinen Liebeshaͤndel leidet .

v. Zeck . Leidet ? davon iſt mir nichts bewußt .

Daß ſie ſich daruͤber aͤrgert , das raͤume ich ein .

Viele Kinder ereifern ſich ſehr , wenn andere das

Spielwerk nehmen , was ſie ſelbſt nicht mehr amu⸗

ſirt — Mein lieber Freund — ich weiß es wohl ,

daß ich nicht ins Schoͤne mahle , aber ich mahle
wahr !

Forſtmeiſter . Ich intereſſire mich fuͤr Sie

— ich handle ehrlich an Ihnen , welch einen

Grund koͤnnten ſie haben mich zu verderben ?

v. Zeck . Alſo ? — Ich will nicht , daß man

Sie unterjoche — damit trage ich meinen Dank

ab , und achte es nicht , daß Ihre Aeltern mir

unartig begegnen . —

Forſtmeiſter . Die alten Geſchichten von

Ihrem Vater her .

v. Zeck . Daß Ihre Frau in Gegenwart Ihrer
Mutter mir die aͤrgſten Bitterkeiten ſagt —

Forſtmeiſter ernſt . Ich werde es ihr ver⸗

bieten .

v. Zeck . Der Herr Paſtor hat ſich gar her —

ausgenommen mir zu ſagen —es waͤre ſehr unrecht ,
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daß Sie mich mitgebracht haͤtten , und ich ſey

nicht werth , daß man mit mir rede .

Forſtmeiſter bettig . Das iſt zu arg . Ja
man behandelt mich wie einen Knaben .

v. Zeck . Hat man den Freund erſt von Ihrer

Seite weggebracht , ſo wird man hernach mit Ihnen
um ſo leichter fertig .

Foſt ſtmeiſter . Bey Gott im Himmel , das

ſollen ſie nicht !

v. Zieck Wenigſtens ſollten ſie ein beſcheid⸗

neres und kluͤgeres Mittel ergreifen , als mich um

meines Vaterswillen mit Spott und Bitterkeit da

zu uͤberhaͤufen, wo der Sohn von Hauſe mich

ſelbſt eingefuͤhrt hat !

NRNie untier Auftritt .

Vorige . Paſtor .

Paſtor . Es gelingt mir nicht , zu einer

Unterredung mit Ihnen zu kommen , Herr Forſt⸗
meiſter .

Forſtmeiſter . Da bin ich , was ſteht zu

Befehl ?

Paſtorſ . In Gegenwart dieſes Mannes habe
ich nichts zu ſagen .
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Forſtmeiſter . Ich verbitte alle Beleidigun⸗

gen meines Freundes —

Paſtor . Er iſt nicht ihr Freund —

Forſtmeiſter . Miſchen Sie ſich nicht in

meine Angelegenheiten —

Paſtor . Das darf ich , denn vor ſieben

Jahren haben Sie mich aufgerufen , Ihre wackre

Ftau Ihnen zu verſchaffen . — Her von Zeck , die

guten Aeltern ſind uͤberzeugt , daß Sie den Frieden
dieſer Ehe ſtoͤren ; das erklaͤre ich Ihnen grade

heraus —
5

v. Zeck . Ihre Deutlichkeit iſt nicht zu be⸗

zweifeln —

Paſtor . Koͤnnen Ste es uͤber ſich gewinnen ,

nach dieſer Erklaͤrung uͤber ſich gewinnen , im Hauſe

zu bleiben , oder wollen Sie mein Haus und meinen

Tiſch — an dem ich Ihnen nicht beſchwerlich fallen

will — bis zur Abreiſe annehmen ?

Forſtmeiſter . Herr von Zeck bleibt hier im

Haufe , wenn anders ich darin bleiben ſoll .
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Vorige . Fridertke .

Friderike . Sey ſo gut , und ſprich ein
Wort mit deinem Vater — er war ſehr aufge⸗
bracht .

Forſtmeiſter . Jetzt kann ich nicht mit ihm
reden.

5 Friderike . Er iſt es nicht mehr . Er ſitzt
1 unten , ſtarrt vor ſich hinaus , und antwoktet nicht .

Deine Mutter weiß ſich nicht zu helfen . Der
Unfrieden iſt in dieſem Hauſe nicht einheimiſch , die
alten Leute jammern mich ſo —

Forſtmeiſter . Dein Werk iſt es , Heuch⸗
lerin ! Aber dein Triumph iſt noch nicht vollendet .
Kommen Sie , Herr von Zeck . Er geht .PEEAEWECCCCCCCCCCC

v. Zeck folgt .

Friderike erſchrocken . Anton —

Paſtor bätt ihn auf. Sie muͤſſen bleiben !

Forſtmeiſter . Laſſen Sie mich .

Paſtor . Sind Sie ein ehrlicher Mann , ſo
bleiben Sie jetzt hier . Sind Sie ein guter Menſch
—ſo heißen Sie uns beide gehen . Ich beſtehe
darauf .

N
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Forſtmeiſter . Geht ! Was ſoll ich mit

dir ?

Paſtor und v. Zeck gehen.

Forſtmeiſter . Was kannſt du mir ſagen ?

Friderike giebt ihm den Brlek . Dieß habe ich

gefunden — moͤchteſt du dich ſelbſt wieder finden !
Sie geht.

Forſtmeiſter hält ſie auf. Wer hat dieß hier

geleſen ?

Friderike . Ich . Sonſt niemand .

Forſtmeiſter . Sonſt niemand ?

Friderike . Niemand —

Forſtmeiſter . Wem haſt du den Inhalt

erzaͤhlt ?

Friderike . Niemanden .

Forſtmeiſter . Iſt das Wahrheit ?

Friderike . Haſt du keinen Glauben mehr
an mich ?

Förſtmeiſter . Liebſt du den Jagdjunker ? —

Sage mir die Wahrheit .

Friderike . Anton ! — das kannſt du

nicht glauben ! Wahrlich , das glaubſt du nicht !

Forſtmeiſter . Vorwuͤrfe darf ich dir nicht

machen —aber es kraͤnkt mich dennoch bitter .



Das Vater haus⸗

Friderike . Ich liebe ihn nicht . Ich ſage

dir , ich liebe ihn nicht . Unterwirf mich jeder

Pruͤfung , meine treue Liebe wird dich ruͤhren ,
wenn du ſie auch nicht erwiedern kannſt . Ich
liebe ihn nicht , das ſchwoͤre ich dir , ſo wahr mir

Gott mein Kind erhalten wolle !

Forſtmeiſter ! Schwoͤre nicht ! Deine reine

Seele lebt in deinem Auge — Du biſt unſchuldig .
Ich glaube an dich und deine Treue . umarint ſie—

Ei KfteitkAn

Vorige . Oberfoͤrſter , den die Oberförſterin und

der Pafſtor zurückhalten .

O berfoͤ *ſt e er macht ſich von ihnen los , und ſagt

in aller Beftigkeit . Laßt mich ! Ich will wiſſen ,
woran ich bin .

Paſtor lebhaft . Sie haben ſich umarmt —

Alles ſteht gut !

( Forſtmeiſter . “ Ja meln guter Vater !

Friderlike . Wir waren nicht uneins !

Oberfoͤrſter . Weg von dieſem ehrlichen
Weibe ! Er nimmt ihn weg, und tritt in die Mitte . Das

Mitleiden hat dich jetzt zu ihr gezogen , gleich wird die

Verkehrtheit dich wieder zu deiner Buhlerin treiben .
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Geh hin , breite deine Arme ihr entgegen , dieſe da

iſt zu gut fuͤr deine Raͤnke , und ſoll nicht das

Opfer eurer heilloſen Sitten werden .

Forſtmeiſter . Vater ! . Ich bin zu jedem

Guten fuͤr das Weib entſchloſſen .

Oberfoͤrſter . Ich kann nun keinen Glauben

mehr an dich haben .

Friderike . Ich , ich habe Glauben an ſein

Herz , und werde ihn niemals aufgeben !

6 Oberfoͤrſterin . Lieber Mann !

aſtor . Höͤren Sie dieſe Buͤrgſchaft .

Oberfoͤrſter . Fluͤchte zu uns mit deinem

Kinde , er verraͤth ja dich und dein Kind an eine

Nichtswuͤrdige .

Forſtmeiſter mit zärtlichem Ungeſtüm . Die Ehre ,

die Liebe , das Vertrauen , der Vaterſinn ſind er —

wacht — zu ihr — daher gehoͤre ich — da will

ich bleiben !

Oberfoͤrſterin . Umarmt euch , Kinder !
Der Vater kann nicht lange zuͤrnen, wo ſich die

Kinder herzen .

Forſtmeiſter und Friderike umarmen ſich .

Oberfoͤrſterin zum Oberförſter . Lieber Alter

—wir ſind ſo nahe am Grabe ; moͤchteſt du nicht

deine Arme hinreichen , und ſprechen ein Vaterwort

zu dieſen Beiden ?
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Oberfoͤrſter . Das Vaterwort kann hier
nichts mehr ſichern , das kann nur eine ſtandhafte
Beredung . Menſch ! So frage ich dich denn hier ,
im Namen von Weib und Kind , willſt du dieſem
Weibe , das dich ſo ehrlich liebt , von nun an treu
bleiben , wie ein ehrlicher Mann ?

Forſtmeiſter . Ich will es .

Oberfoͤrſter . Kannſt du der Kreatur entſa
gen , und wenn du es nicht kannſt — willigſt du
ein , daß ich dieſe arme verlaſſene Frau und ih
Kind von dir weg zu uns nehme ?

Forſtmeiſter . Ja ! dieß alles verſpreche
ich , und ich fuͤhle, daß ich es halten werde , wie
ein ehrlicher Mann .

Oberfoͤrſter . Ich nehme dein Verſprechen
an . Geh hin , reiche ihr deine Hand darauf .

Forſtmeiſter giebt Frideriken die Hand .

Oberfoͤrſter . Anton ! nun erhalte Gott
den ehrlichen Mann in dir ! ſonſt muß ich dich
ausſtreichen in meinem Herzen , und damit ſtreichſt
du mich aus dem Leben !

Forſtmeiſter . Vater !

Friderike . Guter Vater ! Sie umarmen ſich.
Oberfoͤrſterin lehnt ſich auf Antons Schulter.

Ach! halte Wort , mein Sohn !
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Zimmer wie im vorhergehenden Aufzug .

Er ſter Auftritt .

Oberfoͤrſter . Oberfoͤrſterin . Schulz⸗
Treten ein.

O ber foͤrſter .

Ja , da ſind wir denn alle zu dem kleinen Bleſſir⸗

ten gegangen . Ein wenig Fieber von der ' Altera⸗

tion — — Die Sache hat nichts auf ſich⸗
Oberfoͤrſterin . Ach wie iſt der arme Junge

zugerichtet ! Drey braune Flecke , Ste kinttt den

Mantel ab. und die braunen Flecke ſind gar nicht zu

zaͤhlen .

Oberförſter . Die Lektion kann ihm nuͤtzen.
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Zweiter Auftriet .

Paſtor . Vorige .

Oberforſterint Und Sie kommen auch

ſchon , Herr Paſtor , Sie ſind auch vorausgegangen

und laſſen unſre Kinder allein ?

Paſtor . Mit Bedacht ! Sie ſind in dem

herzlichſten Geſpraͤche —

Oberfoͤrſter . Ey das habe ich wohl vor⸗7

ausgeſehen , eben drum trieb ich ſo vorneweg —

RRRR

4

0 Oberfoͤrſterin . Ich haͤtte es doch gern mit
ö

angehoͤrt , was ſie nun mit einander reden .

Paſtor . Friderike hat um eine andere Er —

ziehung des Kindes gebeten .

Oberfoͤrſter . Dieß muß anders werden .

Oberfoͤrſterin . Der Glaube muß ihm

beygebracht werden . —

Oberfoͤrſter . Das kindliche Weſen muß

ihm erhalten werden .

Schulz : Sonſt koͤnnte der Kleine wohl im

dreyzehnten Jahre ſchon ſo — Lichfelder Beſtel⸗

lungen machen .

Paſtor . Sie hat wie eine gute bekuͤmmerte

Mutter geſprochen , und wie eine freundliche kluge
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Frau . Er hat wenig Einwendungen gemacht , bald

gar keine mehr , und wie ſie zu der Bank amnmmgroßen
Brunnen gekommen ſind , hat er ſie herzlich ge⸗

kuͤßt. —

Oberfoͤrſterin . Ach Gott ! Das haͤtte ich

ſehen moͤgen , die lieben Kinder !

Paſtor . Auf der Bank ſitzen ſie nun , Arm in

Arm . So habe ich ſie verlaſſen .

Oberforſterin . Wenn du nur nicht ſo ge⸗
trieben haͤtteſt , oder haͤtteſt mich da gelaſſen . Ich

haͤtte mich doch auch an ein Eckchen auf die Bank

ſetzen koͤnnen —

Oberfoͤrſter . Und plappern den beiden⸗

Leuten die herzlichen Worte weg , die ſie ſich jetzt

geben !

Oberfoͤrſterin . Du magſt ſagen was du

willſt , wenn die Sache unter den Kindern beſtehen

ſoll , muß ich doch noch ein Wort mit Riekchen reden .

Ste iſt zu ſtill , ſie muß ſich nicht alles gefallen

laſſen , ſie muß ſprechen .

Oberförſter . Sprechen ? Lächelt. Ja frey⸗
lich .

Oberförſterin . Mein lieber Alter , das

verſtehſt du nicht . Es iſt mir zwar alles Liebe und

Gute von dir geworden — aber jede Frau muß die

Kreuzſchule durchgehen — Ich bin ſie auch paſſirt
— ja, — nimm mir ' s nicht uͤbel — und da habe

Das Vaterhaus . 8
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ich gelernt , wo man ſprechen muß und nicht

ſprechen . Es muß geſprochen ſeyn , wenn man

ſeinen Platz behaupten will . Haͤtte ſie mehr ge —

ſprochen , ſo waͤre er fruͤher in ſich gegangen .

Sprache macht wieder Sprache , und ſo kommen

gute Leute zu einem vernuͤnftigen Schluß .

Oberfoͤrſter . Schluß ! So recht . Biſt du

zum Schluß ?

Oberfoͤrſterin . Aber was meinen Anton

betrifft ich habe es ſchon vorhin zum Schulzen geſagt

— und der hat mir Recht gegeben — mein Anton

hat nimmermehr das unchriſtliche Liebesweſen mit

der Italieniſchen Perſon — ſo aus ſich ſelbſt ange —

fangen , denn ſie iſt jalnicht ſeiner Religion . Nein ,

da iſt was anders im Werke — — ſie muß ihm
einen Trank beygebracht haben —

Oberfoͤrſter . Dummer Schnack !

Oberfoͤrſterin . Dabey bleibe ich !

Schulz . Ja man will doch ſagen , ſolche

Leute haͤtten allerhand Blendwerke — womit ſie

die geſcheidteſten Leute fuͤr einen Narren hielten .

O berfoͤrſterin . Recht ſo , wir bleiben bey

unſerm Satz , wir beiden !

Paſtor . Die Betaͤubung , der Rauſch des

Stadtlebens — das iſt der Zaubertrank .

Oberfoͤrſter . Die heutige Welt hat nicht

mehr den ziemlichen Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer ,
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und wo kein Reſpekt fuͤr das Frauenzimmer mehr

iſt — da iſt keine Sitte , kein Vergnuͤgen , keine

Ehre , keine Liebe — da iſt Aergerniß , Unart ,

Wortloſiakeit — mit einem Wort — geſunkenes

Ehrgefuͤhl ! — Das iſt die Krankheit , an der wir

jetzt leiden — wer wird ſie heilen ?

Paſtor . Der Ueberdruß !

Schulz . Ja am Ende weiß ich doch nicht

recht , wie ich es nun machen ſoll !

Oberfoͤrſter . Womit ?

Schulz . Ich muß es doch wohl ſagen . —

Es iſt da in ihrer Abweſenheit — erſtens ein

Bedienter in praͤchtiger Lioree ums Haus herumge⸗

ſchlichen , der hat nach dem Herrn Forſtmeiſter
gefragt . —

Oberfoͤrſter . Nun —den laͤßt man zu

ihm , wenn er kommt .

Schulz . Und — Gott ſey es geklagt ! der

Lichfelder Bote hat denn auch wieder einen Brief
von der Perſon an den Herrn Forſtmeiſter gebracht .
— Da iſt er .

Oberfoͤrſter ſteckt ihn ein. Den werde ich an
Anton abgeben .

ö Oberfoͤrſterin . Kind , das thu nicht .

Paſtor . Das thun Sie .

Oberförſterin . Kind , lies ihn doch . —
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Oberfoͤrſter . Er iſt verſiegelt —

Oberfoͤrſterin . Was thut das —

Oberfoͤrſter . Schaͤme dich doch ! Nein , ich

will meinem Sohne Vertrauen beweiſen . Muͤßte

ich das Vertrauen zuruͤck nehmen : ſo nehme ich auch

die Frau . Die halben Mittel helfen nur halb .

Oberfoͤrſterin . Aber man koͤnnte doch mit

der Manier —

Oberfoͤrſter . Man koͤnnte ihn belauern —

o ja , das iſt nicht Mannesſache . Nan geht grade

auf die Sache los , und was man dann findet , das

ſchlichtet und richtet man in Gottes Namen .

Schulz . Das mag ſeyn , aber ich will doch

ſo ein wenig acht haben .

Oberfoͤrſterin . Ganz recht , Herr Schulze !

Oberfoͤrſter . Frau ! — Es iſt eine hohe

achtbare Sache um die Mutterliebe , aber miſche

mir die weibliche Argliſt nicht darunter , ſonſt treibſt

du deinen Handel ins Kleine . Ehe der Argwohn

ein Uebel hebt , hat er zehn neue Uebel geſchaffen .

Geht .
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Diritct eirs Alüfeter intk ' t⸗

Vorige , ohne den Oberfoͤrſter .

Oberfoͤrſterin . Weibliche Argliſt ? —

Haben Sie das gehoͤrt ? — Er hat mit ſeinem

Vertrauen manchen harten Thaler verloren , den

mein Bißchen arme Argliſt haͤtte erhalten koͤnnen .

Sie ſeußt Ja die Maͤnner ! Sie wiſſen mehr als

wir , aber wir merken mehr als ſie . Geht .

Vierter Aüfer keek

Paſtor . Schulz⸗

Paſtor . Vom Forſtmeiſter fuͤrchte ich nichts

—aber der Zeck — das iſt der boͤſe Geiſt , den

ich fuͤrchte !

Schulz . Es koſtet mich ein Wort , und er

darf nur heraus vor die Hofthuͤr gehen , ſo ſind ein

zwanzig friſche Burſche da , greifen ihn auf , laden

ihn auf eine Kruͤppelfuhre , und laſſen an der Graͤnze
den Karren hinuͤber ſchnappen : ſo liegt er auf

fremdem Gebiet , und wir ſind hier in Ruhe .

Paſtor . Damit waͤre alles verdorben . Ich
—ich will zu ihm gehen . Vielleicht iſt er zu ge —

winnen . 0



Schulz . Der Menſch iſt kein Zwey⸗Groſchen —

ſtuͤck werth , das auf einem Kraͤmerladen genagelt

iſt .

Paſtor . Sein Hochmuth iſt vielleicht zu

reitzen . Ich will ' s verſuchen . Geht

Schulz . Alles gut ! Ich traue dem Forſt⸗

6 meiſter nicht , ich traue dem Zöck nicht , ich traue

dem pfiffigen Bedienten nicht , und da in Lichfeld

—der Zigeunerin — traue ich gar nicht . Ich

will ſpazieren gehen , und die Augen offen behalten .

Fuͤ nfter kAaftrikes⸗

5 Forſtmeiſter und Friderike . Sie treten Arm

in Arm ein

Schulz . So iſt ' s recht ! Gehen Sle huͤbſch

mit einander . So hat man Sie ſonſt oft zuſammen

geſehen . Bleiben Sie beyſammen , ſo vergeſſen Sie

Ihre Rede nicht ; wenn das eine oft da hinaus geht ,

das andere dort hinaus , ſo treten viel fremde Leute

in die Mitte , und dann giebt es ein verdrießlich

Suchen , ehe man ſich wieder findet . Geht .

Friderike . Da hat der gute alte Mann

wahrlich recht !

Forſtmeiſter . Keine Boſetti tritt mehr

zwiſchen uns .
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Friderike .

kommen , nicht mehr zu mir .
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Und den Jagdjunker laß zu dir

Forſtmeiſter . Bin ich doch deiner gewiß !

Friderike . Man muß nicht glauben , daß

du um meinetwillen ein gutes Verhaͤltniß am

Hofe haͤtteſt .

Forſt meiſter . Nein ! Aber doch moͤchte

ich den Unwillen dieſes Hauſes mit nichts auf⸗

fordern .

Friderike ſeuft ,

Forſtmeiſter .

Friderike . Den

Ach 1 ,

Zeiten ,

Wem galt dieſer Seufzer ?

wo wir nur fuͤr

unſern Frieden zu ſorgen hatten , und von fremder

Vor ſechs Jahren
wie haben wir da ſo ruhig in unſere Zukunft ge⸗

ſehen , und von den Dingen geplaudert , die kommen

wuͤrden !

Forſtmeiſter . Ja —fuͤr das Gluͤck unfrer
Hetzen waͤre es gut geweſen , wenn wir nie hier

weggekommen waͤren — das raͤume ich ein .

Ungnade nichts wußten .

Friderike .

fuͤr uns in dieſer Gemarkung .
wir davon ſo ſchoͤn traͤumten ?

Damals war alle Ehre , Freude

Weißt du noch , wie

Dort unten

wollten wir ein Haus fuͤr uns bauen , die guten

Alten ſollten aus ihrem Wohnzimmer den ganzen

Tag unſern Verkehr vor Augen haben .
der Vater heim kaͤme , ſollte er erſt bey uns ein⸗

Wenn
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kehren , und ich awollte ihm Kraͤuterweine anſetzen

ein Lied ſingen , und oftsmit ihm hinaufgehen —

Die Mutter konnte wohl zuweilen ihre kleine

Eiferfucht uͤber unſre kuͤnftigen Anſtalten haben .ſre kuͤnftig 0

Forſtmeiſter raſft ſich aus Nachdenken auf. Die

Traͤume waren ſchoͤn ! Aber — der Menſch muß

gehen , wohin ihn ſein Schickſal ruft ! Es iſt

anders gekommen , als wir es wollten — aber es

iſt doch ein ſchoͤnes Lobs , was uns geworden iſt !

Friderike . Es hat der Vortheile manche —

ſo lange ſie dauern . Der Fuͤrſt iſt jaͤhzornig , du biſt

es zauch . die ploͤtzlichen Veraͤnderungen ſind an

unſerm , Hofe keine Seltenheit .

Forſtmeiſter . Ich handle wie ein ehrlicher

Mann

Flidertte . Aber wie ein lebhafter Mann .

Forſtmeiſter . In Traͤgheit gedeihet nichts

Gutes .

Friderike . Was du auch in jenem Dienſte

gewonnen haſt . — ich fuͤr mich habe alles darin

verloren . Die Zerſtreuungen , der Laͤrm des Hofes ,

das Jagen und Treiben , das Uebertreiben , was der

Fuͤrſt in die Geſchaͤfte gebracht hat , haben mich

ganz ! um dich gebracht .

Forſtmeiſter . Das ſoll anders werden .

Friderike . Es iſt nicht deine Neigung ,

was dein Herz manchmal wo anders hingebracht
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hat — zes iſt der Ton , die Sitte der luſtigen

Bande , die dich betaͤubt hat . Du hatteſt nicht den

Willen , mir Kummer zu machen Faber du hatteſt

nicht den Muth , ein guter Ehemann zu ſeyn .

Forſt meiſter umarmt ſte .

Friderike . Du ſchaͤmſt dich , wenn der

wackere Landmann in dir etwacht — ach — und
dem guten , hellen, huͤbſchen Landmanne habe ich
doch mein Herz gegeben !

Forſtmeiſter . „ Keine Bofſetti mehr —

keine Thraͤne mehr uͤber mich ! Freude und Frleden
verſpreche ich dit . Es iſt ſo ruhtg und ſtill hter dieſe

Stimmung geht auf die Seele uͤber , und die ver⸗

wilderten Sihnne nehmen friſche Kraft aus der

Natur .

Friderike . Ach daß du wieder in deinem

gruͤnen Jaͤckchen hier ſtaͤndeſt wie ſonſt ! Wie

gluͤcklich waͤren wir ! —

Forſtmeiſter . Laßt mich noch ein zehn Jahre

erwerben und thaͤtig ſeyhn. — dann — will ich da⸗

her ! Wahrhaftig dann gern !

Fridetiko . Dann ? Sis flufßt ! “ Ach Gott !

Forſtmeiſter ſteht auf . Nun ?

Friderike ſieht nach der Aeltern Zimmer . Dann

iſt es in dieſem Hauſe ſtill worden — die guten
alten Leute ſind dann nicht mehr .
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Forſtmeiſter faßt ihre Hand , und hebt ſie an

ſeins Bruſt Und zögen wir heute daher , einſt wer⸗

den ſie uns doch fehlen .

Friderike . Dann haben wir ihnen noch

zehn Jahre lang ſchoͤne Tage und frohe Abende

gemacht , dann ſehen ſie ihr Werk in uns fort⸗

leben — lie legen die Arbeit in unſre Hand , neigen

ihr Haupt auf unſre Bruſt — und ſchlummern

ein , wie der muͤde Arbelter ausruhet auf ſeinen
Garben .

Forſtmeiſter . Friderike !

Frideri kle, Ihr Segen lebt und webt um

uns , ihr Biid ſteht freundlich, uns zur , Seite ,

und wenn wir alles wohl gemacht haben und zu⸗

frieden uns umarmen , ſo gedenken wir der Seligen ,

und ahnen , daß ſie wie gute Geiſter dicht um uns

ſind und neben uns .

Forſtmeiſter . Friderike ! Ich ſage dir

ehrlich , ich moͤchte es wollen .

Friderike . Weln du es einſt fuͤr moͤglich

hältſt , Anton — ſo ſiehſt du mich mit einem Freuden⸗

geſchrey dankbar auf die Knie ſtuͤrzen. Aber nun

will ich dir nichts mehr davon ſagen . Ich will dich

nicht plagen — haſt du doch heute ſchon des Guten

ſo viel fuͤr mich gethan !
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Ne unter Muſetritt .

Oberfoͤrſterin . Vorige

Oberförſterin . Ach der arme kleine Wurm !

dein Alter hat ſich doch nicht beruhigen koͤnnen .

' s hat einer hinreiten muͤſſen zum Herrn Doctor

Schuͤppel , daß der kleine Heide noch beſucht wird .

—

(2

Forſtmeiſter . Der Vater iſt zu gut —

das waͤre gar nicht noͤthig .

Oberfoͤrſterin . Was wißt ihr ? Das muß

ſeyn . — Wenn der Junge nun zu Tode geworfen

waͤre , und waͤre ſo unter den lieben Engeln an⸗

gekommen , die er nicht glaubt , es haͤtte ihm ja

jeder den Ruͤcken zugekehrt . Nein , das Kind muß
brav eſſen und fleiſſig beten ; ſo waͤchſt er an Leib

und Seele .

Siebenter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſter .

Oberförſter . Ein Paar alte Freunde ſind

ſchon im Hirſch angelangt . Sie ſind nur in den

Stall gegangen , daß ihren Pferden ihr Recht
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widerfaͤhrt , derweile ihre Frauen die Puder⸗

ſchachteln und Nadelkuͤſſen noch einmal ernſtlich

gebrauchen .

Oberföͤrſterin . Ach du mein lieber Gott !

6 —je da iſts ja die hoͤchſte Zeit — komm Ritchen !

0 Du mußt mir helfen — die Lichter muͤſſen auch

herausgegeben werden — und der Wein fuͤr die

Muſikanten .

Oberfoͤrſter . Was iſt das ? Muſikanten ?

O berfoͤrſterin zu Friderken . Nun habe ich

mich doch verſchnappt ! zum Oberkörſter . Was denkſt du

denn ? Sie werden nicht da ſitzen und die Waͤnde an⸗

gaffen , und die gunze Nacht von Jagd ' und Holz und

Krieg ſprechen . Die vierſund zwanzig Stunden ſind

noch nicht um — heute kommandire ich — es wird

getanzt ! Ja getanzt wird , und da laßt nur eure

meſchänten Spornen weg , daß man nicht ſein

Ehrenkleid zu Grunde richtet , vollends die jungen

Leute mit den Habitchen von Spinnenwebe !
Komm Riekchen ! Geht .

Oberfoͤrſter . Wenn ihr auch Vergnuͤgen

daran habt — immerhin !

Oberforſterin kommt zurück . Eins muß ich

doch noch fragen . Wie ſind denn die Weiber ange⸗

zogen ? das ſag mit !

Obeer foͤr ſter . Ja , daß die mich in der Thuͤr

gelaſſen haͤtten , ehe die ganze Pracht fertig iſt .

Aber ſo viel kann ich dir doch ſagen , die Frau
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Gevatter Hebeln habe ich von ferne rauſchen hoͤren ,
wie den Waſſerfall an der hohen Bruͤcke .

Oberfoͤrſterin . Haha ! Zu Frideriken im Ge⸗

hen. Die wird gewiß das violettſtoffne Kleid ange⸗

zogen haben mit der weißen Garnirung . O das

Kleid iſt koſtbar ! Aber du ſollſt dich auch putzen .

Ste geben. Du mußt auch deine Ringe anſtecken .

Im Gehen . Es iſt mir auch noch beygefallen , daß

auf den Hausgang noch Lichter kommen muͤſſen ,

und ich muß die Karten herausgeben , denn der

alte Hebel ſitzt immer bis Tagesanbruch am Karten⸗

ſpiel . Stie ſind hineingegangen .

Ascht eir Mufer iitet⸗

Oberförſter . Forſtmeiſter .

Oberfoͤrſter . Du haͤtteſt uns doch viel

Freude verderben koͤnnen , Anton !

Forſtmeiſter . Vater ! Ich werde Ihnen
und Niemand mehr Freude verderben . Hat manche

gute Empfindung in mir geſchlafen , ſo war ſie

betaͤubt ; ſie iſt erwacht , nimmermehr ſoll ſie todt

in mir ſeyn , und ich danke Ihnen , daß Ihre Liebe

mich erinnert hat , was ich ſeyn ſoll .

Oberfoͤrſter . Du biſt es ja ſonſt geweſen .
Nun —das Vergangene iſt abgethan . — Da iſt
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noch ein Brief an dich von der Perſon zu Lichfeld

angekommen — — da iſt er , Anton ! Da ſiehſt ,

daß ich dich fuͤr einen ehrlichen Mann halte .

Forſtmeiſter . Nehmen Sie ihn . Ich

brauche ihn nicht zu leſen . Ich leſe nichts mehr

von ihr , ich ſehe ſie nie wieder .

Oberfoͤrſter . Ich danke dir fuͤr das Ge⸗

ſchenk . Er küßt ihn .

Forſtmeiſter . Ich will Herrn von Zeck

bitten , daß er hinreitet und unſer Verhaͤltniß

ſchicklich aufhebt , aber ganz und gar .

Oberfoͤrſter . Nun ja , zu dergleichen mag

er zu gebrauchen ſeyn . — Ankon — ſolche Lieb⸗

ſchaften ſind wohl bey euch Mode , undes iſt viel —

leicht dort ſehr altvaͤteriſch , daß ich ſo einen Jam —

mer daruͤber habe , aber wir ſind hier von dem

Verkehr weit ab , und koͤnnens nicht begreifen , daß

ein Geluͤbde , was vor Gottes und ehrlicher Leute

Augen an ein braves Weib gegeben iſt , ein Spiel⸗

werk ſeyn ſollte .

Forſtmeiſter . Wollen Sie uns noch vier

Tage laͤnger herbergen , guter Vater ?

Oberfoͤrſter umarmt ihn .

Forſtmeiſter . Und ſehen Sie es gern ,

wenn wir alle Jahr eine Woche bey Ihnen zu⸗

bringen ?
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Oberförſter geht von ihm , trocknet die Augen .

Wie kannſt du ſo was fragen ? — Nun — wenn

ich nun ganz zufrieden ſeyn ſoll , wenn ich auf dein

Wohl anſtoßen ſoll , daß ges einen hellen Klang

von ſich giebt — ſo mußt du noch ein Dienſtun⸗
recht gut machen , was du begangen haſt .

Forſtmeiſter . Ein Dienſtunrecht ?

Oberfoͤrſter . Du biſt Schuld , daß der

alte Foͤrſter Cober zu Gruͤnthal abgeſetzt iſt —

Forſtmeiſter . Er hat ſich vergangen —

Obesoförſter “ Hat keine Eichen auf Flugſand

pflanzen wollen ? : Anton , das weißt du doch , und

verſtehſt es recht gut , daß ſie da nicht fortkommen !

Forſt meiſter . Er hat Befehl empfangen ,
und dem mußte er gehorchen .

Oberfoͤrſter . Freylich ! Indeß gehorcht es

ſich ſchwer gegen die Vernunft .

Forſtmeiſter . Es war nun ſchlechterdings
der Zweck , daß eine gewiſſe Anzahl Eichen ge —

pflanzt ſeyn ſollten — er antwortete heftig —

Oberfoͤrſter . Seine Erfahrung antwortete —

Forſtmeiſter . Ich hatte dem Fuͤrſten ge⸗
ſagt , er wuͤrde dort ſo viel Stuͤck angepflanzt
finden , der Fuͤrſt reiſet mit mir durch , er ſieht ſich

um , er fragt — Kein Baum ſteht da —

Oberfoͤrſter . Mußte auch nicht da ſtehn.
Lieber Sohn ! der Elfer und die Eitelkeit hatten
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dich zur Ungerechtigkeit vermocht . Weil ber Fuͤrſt

einmat und vielleicht nie wieder durch die Wuſte

fuhr , ſo ſollte er auch da deine Thaͤtigkeit merken ,

ſo bald der fuͤrſtliche Wagen paſſirt war — mochten

die Baͤume nachher verdotren und umfallen , wenn

ſie wollten .

Forſtmeiſter . Man hat doch Exempel —

Oberfoͤrſter . Mach dir nichts weiß . Der

Mann iſt im Elend , laͤß“ mich ſeinen Fuͤrſprecher

ſcyn , hilf ihm wieder zu Brod und Ehre !

Forſtmeiſter . Das kann ich nicht , da ich

laut gegen ſeinen Ungehorſam geſprochen habe .

Oberfoͤrſter . Das kannſt du nicht ? Und

ein Subject , wie den Zeck , kannſt du anſtellen ?

Forſtmeiſter . Es waͤre doch zu auffal⸗
lend . —

Oberfoͤrſter . So mußt du ihn erhalten .

Forſtmeiſter . Aber , lieber Vater —

Oberfoͤrſter . Faͤllt es dir bey deinem Auf⸗

wande zu hart — ſo nimm von dem Meinigen ,

es iſt ja ohne dieß das Deinige !

Forſtmeiſter . Der offenbare Widerſpruch —

Ohberfoͤrſter . Wer ein Unrecht gut macht ,

kann mit keinem ehrlichen Manne in Widerſpruch

ſeyn . Wie kann es dir wohl gehen , Anton ,

wenn ein wackrer Hausvater umherirrt , und nach
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Unterhalt ſucht , den du ihm genommen haſt .
Wollte ich einen Braten anſchneiden , ſo wuͤrde

mir das Herz klopfen um den Mann , dem ich das

Brod nahm . Wie kannſt du ein Glas Wein hoch
mir entgegen halten , wenn du der Thraͤnen des

Mannes gedenkſt ! — Laß dich den Forſtmeiſter

nicht hindern ! ! — Anton , mein Sohn ! — mein

guter Junge , der immer fuͤr die Armen meine

Taſche leerte , ihnen haſtig nachlief , die Gabe

brachte , und dann nach Hauſe jubelte , — hoͤre

das Gott vergelts einer ganzen Familie aus meinem

Munde !
2

Forſtmeiſter . Ich hoͤre es , ich fuͤhle es ,

ich will alles wieder gut machen . Kann ich ihn

nicht anſtellen , ſo will ioh ihn verſorgen .

Oberfoͤrſter . Victoria ! — Jetzt iſt meine

Bruſt rein . Gott ſegne dich , Anton ! All Leid

hat nun ein Ende . Nun laß uns froͤhlich ſeyn ,

und unſre Gaͤſte bewillkommen . Du Anton ! Ich

laſſe dir den Zeck paſſiren — gieb du dem armen

vertriebnen Manne ein freundlich Geſicht und einen

vollherzigen Handſchlag . Geht .

Forſtmeiſter . Guter , herzlich guter Mann !

—welchen Frieden giebſt du mir wieder ! Ja ich
werde viel beſſer hier weggehen , als ich kam .

Das Vaterhaus .
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Nie un , tier Ausftrict .

Voriger . von Zeck .

v. Zeck . Sind die Sermone nun endlich alle

gehalten ? Ich warte mit Schmerzen , Sie allein

zu ſprechen .

Forſtmeiſter . Sie finden mich anders als

Sie mich verlaſſen haben .

v. Zeck . Chriſtlich und gottſelig ?

Forſtmeiſter . Nennen Sie es , wie Sie

wollen — mir iſt wohl dabey .

v . Zeſck . Ja nun — unſer Charakter iſt

hier eine Carnevals - Jacke , der hieſige Charakter

iſt es dort — laͤndlich ſittlich . Sie haben recht

ſich zu fuͤgen , ſo lange Sie hier ſind .

Forſtmeiſter . Ich will alles daran ſetzen ,
dort ſo zu bleiben , wie ich hier bin .

v. Zeck . Sie wollen alſo , wenn Sie mit dem

Fuͤrſten auf die Jagd fahren , ein geiſtlich Lied

ſingen , und mit der Bofetti den Chriſt in der

Einſamkeit leſen ?

Forſtmeiſter . Die Boſetti ſehe ich nicht

wieder .

v. Zeck . Heute nicht ?
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Forſtmeiſter . Nie wieder .

v. Zeck . Apropos — Chretien iſt laͤngſt von

Lichfeld zuruͤck, hat aber vor aller Herrlichkeit durch
die Glaͤubigen nicht zu Ihnen dringen koͤnnen . Die
Boſetti hat rund erklaͤrt , daß ſie von da nicht weg
geht , und Sie ſtandhaft erwartet .

Forſtmeiſter . Sie erzeigen mir dine

Freundſchaft , wenn Sie , hinuͤber reiten , auf

ſchickliche Weiſe unſer Verhaͤltniß aufheben , und

den Betrag der Reiſe ihr zehnfach einhaͤndigen
wollen .

v. Zeck . Soll ich den. Schritt thun , der

Sie vor der ganzen Stadt zum Gelaͤchter macht ?

Forſtmeiſter . Zum Gelaͤchter ?

Zeck . Sie werden ſelbſt ſchon Aberlegt
haben , wie Sie in unſern Zirkeln als

2

erſcheinen wollen , welche Contenan

Spott und dem Gelaͤchter in den Ersisées ent

ſetzen wollen —

Fobſtmeiſter . Ich werde Contenauce

haben .

v. Zeck . Von einer Seite gewinnen Sie ,
denn ein Paar alte Raͤthe , die Sie ſchon haben in

der Hoͤlle brennen ſehen , werden Sie nun kandni⸗

ſiren , und künftig zu ihrem L' hombre auf ein Glas

Bier einladen .
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Forſtmeiſter verdrießlich . Sagen Sie , was

Sie wollen . Ich bin entſchloſſen . —

v. Zeck . Ein Maͤrtyrer zu werden ? Ja da⸗

fuͤr halte ich Sie . Wo ein huͤbſches Geſicht Ihnen

in den Weg kommt — geſchwind die Augen zuge⸗

druͤckt , und an Papg , Mama gedacht ! Wo eine

Grazie , mit allen Eigenheiten des ſchoͤnen Muth —

willens , Ihrem Vergnuͤgen einen Blick widmet —

hurtig an den Truͤbſinn der Frau gedacht , nach

Hauſe gerannt , und das ſchwerfaͤllige Joch der

finſtern Liebe geduldig aufgehalſet ! Wird das nicht

ein Leben werden , voll Freude und Herrlichkeit !

Forſtmeiſter . Die wehmuͤthige Stimmung

meiner Frau war meine Schuld .

v. Zeck . Dieſe Wehmuth iſt der Wiederſchein
vom Jagdjunker .

Forſtmeiſter . Der Jagdjunker wird mieh
beſuchen , nicht mehr meine Frau . Wir haben das

beide feſt beſchloſſen .

Zeck . So ? Nun dieß Hinderniß muß

die Glut ſeiner Leidenſchaft in helle Flammen

treiben .

Forſtmeiſter . Das iſt ſeine Sache .

v. Zeck . Zieht der Oberfaͤgermeiſter ſeine

Protection von Ihnen ab , ſo ſind Sie verloren .

Forſt meiſter . Wer etwas gelernt hat , iſt
nie verloren .
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v. Zeck . Das taͤgliche Brod bleibt Ihnen
wohl !

Forſtmeiſter . Und die Ehre !

v. Zeck lacht . Ueber die Ehre ſind die Begriffe

ſehr verſchieden !

Forſtmeiſter . Und wenn ich nun meine

Begriffe davon hier berichtigt habe ?

v. Zeck . So hat die Landluft Wunder an

Ihnen gethan . Ich mache Ihnen mein Kompli⸗

ment .

Forſtmeiſter . Ich nehme es an .

v. Zeck . Wenigſtens erſuche ich Sie , die

Boſettt mit Anſtand zu behandeln . Das Opfer ,

was ſie Ihnen gebracht hat , kann nur die treue

uneigennuͤtzige Liebe bringen .

Forſtmeiſter . Welches Opfer ?

v. Zeck . Der reiche Graf Wisning ſtirbt fuͤr
Liebe ſie ſchlaͤgt ſeine koſtbare Verſorgung aus , die

Liebe fuͤhrt die arme Frau auf das elende Dorf

Ihnen nach , ſie bricht dadurch auf immer mit

dem Grafen , er iſt zu Lichfeld , wird nicht ange —

nommen , immer geht die arme Frau nach dem

Fenſter , und einmal uͤber das andere ruft ſie
Koͤmmt er denn noch nicht —

8

Forſtmeiſter wirft ſich in einen Stuhl , und ſtützt

den Koßt . Nichts mehr davon ! Seufzt . Das iſt

vorbey !
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2 Nio Inf Nv. Zeck . Bezahlt Leute , die auf den Weg

ehIhnen entgegen gehen , und wie eine Staubwolke

aus der Ferne einen Reiter ankuͤndigt , zu ihr eilen

Das ahnet der ſchoͤne Engel nicht , daß

indeß all ' dieſe Liebe hier von Ihnen mit der

ſklaviſchen Hingebung an eine verdrießlich regierende
8

Frau und mit der

ee Demuͤthigung unter

eine zaͤnkiſche Predigt vergolten wird .

Forſtmeiſter . Menſch , willſt du mich zu

Grunde richten ? Ich kann nicht zuruͤck, ich, habe

2
mein Wort gegeben als ehrlicher Mann , und ich

lten wie ein ehrlicher Mann .

v. Zeck . Alſo dieſe Phraſe darf man Ihnen
nur abli

wue

um Sie hinzutreiben und wegzu⸗

werfen , wohin man Sie haben will ! Welch ein

Spielwerk ſind Sie , und in welchen Haͤnden !

Forſtmeiſter . Haͤtten Sie die Thraͤnen
meiner Frau geſehen —

v. Zeck . Daß ein ſo vernuͤnftiger Mann

gegen ſolche bekannte falſche Wuͤrfel noch verlieren

kann —

Forſtmeiſter . Waren die Thraͤnen der Wei⸗

ber ein falſches Spiel : ſo ſind es auch die Thraͤnen

der Boſetti , und warum ſollen dieſe mehr gelten ,

als die Thraͤnen meiner Frau ?

v. Zeck . Weil dieſe Thraͤnen aus ſchoͤneren

Augen uͤber bluͤhendere Wangen herabrollen .
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hunt eer Auftritt .

Vorige . Chretien .

Chretien bringt einen Brief . Vom Graf Wis

ning —

Forſtmeiſter . An mich ? Deffnet , lleſt ſtill .

Der Donner auf ſeinen Kopf —

v. Zeck . Was giebts ?

Forſtmeiſter . Hoͤren Sie . — „ Es hat

„ dem Herrn Forſtmeiſter Warberger beliebt , die

„ bassesse zu begehen “ — Schurke , das ſollſt du

mir bezahlen —

Zeck Mein Gott —

Forſtmeiſter . „ Die basssesse zu begehen ,

„ und Madam Boſetti ſagen zu laſſen , daß ſie

„ weiter zuruͤckreiſen moͤchte . Das kann nur

„ jemand von ſolcher Abkunft und Erziehung , und

„ ſo ein ruͤder Menſch verdient die Theilnahme des

„ Engels nicht . Ich werde die Ungezogenheit des

„ Herrn Warbergers in der Stadt mit dem ge⸗

„ hoͤrigen ridicule erzaͤhlen. Wenn ich nicht noch

„ ſeine Poltronerie zu ſeiner Gemeinheit bekannt

„ machen ſoll ; ſo erwarte ich ihn um ſieben Uhr

„ am gelben Kreuz im Lichfelder Walde , ſeinem

„ Mettler nach auf Piſtolen , um die Genugthuung
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„ auszumitteln , die außer meiner eignen Empfin⸗

„ dung uͤber ſein unwuͤrdiges Betragen ein Opfer

„ iſt , was Madam Boſettt , wo ich das ſchreibe ,

„ die Guͤte hat von mir anzunehmen .

Der Graf Wisning . “

Wie viel Uhr iſt es ?

v. Zeck unruhig . Ich habe die Uhr nicht bey
mir .

Chretien . Halb ſteben .

Forſtmeiſter . Schon ? Macht nichts . Ich

werde doch da ſeyͤn —

v. Zeck . Wie ? Sie wollten —

Forſtmeiſter . Sag dem Kerl : mit dem

Schlag ſieben Uhr waͤre ich dort . Ich gaͤbe ihm
mein Ehrenwort darauf , um ſieben Uhr dort zu

ſeyn . — Wenn du hier ein Wort verlauten laͤßt,

breche ich dir den Hals ! Fort — du koͤmmſt gleich
wieder daher !

Chretien gebt.

v. Zeck . Um Gottes willen — Sie muͤſſen
die Sache beylegen —

Forſtmeiſter . Kein Wort ! Das iſt nicht

beyzulegen . Wie nun ? Madam Boſetti weint ja ,

ſte ſieht mir entgegen , ſchickt Leute auf den Weg ,

woher ich kommen ſoll — :
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v. Zeck . Das Erſtaunen nimmt mir ſelbſt alle

Beſinnung !

Fotſtmeiſter . Sie nimmt den Grafen an ,

ſie dingt um einen Todtſchlag mit ihren Reitzen —

der — dieſer Kreatur habe ich meine ehrliche Frau

aufopfern wollen ! Engel der Unſchuld , gutes

liebevolles Weſen , vergieb mir jede Suͤnde , die

ich an dir begangen habe , vergieb mir auch die ,

daß ich eben einen Augenblick noch mich rechtfertigen
wollte uͤber das heilige Wort , was ich dir gegeben

habe !

EUfter Alifetritt

Vorige . Chretien kommt zurück

v. Zeck . Die Beleidigungen , welche Sie ihr

zugefuͤgt haben —

Forſtmeiſter . Sie haben Recht . Ja ,

ganz Recht . Was nun zu thun iſt , weiß ich ohne

Rathgeber . Chretien , du mußt —

v. Zeck . Jetzt beduͤrfen Sie Rath —

Forſtmeiſter . Mein Pferd heraus —

v. Zeck . Ich wende mich an Ihre Frau —

Forſtmeiſter . Unterſtehen Sie ſich das ,

ſo ſind ſie der Mann des Todes . Zu Ehretlen .
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Gieb ein paar Groſchen an einen Jungen , der den

Sattel durch das Stallfenſter von dir nimmt , und

vor den Ort hinaustraͤgt . Geht das nicht , ſo

brauche ich keinen Sattel — du ſagſt — du

fuͤhrteſt das Pferd in die Traͤnke , an die Schmiede

— gleich viel . — Vom Hofe herunter , langſam .

Wie du das Haus aus dem Geſicht haſt — im

Gallop vor das Dorf auf den Lichfelder Weg .

Die Piſtolen bringe ich mit . Fort ! und wenn

du gegen irgend jemand von der Sache nur athmeſt
—du kennſt mich ! Fort !

Chretien gebt.

Zü ölfder Aüftikt

Forſtmeiſter . Von Zeck .

v. Zeck . Ich halte es fuͤr Pflicht , Ihren
Vater zu warnen .

Forſtmeiſter . Herr ! Reitzen Sie mich

nicht ! Sie wiſſen , ich laſſe nicht mit mir ſpaßen ,

und den Poltron ertrage ich nicht , und ſollte ich

den Grafen ans Ende der Welt verfolgen . Sie

wiſſen nichts — Verſtehen Sie mich !

v. Zeck . Sie ſind Vater —

Forſtmeiſter . Darum haben Sie ſich ja

niemals bekuͤmmert —
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v. Zeck . Sie koͤnnen das Leben verlieken .

Forſtmeiſter . Was geſchehen kann , darf
das nicht aufheben , was geſchehen muß .

v. Zeck . Ihre herrlichen Ausſichten —

v. Zeck . Die Gnade des Fuͤrſten —

Forſtmeiſter . Zieht ſich vom Poltron zu⸗

ruͤck. Es iſt genug . Ich bringe meine Piſtolen
in Ordnung , gehen Sie auf Ihr Zimmer . Wenn

Sie einer Seele plaudern , ſo ſchwoͤre ich Ihnen ,

bey allem was heilig iſt , Sie muͤſſen mir blutige

Genugthuung geben . Gebt ab.

Dreyzehntet Aufteritkt .

Von Zeeck .

Ich darf wahrhaftig mit niemanden reden ,

denn er waͤre im Stande , hielte Wort und

machte mich zum Kruͤppel ! — Es iſt eine ganz

entſetzliche Sache ! — Wenn er nur meine Anſtel⸗

lung erſt in Ordnung gebracht haͤtte ! — Hm !
Sollte er bleiben — ſo hat der Jagdjunker freylich

bey einer Wittwe beſſere Ausſicht . Aber die wuͤrde
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auf eine Vermaͤhlung beſtehen , und das leidet

der Oberjaͤgermeiſter nicht . Dann wird das Auf⸗

ſehen und das Gerede , was der ploͤtzliche Fall

machen wuͤrde — mich und alle andern hindern ,

meine Befoͤrderung ſchnell zu betreiben ; ſo muß

ich ohne Geld wieder warten . Erfuͤhre man , daß

ich die Sache gewußt und nicht gehindert habe ,

ſo werde ich verhaßt , und das bringt mich wieder

um den Dienſt . Rede ich , ſo bin ich der Roche

des fuͤrchterlichen Menſchen ausgeſetzt — es iſt die

ängſtlichſte Lage , darin ich je geweſen bin . — Ich

gehe ihm nach , ich bitte ihn noch einmal — aber

da koͤnnte er gar auf den tollen Einfall gerathen ,

mich zum Sekundanten haben zu wollen — das

geht auch nicht . — Die Zeit iſt kurz , was fange

ich nur an ? Ich gehe zum Vater , ſage ihm ,

daß die Eintracht der Leute mich geruͤhrt habe ,

laſſe mir ſein Wort geben zu ſchweigen , und ent⸗

decke ihm , er wollte jetzt doch noch zur Boſetti

reiten . Sie laſſen ihn nicht weg , er merkt nicht ,

daß ich das veranſtaltet habe , der Aufſchub kuͤhlt

ihn ab , und zu dem tollen Grafen — da moͤgen

ſie hernach den Paſtor hinſchicken , ihm eine Rede

zu halten ! So geht alles gut .
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Vierzehnter Auftritt .

Hans . Von Zeck .

H anus bringt eine große Baßgeige , und lehnt ſie im Hin

grunde a einen Stuhl . Sehen Sie wohl das Ding
da ? Das wird einen hoͤlliſchen Laͤrm machen .

v. Zeck unxuhig in Gedanken . Ja wohl ! ja wohl !

Hans . Der alte Martin wird ſich damit

vernehmen laſſen . Er iſt unten zu einem Trunk

geſetzt . Seine Kameraden kommen hernach auch

noch mit den andern Dingen . Sapperment , da

wird der Tanz losgehen !

v. Zeck . Wo iſt der Herr Oberfoͤrſter —

Hans . Er koͤmmt gleich . Ich fage , es geht
nichts uͤber das Hackbret — wenn ich das nur

aus der Ferne hoͤre — ſo zieht mir es in den

Knien und Abfaͤtzen, daß ich gleich herumſpringen

muß .



142 Das Vaterhaus

Funf zie hnter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſter .

Hans . Da ſtehts , Herr Oberfoͤrſter . Ich
habe es richtig und ganz abgeliefert . Geht ab.

Oberförſteir ſehr freundlich . Nun — was

pazieren Sie denn hier ſo allein herum ? Es ſind

ſchon etliche Gaͤſte unten angekommen , machen
Sie ſich dazu . —

v. Zeck verlegen . Ich moͤchte nur vor allen

Dingen erſt —

Oberfoͤrſter . Es geht jetzt alles gut mit

den Kindern ; ſo wollen wir uns das Leben auch

weiter nicht ſauer machen . Sie tanzen ja wohl

gern ? Nun ſo haben Sie heute Gelegenheit da⸗

zu . Aber wo bleibt denn nur der Anton ? Alle

Leute fragen nach ihm , und —

v. Zeck ängſtlich . Herr Oberfoͤrſter , ich muß
0

Ihnen etwas vertrauen . Führt ihn bey Selte .

Oberfoͤrſter . Sie thun ja ſo aͤngſtlich —

A v. Zeſck . Wollen Sie das Gluͤck Ihrer
0 Schwiegertochter — ſo laſſen Sie jetzt Ihren

Sohn nicht mehr ausgehen .

Oberfoͤrſter . Will er denn ausgehen ?
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v. Zeck . Eben jetzt .

Oberfoͤrſter . Er will jetzt ausgehen ? Wo⸗

hin ? Geſchwind !

v. Zeck . Um Gottes willen , verrathen Sie

mich dem heftigen Mann nicht —

Oberfoͤrſter . Wo will er denn hin ?

v. Zeck . Nach Lichfeld .

Oberfoͤrſter erſchrocken . Das iſt nicht wahr !
ö .v. Zeck . Gleich wird er fortgehen —

Oberfoͤrſter . Wo iſt er ?

v. Zeck . Da auf ſeinem Zimmer .

Oberfoͤrſter . Das iſt nun und nimmer⸗

mehr moͤglich ! “ Will dabin .

ö v Zeck . Um alles in der Welt nicht ! Bleiben

Sie , er kann ja nirgend anders aus dem Haufe ,
als uͤber den langen Gang , hier durch das Zimmer —

Oberfoͤrſter . Richtig ! Geht zurück .

v. Zeck . Verrathen Sie mich nicht —
ö

Oberfoͤrſter . Nein ! Geht lebhaft umher .

v. Zeck . Warten Sie ihn hier ab .

Oberfoͤrſter . Das will ich . Er ſoll auf

mich treffen . Er geht beftig umher , wobey man ihm anſieht ,

daß er einen Entſchluß gefaßt hat .

v. Zeck . Und laſſen Sie ihn nicht fort .
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Sechzehnter Auftritt .

Vorige . Schulz .

Schulz ! . Ich ſtehe! draußen an der Ecke, ſo

werde ich gewahr , wie jemand den Sattel des

Herrn Forſtmeiſters durch das Stallfenſter reicht

—und ein Junge geht damit fort .

v. Zeck . Sehen Sie —

Schulz . Auf meine Frage ſagt er , daß er

ihn vors Dorf auf den Lichfelder Weg tragen

muß .

v. Zeck . Der Chretien wird gleich ſein Pferd

nachfuͤhren —

Schulz . Ganz recht . Wie ich auf den Hof

komme , um nachzufragen , begegnet mir des Forſt⸗

meiſters Jaͤger mit dem großen Englaͤnder , er

wollte ihn nach der Schmiede fuͤhren — wie er

ſagt —

v. Zeck . Vor den Ort , auf den Lichfelder

Weg fuͤhrt er ihn . Laſſen Sie Ihren Sohn nicht

fort , Sie ſind nun ehrlich gewarnt , ich habe ihm

geloben muͤſſen , nichts zu verrathen — ich kann

nicht hier bleiben , ich gehe auf mein Zimmer .

Geht ab.

Oberfoͤrſter . Nun iſt alles aus und vorbey .
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Schulz . Sollte er denn — zu ihr wollen ?

Oberfoͤr ſter ergreift beftig des Schulzen Hand .

Das will er , ja ! Nun der Boͤſewicht das zu thun

im Stande iſt — weg mit ihm aus meinen Augen ,
und aus meinem Herzen auf ewig !

Schulz . Behalten Sie ihn mit Gewalt

hier — leiden Sie es nicht .

Siebzehnter Auftritt .

Vorige . Oberfoͤrſterin und Friderike .

Oberfoͤrſterin . Nun , wo bleibt ihr denn

zuſammen ?

Friderike . Sehen Sie , lieber Vater , wie

ich mich habe putzen muͤſſen .
3 2 8

Oberfoͤrſter . Ach du gutes Weib ! —

Drückt ihr die Hände , und ſieht von ihr weg.

Oberfoͤrſterin zum Schulz . Habe ich ſie doch

beynahe dazu zwingen muͤſſen . Zum Oberförſter . Sieh
nur , den ſchoͤnen Ring hat ihr der Anton an

t
ihrem Geburtstage verehrt .

1
Friderike . Was iſt Ihnen , lieber Vater ?

Sie ſcheinen ſehr aufgebracht .

Oberförſter . Geht hinunter , Weiber —

wir kommen nach — geht .
Das Vaterhaus . 10
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Oberfoͤrſterin . Der Paſtor iſt bey der

Geſelſchaft — aber lieber Alter , was iſt dir

denn ?

O berfoͤrſter . Jetzt laßt mich ungefragt —

und nun geht —ich befehle es euch — fort !

Friderike . Mein Gott ! Warum ?

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann !

Oberfoͤrſter . Fort ! Ich ſage es zum letzten⸗

male .

Friderike . Kommen Sie , liebe Mutter .

Achtzehnter Auftritt .

Vorige . Der Forſtmeiſter .

For ſtmeiſter im ueberrocke , den Hut auf dem

Kopfe. Er tritt heftig ein , erſchrickt , nimmt den Hut ab, faßt

ſich etwas

Oberfoͤrſter . Halt da ! Wohin ?

Forſtmeiſter entſchloſſen . Ich muß ausgehen .

Oberförſter führt ihn heftig vo: Wo hinaus ?

Forſtmeiſter ſchnel . Lieber Vater —

Oberfoͤrſter ſchleudert ſeine Hand von ſich. Wo

hinaus , ehrlicher Mann ? Al
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Forſtmeiſter . Der ehrliche Mann muß
hinaus . Er will gehen .

5 Friderike . Anton !

Oberförſterin . Lieber Sohn ! See treten
ibm in den Weg

Forſtmeiſter . Nur auf eine Stunde !

Oberförſter . Geh wohin du willſt,
Schurke !

Forſtmeiſter . Der Schurke treibt mich
fort ! Ja Vater , um des Schurken willen muß ich
fort — Leb wohl , Friderike ! Er will ſie umarmen .

Oberfoͤrſter ban ihn iurück . Richts mehr !
Das Weib haſt du aufgegeben , und ſie lebt nicht
mehr fuͤr dich !

[ Friderike . Anton ! Anton !

7 5
6 ( Oberfoͤrſterin . Kinder — um Gottes

willen —

Forſtmeiſter . Nein , da iſt keine Gewalt
auf Erden , die mich halten ſoll , ihr jetzt ein Lebe⸗

wohl zu geben . Er wendet den Vater bey Selte , und
ſtürzt in iöre Arme. Leb wohl , Gott ſey mit dir !
Leb wohl , mein Weib , meine Freude , mein
Rikchen — leb wohl ! Er hat ſie gekütt , und ſtürzt
fort

Friderike . Ich laſſe dich nicht aus meinen
Armen . Sie unmſchlingt ihn.
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Forſtmeiſter . Ich muß — der Schurke

muß fort — ſorgt fuͤr ſie — fort ! Er legt ſie der

Mutter in die Arme , und ſtürzt ab

Fridertke auf den Vater zu. Wo geht er hin ?

Oberfoͤrſter . Nach Lichfeld , zu ſeiner

Buhlerin .

Friderike . Nein , nein ,es iſt nicht moͤg⸗

lich !

Oberfoͤrſter . Frag den Mann dort .

Friderike . Und wenn es taufend Zeugen

mit einem Eide bekraͤftigten — ſo rufe ich uͤber alle

hinaus — nein , nein ! Es kann nicht , kann nicht

ſeyn —es iſt kein Folſch in ihm!

Oberfoͤrſterin . Und das ſage ich auch .

Er kann fehlen , aber betruͤgen kann er nicht .

Ober foͤrſter . Laß dein Herz brechen , armes

Welb —gieb ihn auf , er iſt fuͤr dich und mich

verloren !

Schulz . Man haͤtte ihn nicht fortlaſſen

ſollen .

Oberförſter . Kann er ſie und uns alle

heute betruͤgen , kann er aus neinen Armen , die ich

zum Segen eben uͤber ihn ausgebreitet habe —

kann er in dieſem Augenblicke in die Arme des

Laſters ſtüͤrzen : ſo iſt nimmer eine Ruͤckkehr zu

hoffen . — Tochter , du biſt auch Mutter — reiß

ihn aus deinem Herzen , ſcheide dich von dem
L
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Laſtet — ich werfe ihn aus Haus und Herzen ,
e

und gebe dem unredlichen Manne meinen Fluch !
er

Friderike . Vater !

2 10oerfoͤrſterin . Um Gottes willen !

er Friderike . Ich trenne mich nicht von ihm ,

und wenn er mich mißhandelte ! Sind dieſe Arme

40
ihm verſchloſſen , an meinem Herzen findet er Ver⸗

gebung und Mitleid —

en Neunzehnter Auftritt .
e

ht
—

Vorige . Von Zeck .
h.

v. Zeck . Und Sie haben ihn doch fortge⸗7

es laſſen ?

ich.( Oberfoͤrſter . Auf ewig !

v Zeck . Mein Gott , was haben Sie gethan ?

en Bat ich Sie nicht ſo ſehr —

Friderike . Nicht wahr , man thut ihm

lle
Unrecht ? Reden Sie fuͤr ihn — entſchuldigen

ich
Sie ihn — geben Ste ihm den Vater wieder ,

0U 5
5. und vergeſſen ſey alles Leid , was Sie mir ange —

than haben .
dbes

5

zu
v. , Zeck entſchloſſen . Herr Oberfoͤrſter — Er

eiſ drängt ihn in eine Ecke, und vedet einige Worte mit ernſter
6

Lebhaftigkeit ihm ins Ohr .
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Oberfoͤrſter ſchlägt die Hände zuſammen. Barm⸗

herziger Gott ! — Er ſtürzt nach dem Fenſter Iſt nie⸗

mand da ? — He Rudolph ! He — Rudolph !

Herbey — daherauf ! Zum Schulz . Laſſe er mir den

Schimmel ſatteln —

Schulz . Wie , Sie wollen —

O berfoͤrſter . Geſattelt ſage ich — fort !
Schulz geht ab. Es iſt die hoͤchſte Zeit ! Aus dem Fen⸗

ſter ihm nach. Den Augenblick das Pferd vor —

Zwanzigſter Auftritt .

Vorige . Rudolph .

Friderike zum Oberförſter . Was geht vor ?

Ich laſſe Sie nicht , ich muß es wiſſen !

O be rfoͤr ſt er die Hände ringend , und heftig umher⸗

gehend . Mein Gott — mein Gott !

Friderike . Herr von Zeck ! Ich beſchwoͤre

Sie , ſagen Sie mir , was Sie wiſſen .

v. Zeck . Laſſen Sie den Vater ſorgen !

Rudolph tritt ein.

Oberfoͤrſter zu Rudolph . He ! Rudolph !

Iſt der Richtweg nach Lichfeld durch das Gehaͤge

geſchloſſen ?

3
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Rudolph . Ja , Herr Oberfoͤrſter —

Oberfoͤrſter . Iſt der Garten verſchloſſen ?

Rudolph . Ja .

Oberfoͤrſter . Die Schluͤſſel her — nein —

lauf voran — renne hin —ſchließe den Garten auf
—das Fallthor am Gehaͤge auf — Es gilt alles
— Rudolph ,es gilt alles !

Rudol püh wendet ſich raſch , und geht.

Oberfoͤrſter . Mach fort um Gottes willen !

Ich habe Anton Unrecht gethan —

Friderike . Nicht wahr ? O Gott , das

wußte ich wohl !

Oberfoͤrſter geht nach den Fenſter . Das

P ferd heraus !

Friderike . Und was geht mit ihm vor ?

O berfoͤrſterin . Sag mir nur ein einzi ,
ges Wort !

Oberfoͤrſter . Das Pferd — das Pferd !
Um Gottes Barmherzigkeit macht fort !

v . Zeck kräftig zu beiden Frauen , die er zurückhält

Hoffen Sie alles !

Oberfoͤrſter aus dem Fenſter . So , ſo — nur
den Gurt feſtgeſchnallt — keine Zierrath — vor —

waͤrts — ſo ! Gott mit Euch !

Oberfoͤrſterin . Wo gehſt du hin ?
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Friderike . Vater , reißen Sie mich aus der

Angſt !

Oberfoͤrſter . Aus der Angſt will ich dich

reißen , wenn mir Gott gnaͤdig tſt . Lebt wohl ! —

Herr von Zeck — Unglück hebt allen Groll !

Sorgen Sie fuͤr dieſe da ! Er umarmt die Oberförſterin .

Nun helfe , was helfen kann — ich will ihn

retten , ſo wahr die Vaterangſt allmaͤchtig iſt !

Geht ab.

Friderike . Vater !

Oberfoͤrſterin . Lieber Mann — Sie

wollen ihm nach.

v. Zeck . Laſſen Sie ihn ! Hält ſie zurück .

Alle drey Reden werden auf einmal mit den letzten Worten

des Oberförſters , und mit aller Gewalt der Angſt und des

Schreckens geſprochen . Auch das Wort des Herrn von Zeck hat

alle Lebendigkeit dieſes Augenblicks .



Fünfter A uif⸗zeu ⸗ge

Ereſt er Au feter itt

Von Zeck . Chretien .

v. Zeck beſtimmt .

Allons Chretien , wir muͤſſen Maßregeln fuͤr uns

nehmen .

Chretien preſſrt . Freylich !

v. Zeck . Schwerlich wird der Alte vor dem

Sohne auf den Platz hinkommen .

Chretien . Drauf losgeritten iſt er wie der

Teufel , und den naͤheren Weg hat er . Aber der

Englaͤnder greift verdammt ein , und mein Herr

iſt zum Ort hinaus , wie eine Furie . — Wer hat
denn den erſten Schuß , der Graf oder mein

Herr ?

v. Zeck . Dein Herr !

Chretien . Oweh —
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v. Zeck . Schießt er ſchlecht ?

Chretien . Wenn er in der Ruhe iſt , trifft
er auf ein Haar . Aber in der Wuth , und nach
dem Ritt —fehlt er gewiß .

v. Zeck . Und der Graf erwartet ihn ruhig
an Ort und Stelle . —

Chretien . Der Graf iſt einer der beſten

Schuͤtzen weit und breit

v. Zeck . So halte ich den Forſtmeiſter fuͤr

verloren . — Bey der erſten boͤſen Naͤchricht aufs

Pferd , und fort nach Hauſe .

Chretien . Mein Mantelſack iſt gepackt , und

nothduͤrftig verſehn habe ich mich . Wenn hier das

Lamento angeht , ziehe ich in die Welt .

v. Zeck . Ich gehe zum Jagdjunker .

Chretien . Die Wittwe bleibt gewiß hier .

v. Zeck . Ohne die Frau —verſchafft mür der

Jagdjunker keinen Dienſt .

Chretien . Wiſſen denn die Weiber , was

eigentlich zu Lichfeld vorgeht ?

v. Zeck . Das weiß noch kein Menſch , als

der Alte , ich und du . Kommt der Mann nicht

mit dem Leben davon , ſo verliebt ſie ſich in ſein
Andenken .

Chretien . Das dauert nicht lange —
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v. Zeck . Kommt er mit dem Leben davon :

ſo hat ſie ihn noch lieber als vorher .

Chretien . In der erſten Stunde , heinach

wird ſie ſich doch aͤrgern , daß er ſich trotz ſeiner

Liebe gewagt hat —

v. Zeck . Ja wenn man ihr die Sache ſo

zeigen koͤnnte , daß er ſich doch eigentlich aus Liebe

fuͤr die Boſetti , und aus Eiferſucht uͤber ſie , in

den tollen Handel geſtuͤrzt haͤtte!

Chretien . Richtig . Das ſollte aber ge⸗

ſchehen , noch ehe der Handel aus iſt ,

v. Zeck nachſinnend . Das iſt nicht moͤglich⸗

Shretien . Koͤmmt er mit dem Leben davon ,

ſo wird er in gewaltiger Herrlichkeit zußihr daher

kommen . Haͤtte man ſie nun dahin gebracht / daß

ſie aͤrgerlich waͤre , ſo wuͤrde ſie ihn kalt empfangen .

v. Zeck . Daruͤber wuͤrde er raſend .

Chretien . Das koͤnnte ſie in Ewigkeit nicht

gut machen .

v. Zeck . Und die wechſelſeitige Spannung
koͤnnte uns zum Ziel fuͤhren .

Chretien . Alſo — Entſchloſſen . Sie inuß

jetzt wiſſen , was vorgeht .

v. Zeck . Wie ? Wir duͤrfen nichts ſagen .

Chretien . Hm ! Sinnt nach. Die Muſikan⸗
ten ſind aͤrgerlich , daß noch nichts losgeht . Da
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will ich anſpornen , daß ſie fleißig nachfragen . —

Dann verbieten ſie ſes — ſeufzen , man dringt i' ſie

— und ſo kommt es an den Tag , dann koͤnnen

Sie ja reden , wie Sie wollen

v. Zeck . Die Alte hat der Paſtor zur Ruhe .

geplaudert , die ſitzt unten mit dem Schulzen bey

den Fremden , da hilft das nichts .

Chretien . Die junge Frau ! —

v. Zeck . Da habe ich die ganze Geſchichte ja

auch fuͤr einen gewoͤhnlichen Ruͤckfall der Galanterie

ausgeben muͤſſen . Sie glaubt es nicht recht , aber

ſie weint doch nun im Stillen .

Chretten ſchnel . Laſſen ſie mich machen !

v. Zeck . Du biſt ein excellenter Kopf —

wenn auch dein Herr bleibt , geh du mit in die

Stadt , ich ſorge fuͤr dich .

Chretien . Sie haben zu viel mit ſich zu

thun , und dem vacirenden Jaͤger mit dem Trauer⸗

flor wuͤrde man hoͤchſtens einen Dienſt fuͤr Brod

und Salz geben . Nein , faͤllt mein Herr , ſo gehe

ich weit weg , raffe mich zufammen , und werde

anderwaͤrts groß Sptel treiben . — Jetzt gehen

Sie nur —ich hoffe , Sie werden bald ein Zeter —

geſchrey vernehmen , dann kommen Sie herein ,

ſchimpfen Sie auf mich , aber auch recht laut —

dann ſind wir , wo wir ſeyn wollen . Fort , fort !

v. Zeck geht .
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Ziweit er Auftritt .

Chretien .

Chretien ſteht aus dem Fenſter . Da iſt kein

Menſch . Geht zurück , denkt nach Sie ſtecken alle die

Koͤpfe zuſammen , wie die Schafe beym Donner —

wetter . So gradezu kann ich nicht unter ſie gehen .

Hm ! Er öffnet die Mittelthür etwas , und ſieht binaus .

Kein Menſch — doch halt — da ſteht Er macht die

Tbur zu. der Eſel , der Hans , an einen Pfeiler ge⸗

lehnt . Er ſieht ſich um. Praͤchtig! Er geht baſtig auf

die Baßgeige zu, nimmt ſie zur Hand , und geigt oder

kratzt darauf herum .

SEöHüfteike .

Voriger . Hans .

Hans ſteckt den Kopf zur Thüre herein . Wer thut

denn das hier ? Sieht ſich nach ihm um. Still doch ,

laß er das bleiben !

Chretien unwillig . Warum ?

Hans tritt berein . Wie kann er ſo fragen ?

Schaͤme er ſich !
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WeChretien legt die Baßgeige weg. Weswegen 2

Hans ſeufzt . Ach Gott ! das ganze Haus iſt

ja in Aufruhr !

Chretien . Ja ! Schlägt die Hände zuſammen .

Es iſt auch ſo eine Sache !

Hans . Die beiden Frauen haben ſich ganz

rothe Augen geweint .

Chretien . Ey —da ſieh einmal meine

Augen an ! Die Muſik habe ich aus Deſperation

gemacht .

Hans . Die fremden Gaͤſte ſollen abſolut

nichts merken , ſagt die Frau Oberfoͤrſterin . Ja
—ſie merkens doch !

Chretien . Natürlich ! Was ſagen denn die

zu dem Unheil ?

Hans . Ja nun — es kommt bald dieſer

bald jener in den Garten , in den Hof — machen

ſich allerhand Gewerbe , und fragen unſer einen ,

was vorginge , wo der alte Herr waͤre , warum der

Herr Forſtmeiſter ſo davon geritten ſey ? Ich bin

freylich dumm , das will ich wohl glauben . —

Shretien treuherzig . Ach nein ! Du weißt
alles — du biſt nicht dumm .

Hans . Es wird mir eben ſo oft geſagt , daß

ich es wohl glauben muß — das — mit der

Dummheit ! Aber dießmal merke ich doch , was

vorgeht .
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Shretien traurla . Ach mein guter Hans !
Sieh , wenn du es wuͤßteſt —

Hans . Es geht nichts Gutes vor ! Das

ſage teh . Ja ! Ich habe wohl gehoͤrt , was der

Schulz geſagt hat . Der hat geſagt — Heimlich .

Die Fremden zu Lichfeld — die waͤren eine rechte

Zigeunerbande , und es waͤre ein Ungluͤck , daß der

junge Herr es mit dem Geſindel hielte , hat er ge —

ſagt , und nun denke ich , die wollen ihm ſein Geld

abnehmen .

Chretien . Noch viel mehr als Geld !

Hans . So ? Der Herr Oberfoͤrſter hat aus

der Gewehrkammer ſeine Piſtolen mitgenommen .

Unſer Rudolph iſt auch nachgelaufen , und Rudolph
packt ſeinen Mann , das kann ich ihm ſagen . Aber

von ihm iſt es gewaltig ſchlecht , Musje Chriſtian ,
daß er ſo hier ſtehen bleibt —

Chretien . Da kann ich nicht helfen .

Hans . So ? Wenn meinem Herrn das

Seine abgenommen werden ſollte , ich liefe ihm

nach , ſchluͤge mit drein , und wenn ich todt hin⸗
fallen ſollte !

Chretien . Bey ſolchen Dingen ſchickt es ſich
nicht . Der Herr hat mirs verboten .

Hans berzlich . Schadet nicht ! Ich thaͤt es

doch !

Chretien . Soein Herr iſt doch ſonſt klug —
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Hans . Was klug ? Ein paar geſunde Faͤuſte

treffen den rechten Fleck beſſer als die Klugheit !

Chretien faltet die Hände . Was geſchehen ſoll ,

mag nun wohl ſchon geſchehen ſeyn ! Er ſieht nach der

uhr . Acht Uhr ? Jetzt liegt einer auf Gottes Erd⸗

boden , der Graf , oder mein Herr !

Hans . Sein Herr hat mich heute zu Boden

geworfen , wie einen Haberſack , aber deswegen

wollte ich es ihm doch nicht goͤnnen, daß es ihm

geſchaͤhe.

Chretien . Gott ſey nur der armen Seele

gnaͤdig!

Hans . Was ? ‚

Chretien . Wer weiß , wo ich ſo einen

guten Herrn wiederkriege — Lrocknet die Augen , und

geht.

Hans ganz ſtarr . Chriſtian !

Chretien . Was willſt du ?

Hans . Blelbe er da !

Chretien . Ich muß fort —

Hans . Nein ! eEr bält ihn. Da geht ein Un⸗

gluͤck vor — da geht ein groß Ungluͤck vor — er

muß es ſagen .

Chretien . Ich darf nicht !

Hans . Ich rufe die Leute zuſammen . —
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Chretien . Still !

Hans . Ich rufe Huͤlfe! Er wil fort .

Chretien hält ihm feſt . Um Gottes willen ,

ſey er ſtill —

Hans ſich losmachend . Das kann ich nicht , das

kann ich nicht . Lant. Ach mein armer Herr —

Will fort .

Chretien bält ihn mit Gewalt . Ich will dirs

ſagen —

Hans . Gleich !

Chretien . Verrath mich nicht . —

Hans . Mach er fort !

Chretien . Der Graf , der zu Lichfeld iſt , hat

meinen Herrn auf Piſtolen gefordert —

Hans . Ach du mein Gott !

Chretien . Sie ſchießen ſich .

Hans . Sie ſchießen ſich todt — Wil fort .

Chretien bält ihn. Bleib da , ſage ich dir !

Hans . Das kann ich nicht , das will ich

nicht . Ihr Leute — —ihr Leute herbey ! Sie

ſchießen ſich todt — Ich muß zu meinem armen

Herrn ! Er veißt ſich los , und renut davon . Ach mein

Herr ! — Ach Gott mein Herr ! Er rennt Herrn von

Zeck in die Arme.

Das Vaterhaus .
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ekeet Afee .

Vorige . Von Zeck .

v. Zeck . Was giebts hier ?

Hans . Ach Gott ſie ſchießen ſich ! — Ich

hin , ich muß hin !

Chretien . Kerl , ich erwuͤrge dich . wackt
*

ihn

v Zeck vbält ihn.

Hans . Das probirt einmal , wenn ihr hinter
die Thuͤr fliegen wollt !

Aen fe Rusfttittee⸗

Vorige . Paſtor .

Paſtor . Was bedeutet das Geſchrey ?

Hans . Sie ſchteßen ſich todt — der Forſt⸗
meiſter und ein Graf ! eEr macht ach los . Los gelaſſen
oder ich druͤcke euch an der Wand todt ! Geht .

Paſtor faßt ſeine Hand . Mein Sohn ! hoͤrt
mich an —

Ha nus in wahrer Seelenangſt . Ich muß hin —

ach Gott ich muß ja hin !
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Paſtor raſch und herzlich . Das ſollſt du ! Zu Zeck.

Spricht er wahr ?

v. Zeck . Leider !

Paſtor . Allmaͤchtiger Gott !

Chretien . Und nun will der Menſch in

4 2— Einfalt zu ſeinem Herrn hinlaufen .

Hans . Das will ich ! Wenn ich meinen

Caro gepruͤgelt habe , und es thut mir einer was

zu Leide , ſteht er mir doch bey . Soll ich denn

weniger thun , als der Caro ?

Paſtor . Lauf hin , Hans ! Aber ſage im

Hauſe kein Wort ! Hoͤrſt du ?

Hans weint . Ach ich renne grade hinaus —

Läuft kort , kehrt um. Ach Gott ! Wenn nun aber

ſchon einer todt iſt —

Paſtor . Dann , Schlägt die Hände zuſammen .

thu was du willſt !

Hans ſchluchzt . Im Hauſe ſage ich nichts —

aber den Caro nehme ich mit — und Er läuft fort .

ſind wir an Ort und Stelle , ſo packen wir an wie

der Teufel !
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Sechster Auftritt .

Vorige ohne Hans .

v. Zeck . Einfaͤltiger Menſch , er hat ſich
unterſtanden , die Sache zu verrathen ?

Chretien . Das Herz ging mir uͤber.

Pꝛ a ſtor der in Herzensangſt umbetgeht . Mein Gott ,
mein Gott !

Chretien . Es muß jetzt ſchon alles voruͤber

ſeyn . Entweder iſt mein Herr geblieben , dann

muß ich mich außer Verantwortung ſetzen , oder

der Graf iſt geblieben , ſo muͤſſen wir fluͤchten, und

dazu muͤſſen Anſtalten gemacht werden .

Paſtor . Ich darf nicht hier weggehen . In
meinem Hauſe bey dem Kinde iſt der Doctor . Er

iſt ein zuverlaͤſſiger Mann . — Zu Chretien . Meinen

Wagen angeſpannt , mit dem Doctor an Ort und
Stelle — fort !

Chretien . Aber welchen Weg —

Paſtor . Ich komme gleich nach — will

ſelbſt mit dem Doctor ſprechen . Fort ! —
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Siebenter Auftritt .

v. Zeck . Paſtor .

Paſtor . Das konnten Sie mir verhehlen ?

3 Den Vater habe ich unter⸗
V. 3 E ck.

richtet —

Paſtor mit ſteigender Angſt . Der Vater iſt

heftig —

v. Zeck . Er kann vor dem Sohne angekom⸗

men ſeyn .

Paſtor . Er kann — er kann auch nicht .

Er hat Ehrgefuͤhl , wie der Sohn ! — Ich fuͤrchte

fuͤr Vater und Sohn . Er geht Ich uͤberlaſſe ihnen

die Frauen zu beachten , gleich bin ich zuruͤck .

Aſch ter Aülfeteri tet .

Vorige . Friderike .

Fride rike trifft in der Thür auf den Paſtor .

Pa ſtor tritt etwas betroffen zurück .

Friderike . Wo gehen Sie hin ?

Paſtor . Auf einen Augenblick nach Hauſe .
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Paſtor . Dem guten Jungen geht der Un —
frieden zu Herzen .

Friderike . Wohin geht Chretien —

v. Zeck . Ein gleichguͤltiger Auftrag von
mir .

Friderike ftirt beide , führt dann den Paſtor vor .

Sehen Sie mich an .

Paſtor gerührt . Liebe Tochter !

Friderike aſhrocken . Sie ſind anders , als
Sie mich verlaſſen haben .

Paſtor . Nun ja ! Der Unwille über den

ganzen Vorgang —

Friderike ſſeht ihn ſcharf an , ſchüttelt den Kopf
und ſagt wehmüthig . Rein, nein ! Zu Herren von Zeck.

Hier iſt etwas vorgegangen ! Zum Paſtor . Es iſt
kein Unwille auf Ihrem Geſichte — es iſt Angſt .
Dringend . Sie uͤberfaͤllt mich —

v. Zeck . Sie ſollten wahrlich bey der Ge —

ſellſchaft bleiben —

Friderike . Ich kann nicht —

v. Zeck . Iſt dieſe Zerſtreuung auch gewalt⸗
ſam —

Friderike zum Paſtor , deſfen Hand ſte zwiſchen die
ihren faltet und an ihren Buſen preßt . Mit ihnen habe

0*
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ich es zu thun ! — Ach Gott ! — In inniger Angſt .

Sie weichen meinem Blicke aus !

Paſtor . Weileihr Kummer mich ſchmerzt .

F riderike ſieht beide an , dann zum Paſtor ent⸗

ſchloſſen . Ste wollen ja gehen —ich gehe mit .

v. Zeck . Schonen Sie die Ehre Ihres

Mannes . —

Frid erike obne duf ihn zu bören , in einer Art

Hefligteit . Sie gehen nach Lichfeld ?

Paſtor feſt . Nein .

Friderike . Wohin Sie auch gehen , — ich

gehe mit .

Paſtor . Ihr guter Vater iſt dort — kann

Ihr Loos in beſſern Handen ſeyn ?

Friderike gerührt . Nein ! Kurze Pauſe . Aber

der Vater iſt alt —

Paſtor . Vaterliebe verjuͤngt ihn .

Friderike . Vaterliebe iſt mächtig , ja !

Aber ſie iſt ernſt und gerecht , ſie fordert das Schick⸗

ſal heraus . Frauenliebe rechtet nicht , ſie iſt milde

und ſie verfoͤhnt das Schickſal — ach daß iſch dort

waͤre ! — Sie ſagen kein Wort — ja Sie koͤnnen0

mir nichts ſagen . Sie ſieht ſtarr vor ſich nieder .

Paſtor . Meine Friderike !

Friderike drückt ihm die Hand Ich will ge⸗

duldig ſeyn . — Was Sie auch jetzt thun wollen
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—zum Guten ſoll es fuͤhren — nun ſo eilen Sie
denn , und geben Sie meiner Seele Frieden !

Paſtor . Ich bin bald wieder hier . Geht .

RNeunter Auftritt .

Von Zeck . Friderike .

Friderike ſſeht den Paſtor nach , wie er aus der
Thür iſt , wendet ſie ſich raſch zu Herrn von Zeck. Ich habe
mit Ihnen ällein ſeyn wollen . Entſchloſfen . Ich bin
es . Nun ſagen Sie mir alles .

v. Zeck . Sie wiſſen ja leider alles !

Friderike . Nein !

v. Zeck . Wie ?

Friderike . Es iſt noch was zuruͤck!
v. Zeck forſchend . Was koͤnnte noch zuruͤck

ſeyn ?

Friderike . Das was ich nicht weiß —
das Aergſte !

v. Zeck auswelchend . Martern Sie ſich nicht
ſelbſt !

Friderike . Ich werde nicht weinen — Sie

ſehen mich entſchloſſen — ich will mein Ungluͤck
kennen !
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vV. , Zeſck von ihr gewandt . Was verlangen Sie ?

Friderike . Mein Vater ſagte zu uns —

Ich habe Anton Unrecht gethan ! Worin hat er

ihn Unrecht gethan 2

v. Zeck . Er mag befuͤrchtet haben , daß Ihr

Mann

Friderike . Was ?

v. Zeck . Daß eine letzte Zuſammenkunft —

veranlaſſen moͤchte , daß er ganz in die Welt hin⸗

ausginge , oder —

Friderike beftta . Mit ihr ? Gerührt . Mein

Gott ! Aber Sie verſicherten ihm das Gegentheil ,

weil Sie das Gegentheil wußten — Das lohne

Ihnen Gott !

v. Zeck . Ich ſagte ihm wenigſtens —

Friderike . Ja , ſo war es ! Denn wie Sie

zu ihm geredet hatten , ſprach der Vater : Ich habe

Anton Unrecht gethan . —

v. Zeck . Ja . Ich erinnere mich —

Friderike . O laſſen Sie dieſe Worte feſt

ſtehen — darum habe ich die ganze Zeit uͤber mich

gehalten .

v. Zeck . Deshalb begreife ich nicht , wie Sie

nun auf einmal wieder —

Friderike . Fuͤhlen Sie nur , ſo werden

Sie auch begreifen ! — Und ſagte der Vater nicht
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doch nachher noch : Ich muß ihn retten ! Von wem ?
—von der Boſetti ! Vaterangſt iſt allmaͤch tig, rief
er . — Ach meine Angſt nimmt mit jedem Nach —
ſinnen , jedem Augenblicke — mit jedem Pulſe
nimmt ſie zu , aber Ihr grauſames Schweigen
macht ſie ohnmaͤchtig ! Loͤſen Sie mir die Wider —
ſpruͤche des Vaters auf ! Laſſen Sie die ganze Laſt
mich auf einmal vernichten ! — aber aus Barm⸗
herzigkeit , laſſen Sie nicht laͤnger dieſes langſamen

odes mich ſterben !

v. Zeck . Der Zorn ſagt Widerſpruͤchel Das
iſt ja —

Friderike ernſt und kalt Das iſt nichts !
v. Zeck . Aber mein

n Gott, bin ich es denn ,
der dieſen Jammer uͤber Sie gebracht hat ?

Friderike . Ich wills nicht glauben —

v. Zeck Trauen Sie mir ein Herz zu ,
das —

Friderike . Verſtand traue ich Ihnen zu,
der an zweckloſem Ungluͤck kein Gefallen finden
kann — an Ihre Einſicht wende ich mich . Laſßen
Sie dieſe mich unterrichten —

der Boſetti nichts zu fuͤrchten ?

Habe ich außer

v. Zeck lebhaft Wenn Sie ſich Gerechtigkeit
geben wollten , welch ein heiterer ſanfter Ton waͤre
in Ihr Leben zu bringen !

Friderike . Habe ich außer der Boſetti
iht zu fuͤrchten ? — Darauf antworten Sie mir —
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v. Zeck . Was können Sie zu fuͤrchten haben ,

Sie ſich dochdas nicht daher kaͤme ?

Friderike . Koͤnnen Sie nichts fuͤr ihn

ſagen ? Haben Sie gar keine Hoffnung fuͤr mich ?

jetzt fuͤr Ihr Gluͤck reden

Sie ihm immer eine gute
und das ſeine !

freundliche Genoſſin — aber avenn ſein

Ungeſtuͤm fortfaͤhrt , Ihre ſchoͤnen , feinen Em

pfindungen zu zerreißen — ſo wende Ihr Herz
ſich —

Wohin ?Friderike

v. Zeck . Madam — es lebt ein Freund , der

eher ſterben wuͤrde , als daß er ſich es zu Schulden

kommen laſſen ſollte , eine truͤbe Wolke auf Ihre

Stirne zu bringen .

Friderike . Ach wie unausſprechlich groß ,

entſchieden und unwiderruflich 15
mein Elend

Ihnen bekannt ſeyn , da Sie es wagen , ſo zu mir

zu reden !

v. Zeck . Meine Vernunft haben Sie aufge⸗

fordert , dem großen Ungluͤck kann nur die Ver⸗

nunft abhelfen .

derike . Das Ungluͤck will ich kennen .Frid
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v. Zeck . Wie wenn nun der leidenſchaftliche
Ungeſtuͤm Ihres Mannes , in dieſem Augenblick ,
Ihre ganze Eriſtenz auf das Spiel geſetzt haͤtte ?

Friderike . Wodurch ? uUm Gottes willen !

v. Zeck . Faſſen Sie ſich — Er witt zu ihr.

Friderike nit einem Schrey⸗ Halt ! —ich wills
nicht wiſſen ! Fort ! Sie geht.

v. Zeck tritt ihr in den Weg. Wo wollen Sie
hin ?

Friderike . Wo ich hingehoͤre — nach Lich⸗
feld !

v. Zeck kaßt ihre Hand . Nimmermehr !

Friderike . Zu meinem Manne — zu mei —
nem Schickſal — zur Boſetti — ja zu ihr ſelbſt !

v. Zeck . Wollen Sie alles verderben ?

Friderike . Kann ich weniger thun als ſein‚
Vater , ſo kann ich eben ſo viel leiden . Sich loßma —
chend. Ich muß hin — ich fuͤhle es — die Angſt
—ich allein kann ihn retten , und keine Gewalt
darf mich halten — Laſſen Sie mich ! — Er ruft
mich — er reicht ſeine Arme nach mir — fort !
Sie macht ſich loß , und geht.

CCCCCCC
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Jehnter Aüferitk :

Vorige . Oberfoͤrſterin .

Oberfoͤrſterin . Wohin , mein Kind ?

Friderike . Zu ihm , zu ihm!

v. Zeck . Nach Lichfeld .

Oberforſterin führt ſie vor . Wo denkſt du

hin ? Das geht nicht !

v. Zeck . Wahrlich nicht !

Oberfoͤrſterin . Geht mit hinunter , laßt

mich nicht ſo allein mit den Fremden ! —

v. Zeck . Wir wollen alle hinunter gehen .

Friderike wirft ſich erſchöpft in einen Stuhl . Ich

kann nicht !

Oberfoͤrſterin . Ich habe von dieſem und

jenem geredet — aber es will mir nicht von ſtatten

gehen , die Leute antworten auch nur mit ja und

nein , nehmen den Kuchen und das Glas zur Hand

—ſehen ſich an , und fetzen alles wieder auf den

Tiſch hin . Thue ich auch wohl einen Zulauf , zu

einem vernuͤnftigen Geſpraͤch — und es geht

Jemand ſchnell um die Ecke — ſo denke ich , es

iſt mein Alter oder der Anton , ſehe geſchwind auf

— und wenn ich ſie denn nicht ſehe , wird mir ſo
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wunderlich zu Sinne , daß ich darüuͤber mein
vergeſſe .

Sifeer Fü * —

Vorige . Ein Knecht .

Knecht . Die Jaͤger laſſen fragen , ob ſie
nicht ihre Stuͤcke nun blaſen ſollten ?

Oberfoͤrſterin . Nein . Hernach . Es wird
ihnen ſchon geſagt werden .

Knecht . Alle Leute in der Nachbarſchaft
haben ſich aber darauf gefreut . —

v. Zeck . Beyſo betruͤbten Umſtaͤnden —
5 6 Iy» 1 1 Fyeyli 5Oberfoͤrſterin . Freylich — Geht !

Knecht geht.

Oberfoͤrſterin . Sie koͤnnen warten . Habe
ich doch auch meine beſte Freude wieder in den
Schrank ſperren muͤſſen — gleichnißweiſe zuer eden
— Nun , Rikchen , du mußt bedenken —

Friderike ſtcht auf. Daß ich ſehr ungluͤcklich
bin !

Oberfoͤrſterin . Ungluͤcklich ? Senfzt . Ja !
Anſehen . Aber doch eine Hausfrau . Die Haus⸗

ehre muß vor der Welt bewahrt ſeyn . Drum

Mit
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muͤſſen wir ein Uebriges thun , und wenns noch ſo

ſtuͤrmiſch zugeht , moͤgen wir in unſerem Kaͤmmer —

lein weinen , aber vor der Welt muͤſſen wir doch

oben ſchwimmen , bis wir nach Gottes Gefallen

auf einmal ganz untergehen .

Fet ,

Vorige . Ein Bauer .

Bauer . Guten Abend beyſammen — Er

8den Hutdes Obertörſters in der Hand .

Oberfoͤrſterin . Je Martin Baumann —

woher —

Friderike . Das iſt des Vaters Hut ! Mein

Gott —

O berfoͤrſterin nimmt ihn. Woher — Ach

Gott — rede er —

Bauer . Ich komme von Lichfeld .

GFriderike . Und der Vater ?
J

0 oOberfoͤrſterin . Was iſt mit meinem

Nanne ?2

Bauer . Es hat Gottlob ! nichts auf ſich .

Oberfoͤrſterin . Iſt euch mein Mann be⸗

gegnet ?



176 Das Vaterhaus .

Bauer . Ich gehe von Lichfeld weg —

v. Zeck . Wann ?

Bauer . Vor anderthalb Stunden . Ich

gehe durchs Gehaͤge , ſprengt aus der Ferne eln

Reiter auf einem Schimmel daher —

v. Zeck . Wo war das ?

Bauer . Es mochte eine halbe viertel Stunde

vom gelben Kreuz ab ſeyn . Ich ſehe und ſehe

nach dem Reiter aus — denke — ey iſt das nicht

unfer Herr Oberfoͤrſter ?

Oberfoͤrſterin . Ganz recht !

TFPriderike . Und hat er meinen Mann

Unicht geſehn ?

v. Zeck . Der iſt ja den Fahrweg durchs

Feld geritten .

Bauer . Indem — es mochte noch ſo ein

funfzig Schritt von mir ſeyn — aber Sie muͤſſen

nicht erſchrecken — er hat mein Seele ! keinen

Schaden genommen —

oOberfoͤrſterin bedegt das Geſicht Ach

Gott —er iſt geſtuͤrzt !

Friderike . Mein Vater !

Bauer . Stuͤrzt der Schimmel zuſammen —

Oberfoͤrſterin . Ach mein armer Mann !

Bauer . Der alte Mann faͤhrt vorn uͤber

auf den Boden , der Schimmel ſeits aus , fort wie
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ein Pfeil , der Herr Oberfoͤrſter rafft ſich in die

Hoͤhe — rennt vorwaͤrts wie ein junger Kerl —

Du gerechter Gott ! fange ich an — Halts Maul !

ſchreyt er mir entgegen . — Die Frau ſoll den

Jagdwagen ans gelbe Kreuz ſchicken , und ſo , ohne

um mich und Schimmel und Hut ſich zu bekuͤm⸗

mern , rennt der alte Mann , ohne zu halten , fort ,

fort , in einem fort !

Oberfoͤrſterin . Der arme alte Mann !

Friderike . Hat er gewiß nicht Schaden

genommen ?

Bauer . Wie koͤnnte er denn ſo laufen ? —

Aber er ſah aus , wie Feuer und Flamme .

Dreyzehnter Auftritt .

Vorige . Paſtor .

Oberfoͤrſterin . Mein Mann iſt vom Pferde

geſtuͤrzt!

v. Zeck . Ohne Schaden .

Fridertke zum paſtor . Haben Sie von Anton

nichts gehoͤrt ?

Paſtor . Nein ! — Zum Bauer . Geſtuͤrzt ?
Das Vaterhaus . 12
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Bauer . Nicht weit vom gelben Kreuze
wars — ich bin nicht gut zu Fuße , ſonſt waͤre

ich wohl gern fruͤher her/

Oberfoͤrſterin . Es muß ihm Jemand

nachreiten , ich will ihm Tropfen ſchicken —

Paſtor . Thun Sie das nicht .

Oberfoͤrſterin . Er muß gleich einnehmen .

Was ? Soll er um des leichtfertigen Handels

willen ſein Leben in die Schanze ſchlagen ?

Paſtor . Es iſt ihm ſchon Jemand nachge —

ſchickt .

Oberfoͤrſterin . Gott vergelte es dem

Jemand ! Ich meine , ich kenne ihn . Drückt ibm

die Hand. Aber was ich zu thun habe , das weiß

ich auch . Das ſteht hier geſchrieben , und dazu

habe ich mein Tage keinen Ausleger gebraucht .

Geht .

Vierzehnter Auftritt .

Vorige , ohne Oberfoöͤrſterin .

Bauer . Was mag doch der alte Ehrenmann

nur vorhaben ? Der Rudolph iſt mir nachher , ganz

außer Athem , zu Fuße noch begegnet , der rief mir

von Wilddieben was zu . Vorn am Gehaͤge ſtieß ich

U
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auf den Hans , der gabe mir gar keine Antwort ,

heulte laut , und lief immer vorwaͤrts . Es iſt mir

wahrhaftig recht bange gewörden .

Paſtor . Es ſind Leüte nach .

Bauer . Ja ja ! . Es geht jetzt wunderlich

durch einander in der Welt — Setzt ſich.

Friderike führt den Paſtor in eine Ecke. Was ſoll

ich thun ?

Paſtor . Ausharren .

Friderike . Wenn Vater und Sohn zu⸗

ſammentreffen —

Paſtor . Das muͤſſen ſie —

Friderike . Es iſt eine Angſt in mir —

Kaum tragen mich meine Kniee noch .

v. Zeck . Ich will das Anſpann beeilen .

Geht

Bauer . Ganz recht . — Ich muß nur noch

etwas ruhen , dann gehe ich weiter — es wird

doch ſchon dunkel .

Paſtor . Geht ihr noch nach Hauſe ?

Ja . Mein Seele — man iſt doch

nirgend beſſer als daheim , bey Frau und Kindern !

Bauer .

Friderike mit Aungſt und Thränen . Wolltée Gott ,

der ehrliche Glaube wohnte um jeden Heerd ! !

Bauer . Was man draußen gewahr wird ,

macht einem das Herz nicht weit . War das in

dem Lichfeld ein Leben !
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Paſtor . Wir wiſſen davon .

Friderike . Was iſt zu Lichfeld ?

Bauer . Im goldnen Engel , da iſt eine

Waͤlſche Frauensperſon angekommen , die fuͤhrt einen

gewaltigen Prunk mit ſich —

Paſtor . Ihr geht alſo heute noch weiter ?

Friderike erareift die Hand des Bauers . Erzaͤhle
er mir alles von Lichfeld !

Bauer . Nun , dann iſt auch noch ein Graf

dort . Es muß ein reicher Herr ſeyn — der trieb

dort ein wunderlich Weſen —

Paſtor zu Friderike . Wir thun doch nicht recht ,

die gute alte Frau mit ihrem Schreck ſo allein zu

laſſen . Kommen Sie —

Friderike . Ich kann nicht . Zum Baner

dringend Erzaͤhle er mir alles von Lichfeld . — Wer

war dort ? —

Paſtor ängſtlich . Nein lieber Baumann ! —

Friderike nimmt ſeine Hand . Guter Mann ,

ſeyd barmherzig —erzaͤhlt weiter —

Bauer ſteht auf . Es iſt ja nichts ſchlimmes

—und Sie geht es ja weiter nichts an —alſo !

Friderike in böchſter Ungſt . Weiter , weiter ! —

Hier ſpricht Wahrheit —

Bauer . Ja nun — der Graf iſt den lieben

langen Nachmittag herum gegangen , hat ſo geflucht
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und geturnirt — ſo ! — Herr — es iſt einem

angſt und bange dabey worden . Da ſind Boten

geſchickt , und gekommen ohne Ende . Zuletzt iſt et

mit der Waͤlſchen in den Garten gegangen .

Friderike ſchneu. Der Graf ?

Bauer . Ja .

Friderike . Weiter , weiter !

Pa ſtor gebt unruig umher , hört zu, will Frideriken

abfüß ren / die von dem Bauer kein Auge verwendet .

Bauer . Sein Kammerdiener hat unten ein

der Wirthsſtube auf ein Blatt Papier ein Herz

gemahlt , und ſo auf allerley Blaͤtter , immer nur

ein Herz , aber eines kleiner als das andre . Dieſe

Blaͤtter hat er im Garten auf Pfähle genagelt ,

und der Graf hat nach den gemahlten mit

der Piſtole geſchoſſen .

Friderike ohne darauf zu achten , haſtig . Und die

fremde Frau ?

Bauer . Mein Seele , der Graf ſchießt gut .

Faſt allemal hat er mitten ins Herz getroffen .

Zuletzt nimmt ſie auch eine Piſtole , und ſchießt

nach dem Dinge . — Es wußte Niemand , was das

vorſtellenſſollte . Der Kammerdiener hat uns aber

nachher zu verſtehen gegeben — ſein Graf — der

haͤtte die Frau gewaltig lieb ; nun waͤre einer auf

der Nachbarſchaft , der die Frau auch gern ſaͤhe —

Friderike erſchrickt , ihre Kuie zittern .
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Pꝛ 0ſt o r“ giebt ihm ein Zeichen aufzuhören .

Bauer . Ja den Andern , den hat der Graf
auf Pi ſtolen geefordert , und der ſoll um ſieben Uhr
dort eintreffen —

Friderike ſtürzt mit kinem Schrey zu Boden .

Bauer . Ey du Gott !

8 Paſtor . Es iſt ihr Mann — ihr Maänn !

Gie helfen ihr auf , und ſetzen ſie guf den Stuhl .

Bauer . Mein Gott ! — wie konnte ich
denn denken —

Paſt ok. Pſt! Nur leiſe , daß es die alte
eutter nicht elfahrt! — — Ich bleibe hier —

beß ihr. Gehe er hinuntet — halte er die Frau ab,
daher zu kommen . Nur fachte! ̃

Bauer . Ja ja ! — Er geht leiſe , doch nicht auf
den Zehen , mit bekümmerter Miene , um ſeinen Hut vom
Tiſche zu nehmen ; im Wegwenden ſieht er nach dein Fenſter ,
erſchrickt . Laut . HerrGott ! 9

Friderike ſchrickt zuſammten .

Paſtor . Sie erſchrickt — ſtill !
Bauer . Nein laut , laut ! Ein Wagen !

Friderike öffet die Augen .

Bauer . Sie ſoll etſchrecken, da hier komimen

ſie gefahren — der Vater und der Sohn ! Zu

Friderike . Erſchrecken Sie in Gottes Nämen! —

Sie kommen , ſie kommen ! 41bα8
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Paſtor ans Fenſter . Ja ſie ſinds —

if Friderike betäubt . Wer ?

Bauer richtet ſie auf. Vater und Mann !

Friderike ſpreingt auf. Leben ?

Bauer . Leben Beide !

Paſtor . Gelobt ſey Gott !
1

Friderike eilt ſchwankend nach der Thür .

6 P aſt or aus dem Fenſter mit herzlicher Lautheit .
.

Hier herauf ! — Daher !

e Oberfoͤrſter und Forſtmeiſter von außen

an der Fenſterſeite . Wir kommen ! Ja , ja!

ö 56 Friderike ſtürzt unweit der Thür, von Schwäche
und onne überwältigt auf die Kniee , hebt ihre Arme empor .

f Wiederſehen !

Paſtor auf dem Wege nach der Thür . Wieder⸗

ſehen !
* 8 5

Bauer am Liſche mit gefaltnen Händen . Wie⸗

20
[ Oberfoͤrſter auswärts . Ja , ja !

( Forſtmetſter eben ſo. Gleich , gleich!

Oberfoͤrſter . Wir kommen zu euch , lieben

Freunde ! — Aber jetzt ' laßt uns noch allein !
1 5

Friderike . Ihre Stimme — ach — ich

hoͤre ſie wieder !
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Paſtor und Bauer ſind indet bingegangen ,
haben ihr geholfen .

Alles dieß wird mit Feuer und lautem Jubel gegeben , der
in innige Begelſterung übergeht , und wo jeder dem andern das
Wort abnimmt .

Stimmen der Gäſte von außen .

Stimme . Lieber Herr Oberfoͤrſter !

Sweyte Stimme . Freund !

Funfzehnter Auftritt .
— —

Oberfoͤrſter und der Forſtmeiſter füßren die

Oberfoͤrſterin , Rudolph und der Schulz
folgen .

Forſtmeiſter auf Friderike zu. Mein Weib !

Friderike . Anton ! Sie umarmen ſtch.

Oberfoͤrſter . Willkommen ! Einen Stuhl !
—Die ehrliche Frau haͤlt es nicht aus .

P aſtor bringt einen Stuhl .

Oberfoͤrſter . Rudolph , die Thuͤre zu , nie⸗

mand herein !

Rudolph ſtellt ſich an die Thür , die er zuhält .

Oberförſterin ſteht ihren Mann ang. Ach
Gott ! Habe ich dich wieder ?
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Frid erike aus der Umarmung ihn weinend anſehend .

So konnteſt du mich verlaſſen ?

Forſtmeiſter . Aber nun auch bis in den

Tod nie wieder — nie , nie , nie !

Oberförſterin drohend . Anton , was haſt

du gethan ?

Forſtmeiſter . Mutter ! — Freunde ! ihr

muͤßt alle meinen Fehltritt vergeſſen , ſo bald das

Thun meines ehrlichen Vaters zu eurem Herzen

geſprochen hat .

Oberfoͤrſter mit gutmüthiger Heſtigkeit . Kein

Wort Anton — keine Silbe !

Forſtmeiſter . Ein Boͤſewicht , ders koͤnnte !

Dem Vater danke ich alles — der Vatertreue

danke ich mein Leben . Er umfaßt ibn knieend. Zum

zweytenmale empfange ich es heut von Ihnen .
Alle ſammlen ſich um die Gruppe , die Frauen nehmen den

Vater in die Mitte . Vater ! Was Sie heute fuͤr

mich gethan haben , kann ich nie ausgleichen .

Friderike , danke du dem Vater , mein Dank hat

keinen Werth .

Oberfoͤrſter . Er hat ihn , wenn du feſt

bleibſt . Hebt ihn auf.

Forſtmeiſter verlegen , gerührt . Mutter , Sie

wiſſen nicht — Friderike , Herr Paſtor —

Friderike und Paſtor . Wir wiſſen

alles !
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Forſtmeiſter beftig . Die Ehre ſtuͤrzte mich
dem Tode entgegen .

F Oberförſter . Still doch , ſtill !

54 Oberförſterin . Mein Gott ! was ſagt
Ler da ?

Forſtmeiſter . Nein , ich muß reden ! Zuͤrnt
—ſtraft mich , nur erkennt den Vater !

Oberfoͤrſter lebhaft . Kein Vater haͤtte we⸗
niger gethan !

Forſtmeiſter . Sein Pferd ſtuͤrzt —

Alle . Wir wiſſen es —

Forſtmeiſter . Außer Athem kommt er an
—findet den wuͤthenden Grafen — will ſich fuͤr
mich ſtellen !

HOberfoͤrſterin . Mein Gott ! Sie legt

*
das Geſicht aut ihres Mannes Schulter .

Friderike kätzt ſeine Bruſt . Vater !

Die andern beweiſen ihre Theilnabme .

Forſtmeiſter . Der graue Vater fuͤr den
unbeſonnenen Sohn ! Heftig redet er den Grafen
an —dteſer ſchaͤndet meinen ehrlichen Namen —

Friderike erſchrocken. Um Gottes willen !

Forſtmeiſter erſchüttert . Da fordert der
Vater von ihm die Piſtole — Mit gebrochner Stim —
ne. Fuͤr mich bietet er dieß ehrwuͤrdige Haupt
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Friderike fällt am Vater ' nieder , und umfaßt ſeine

Kniee .

Forſtmeiſter . Fuͤr mich ſollen dieſe Augen

ſich ſchließen , fuͤr den Sohn , der ihm noch wenig

Freudenthraͤnen gegeben hat , und des Jammers

ſo viel ! Vater — mein Vater ! — dafuͤr nun

Freude auf Ihre Tage durch den Sohn , oder Gott

nehme mich jetzt weg aus dieſer Mitte !

Oberförſter . Das Wort halte ; ſo iſt der

Wechſel bezahlt , und du biſt nichts ſchuldig . So

weit — nun nichts mehr !

S ch ulz reicht dein Förſtmelſtet die Hand , und ermun⸗

tert iin treußerzig , weiter zu reden .

Forſtmeiſter . Sie ſtanden am Schuß —

Oberfoͤrſterin . Gott , was haſt du ge⸗

than ?

Oberforſter . Der Graf ſchimpfte , mein

Blut war in Wallung , det Mund ſprach jung .

Ich riß, von ſeinen Piſtolen eine zu mir , und

ſtellte mich . Der Graf ſah mich an — warf

ſeine Piſtole weg . „ Ich will den Sohn erwarten, “
107

rief er . „ Er bleibt nicht aus , darauf zaͤhlen Sie !

„ Mich trieb ohne ſein Wiſſen die Vaterangſt da —

„ her, “ ſprachſich . Er ſchlug die Arme in einander ,

und ſah mich ruhiger an . „ Haben Sie noch

ſeinen Vater , Herr Graf — ſo ſtehe ſein An⸗

„ denken mir bey , daß Sie ehrliche Leute anhoͤren.
17

„ Wir wiſſen zu ſterben , aber nicht zu morden !
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Reden Sie , antwortete er , ich will hoͤren . Da
ſprach ich ein Vaterwort , laut in die Wolken
hinauf — er ward davon bewegt . Ich erzaͤhlte
ihm alles , was bey uns vorgegangen war —

Forſtmeiſter . Indem komme ich an —

O berfoͤrſter . Da ſchlug mir das Herz ,
als wollte es zur Bruſt heraus .

Forſtmeiſter . Halt —dort bleib ſtehen !
ſchrie der Vater mir entgegen . Ich ſehe meinen
Vater mit der Piſtole in der Hand . , Dieß ehrwuͤr⸗
dige Geſicht , von Haſt — Jammer und Mattigkeit
entſtellt —

Oberfoͤrſter . Und ich ſehe meinen Einzigen
da ſtehen — die Knie zitterten unter mir meine
Stimme wankt —aber Gott gab mir Worte , die
das Herz greifen mochten — ich endige . Der
Graf iſt geruͤhrt , mein Sohn tritt hinzu —

Fo rſtmeiſter . In dieſe Haͤnde legte ich
den Eid nieder , niemals die ungluͤckſelige Frau
wieder zu ſehen .

Oberfoͤrſter . Der Graf hatte alles be⸗

griffen . Beſcheiden reichte er ihm die Hand —

Forſtmeiſter . Forderte ſein ſchimpfliches
Billet zuruͤck, — bekannte die Uebereilung , zerriß
das Billet —
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Oberfoͤrſter . Wir umarmten uns —

Forſtmeiſter . Des Grafen Poſtzug fuhr

uns heruͤber —

Oberfoͤrſter . Und hier gebe ich den reuigen

Mann in deine Arme , meine Tochter ! Er führt ihn

hin .

Forſtmeiſter . Nimmſt du ihn an ?

Friderike umarmt ihn .

Oberfoͤrſterin zum Oberförſter . Aber wie

kannſt du das aushalten ? Deine Geſundheit —

Ober foͤrſter . Macht nichts ! Faßt an den Kopf .

Nur ein wenig warm bin ich geworden .

Oberfoͤrſterin . Ach Gott ! — und du

ſtehſt ſo da mit unbedecktem Kopfe ! — Sie ſiebt

ſich um.

Oberfoͤrſter . Nun ja , gebt mir etwas —

das mag noͤthig ſeyn .

Oberfoͤrſterin bhat Antons runden Hut ihm ge⸗

geben. Setze auf , lieber Mann ! Sie ſetzt ibm den Hut

auf .

Friderike bringt ihm einen Stuhl —

Oberfoͤrſter . Nun ja , muͤde bin ich.

Setzt ſich.

Forſtmeiſter der ihn mit gefaltnen Händen anſieht .

Vater —ich bin aus dem Taumel erwacht . Solche
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Treue — Sielt ſich unn ſolche Freunde hat der Hof⸗
dienſt mir nicht gegeben . Wollen Sie mich hier
behalten — ſo will ich meinen Dienſt verlaſſen , ich
will da bleiben , und fuͤr Sie arbeiten , wenn Sie
muͤde ſind .

6 Friderike ſpringt auf ihn zu, fällt ihm um den
Hals .

Paſtor drückt ihm die Hand .

Schulz rocknet die Augen,

O berfoͤrſterin faltet die Hände .

Bauer nickt Rudolph zu.

Forſtmeiſter . Und Sie ſagen kein Wort ?

Oberfoͤrſter winkt ihn zu ſich, veicht ihm die Hand .

Forſtmeiſter . Kein Wort ?

Oberfoͤr ſt er ſteht auf , weint , trocknet die Augen ,

geht zwey Schritte , deutet auf ſeine Bruſt .

Forſtmeiſter geht ihm nach. Vater !

Oberfoͤrſter öffnet ſeine Arme) , und ſagt im Aus

bruch frommer Rührung . Bis hierher hat uns Gott

gebracht ! Er fällt in ſeine Arme.

Půaſt or beide umarmend , in lauter Herzlichkeit , mit

Feuer . Im Vaterhaus wohnt Friede und Recht !
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Friderike . Nun haſt du alles gut ge⸗

macht !

ö
Schulz . “ Das wär ein Wokt !

Oberförſterin ! Ach Anton !

Oberförſter aus der Umarmung ſich erhebend

Gott ſegne den Entſchluß !

Sechszehnter Auftritt .

Vorige . Hans .

Hans . Mach auf , Rudolph ! — Herzlich . Ich

muß weiß Gott hinein !

R udolph bittend nach dem Oberförſter ſehend . Ich

darf nicht .

Hans von außen . Lieber Herr !

Oberfoͤrſter . Laß den Hans herein .

Rudolph macht auf , und geht nach Hans .

9 ans geht haſtig auf den Oberförſter zu ; wie er nahe

an ihn kommt , tritt er mit Reſpekt zurück , und ſagt zwiſchen

Lachen und Weinen Ach —ach ! —Er reicht die Hand

her. Darf ich ? —

Oberfoͤrſter . Da haſt du ſie beide , ehr⸗

licher Kerl !
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Hans ſchüftelt ihm beide Hände : Nun — Gott

ſpare Sie recht geſund , Herr Oberfoͤrſter !

Oberföͤrſter . Rudolph ! daher —

Rudolpoh verneigt ſich. Herr Oberfoͤrſter —

Oberfoͤrſter zwiſchen beiden , die Hände auf ihre

Schultern arleat. Jungens ! So wie ihr drauf los⸗

gegangen ſeyd , ſo geht man nur , wenn das Herz

zu gehen heißt . — Sieh ! —ſo gehen der Zeck und

der Chretien nicht fuͤr dich . Wenn ich todt bin —

dieſe Burſche halt mir in Ehren !

Forſtmeiſter giebt beiden die Hände . Ihr ſepd
ein Paar wackre Freunde !

Rudolph verneigt ſich.

Hans . Freund ? Ach ja — ich bedanke mich .

Zum Oberförſter . Jetzt duͤrfen wir luſtig ſeyn —

nicht wahr ?

Oberfoͤrſter . Von Herzen froͤhlich!

Hans . Komm Rudolph ! — Das ſage ich

an alle Leute ! Er ſpringt fort .

Rudolph folgt .

Oberfoͤrſter . Unſre Gaͤſte muͤſſen es wiſſen ,

daß du nun bey uns bleiben willſt .

Forſtmeiſter . Ich ſage es den alten

Freunden ſelbſt . Ich will eilen meine Entlaſſung

zu bewirken .
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Oberförſter Aber vorher mußt du mir

den Cober wieder zu Ehren bringen !

Korſtmeiſter . Alles , was Herz und Ehre
8 Berz

fordern , geſchieht —

Oberfoͤrſter . So marſchirt Herr Zeck

heute noch ab . —

Forſtmeiſter . In der Stunde noch!

Oberförſterin . Alles , was die Ehre fordert ,
7 —

mag geſchehen , ja ! Nur keine Piſtolen ! —

Oberfoͤrſter . Kinder ! Er und ſein Gott⸗

friedchen haben beide hier auf dem Lande ein Paar

blaue Flecke bekommen — Sie werben ja wohl

beide davon zum Frieden gefuͤhrt — dafuͤr danke ich

Gott !

Oberfoͤrſterin . Alles gut ! Aber jetzt muß

ich reden . —

Forſtmeiſter . Meine gute Mutter !

Oberföͤrſterin . Habe ich dir nicht von

Kindes Beinen an die Lehre bekannt gemacht —

„ Du ſollſt nicht toͤdten ! ! “ — Wie ?

Oberfoͤrſter . „Liebt euch ! “ In den zwey

Worten liegt die Summe von allem Menſchen⸗

gluͤck , und Friede und Freude .

Man hött die Müſik der Waldhörner aus dem erſten

Akt.

Das Vaterhaus . 13
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Oßberföͤrſterin . Grade wenn man im be⸗

ſten Reden iſt — das hat gewiß der tolle Hans
angegeben . —

Oberfoͤrſter . Laß ſie !

Ja wohl !

Sch ulz . So ſage ich auch⸗

Ober foͤrſterin . Es iſt doch wohl etwas

frevelhaft . —

Oberfoͤrſter . Laß ſie ! — Anton ! — es iſt
uns oft gut ums Herz geweſen , wenn der Schall

vor uns her war —es ſoll wieder ſo werden !

Friderike . Ach nun kommt die gute , alte

Zeit wieder —

O berförſterin . Aber nach dem Ungluͤck —

die Nachbaren —

Oberförſter . Laß ſie alle herzulaufen !
Er gebt ans Fenſter . Recht ſo , Burſche ! — blaßt !
Staͤrker — immer ſtaͤrker ! Er eritt zurück in di—

Mitts . Wer den Hausvater in den Armen der

Seinigen findet , trifft ihn wohl aufgehoben , und

freut ſich mit , wenn er nicht elend iſt . Iſt er

verelendet , ſo nehmt ihn in die Mitte , und
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erfreut des armen Menſchen Herz mit Wein ! —

So ! — Nun zu den Gaͤſten !

Er führt die Frau , Anton Frideriken , der Paſtor und der

Schulz nehmen den Bauer in die Mitte und folgen , die Muſik

geht fort , der Vorhang fällt , wie ſie ſich zum Weggehen

wenden
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